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DER FRIEDHOF.

D
ie Prager Altstadt galt den Juden seit altershcr als .Mutter in 
Israel*,  .berühmte Gemeinde Jakobs" und als .Ruhm des in 
der Welt zerstreuten Israels*.  In der Prager Altstadt hatten 

die Juden ihre Gassen, ihr Ghetto, hier war das Centrum det Juden 
des ganzen Königreiches, hier befand sich die Hochschule des Talmud, 
hier war die grösste Kenntnis des Testaments, von der hiesigen Rabbiner- 
Weisheit holte man sich Belehrung aus allen vier Wcltriditiingcu und 
Iticher trugen auch die Juden au*  dem ganzen Königreiche ihre Toten 
zur letzten Ruhe.

Als von Kaiser Josef von den Juden das Zeichen der tausend- 
jährigen Schmach genommen wurde, siedelten sich die Reichen tinge- 
hindert in allen Stadtgemeinden Prags an, im Ghetto blieb nur der 
arme Jude mit dem armen Christen zurück, aber unter den Grabsteinen 
im Fricdhofgartcn blieben die Toten alle treu beisammen: au dieser 
Statte blichen sie alle, die man seit alterehcr in den Schoss der Erde 
gelegt hatte bis zum J. 174J7, in welchem mau die weitere Bestattung 
hicrsclbst verbot.

Das Ghetto wird demoliert, es fallt seinem Untergang anheim und 
wird für immer verschwinden, aber der Garten der toten Juden wird 
am Leben bleiben Ihm soll vorerst unsere Aufmerksamkeit und unser 
erster Besuch gelten. Dieses Stück des im böhmischen Prag empor- 
gewachsenen Orients verdient es ja.

Hier zwischen HAuscr und Häuschen K« diese Ruhestätte der bei 
Lebzeiten ge*chnt!Ü»lc«.  Menschen derart eingeengt, dass matt schon itt 
allen Zeiten gezwungen war, die Toten schichtcnwvisc iitrcrcinander 
zu begraben, da matt das Fncdhnbfeld wegen des stummen, aber ent- 
schiedencn Widerstandes der umliegenden Häuser nicht erweitern konnte. 
In die Josclstädtergasse (Bild auf S. 5) ragt der Friedhof 31» hangender 
Garten in der Höbe, des ersten Stockwerkes hinüber.

Und welchen Kontrast bilden licitté die umliegenden HSuäer und 
Häuschen I

Auf der einen Seite ragi zürn Himmel die hnhc, !lässlich schmale 
Kulisse des neuen Kunstgewerbemuseums. dessen Palastbau mit Kunst 
imd Pracht überfüllt ist, auf der anderen Seite blicken in den Friedhof 
aus dem alten Ghetto verwitterte, dunkle Ecken und Winkel amtlicher 
Häuser hinüber, mit vergitterten Parterrefenstern. Die ebenerdigen Fenster 
dürften deswegen vergittert «ein. damit die lebenden Nachbarn in den 
Garten der toten jüdischen Geschlechter nicht eindringen können.

Möglich, das*  diese Nachbarn nicht einmal Lust dazu haben. Ich 
war im Juni an einem S0nntagsnacbmitt3gc hier, die Fenster der kleinen 
Leute waren geöffnet und ich sah von der Arbeit der Woche abgehetzte, 
ruhende, müde, schweigsame Maischen Ein junger, halb entkleideter 
Arbeiter starrte, die Hande am Nacken gekreuzt, apathisch die niedrige 
Zimmerdecke seiner Wohnung an und hatte es nicht einmal der Midit 



wert gefunden. uns beim Vorühergdicn an seinem Fenster eines Blicke# 
zu würdigen. Sein Weib sass am Bette mit einem Töpfchen, aus welchem 
Cichoncngcrnch bis in den Judenlriedhof hinau.sdr.1ng; sie sah uns zwar 
an, aber ihr unfreundlicher Blick verriet die Frage, was die Leute denn 
eigentlich hier besichtigen wollen nnd wie leicht der Führer der Besucher 
sein Geld verdient.

Das Ist die lebende Umgebung der unter Grabsteinen ruhenden 
töten Juden.

Mit ihren hohen Fenstern blickt eine von den Synagogen in den 
Friedhof hinein und auch ein jüdisches Spital hat steh an die Gräber 
geschmiegt und zwar so. dass seine hölzerne Einlrtedung ein Häuflein 
von Grabsteinen in sieti schloss in der rührenden Absicht) die kränk• 
liehen Juden in ihrer Einsamkeit sollten wenigsten*  einige Ihrer toten 
Vorfahren bei sich und für sich traben.

An der nordöstlichen Seite sinkt das Friedhoisterrain und die ännll- 
eben Hättsdien treten von der Friedhofsmauer zurück, ein enges Gässchen 
bildend. An dem besagten Sonnfagsirachmiltag sassen in diesem Gas#- 
then vor den Häusern auf Stühlen und Türschwcllcn christliche Weibe r 
und Mädchen In rein gebügelten Katliinkleidcrn; cs waren verwelkte 
Weiber, blasse Mädchen mit wachsfaliler Gesichtsfarbe. Kleine, halb• 
nackte Kinder lunimvltcu sich wie eine Spatzcnscliar in dem Staube 
de.« iibctricdicndcn Gässchens herum.

Am Friedhöfe glänzte der Tag in seiner vollen Farbenpracht. Am 
Baden zeichnete die Sonne in dem hohen, mit bunten Blüten Ine und 
da bgsäeicu Gwc goldene Streiten.

Einen üppigeren Graswuchs wie auf dem alten Judcnfricdhotc würde 
nun in Prag nicht finden. 111 dein wuchernden Rasen ist ein Wald von 
Steinen ausgestreut; dreieckige, viereckige, grosse und kleine Grabstdnv 
stellen hier einzeln, zu zweien oder zu dreien aneinander gelehnt, bald 
aufrecht emporragend, bald geneigt in krummen, kapricioscn oder male- 
rischen Linien und Gruppen umhcrtamnelnd.

Der grösste Teil dieser Grabsteine ist aus rosigem Slivcntzcr Marmor 
gcmclssclt. Zwischen diesen verwitterten Steinen stellenweise gleichsam 
aus ihnen licrauswachsend. ragen die Stämme und Aste alter Holunder- 
bäume himmelwärts. Die krummen und knorrigen Stämme und Äst*  ־
streben wie dürre, kantige, knochige Arme aller angstvoller, häude- 
ringender Weiber empor.

Und erst die Baumkronen.' Au jenem sommcrbclkn Junitage waren 
W grüne, leuchtende, schopfige Holunderköpfe rnit wcissschimmerndcn 
tatiseiidblütigvii Dolden. Der Tag glühte und die weissen Sternchen 
der HoliindcrHätcn füllten den ganzen Raum mit konzentriertem Dult; 
hie um! da weUeilrrtc mit ihnen ein schmachtender .laüritinsirtmch. Die 
Sonnenslrahlat Helen durch die pittoresken Äste manchmal wie goldene 
Pfeile uui die verwitterten Judengräber und beleuchteten die alten hc- 
britischen Leitern, jene Lettern, mit welchen der Ikkakig vom Sinai, das 
kürzeste und sinnvollste Gesetzbuch der Welt, geschrieben ward.

Sonst benschen hier unten zwischen den Steinen im Dunkel tick*  
Farbentiirie. Man könnte sic auch für F'lrwxhlelcr der Fricdhoismclan• 
cholic halten. Hier ruhen Menschen. die nicht immer menschlich he• 
handelt wurden waren. Menschen, deren ganzes Lehen gar zu ott ge- 
Ührdetcr war, als das eines gehetzten Wilde?. Aul die liier Ruhenden 
passen dir Dichtcrwurtc. dass eine Wildtaube für ihr 1מא ein sciriitzeit■ 
de» Dach, der Fuchs seine Höhle der Jude nur sein Grab findet.

Hlc>s> das Grab war eine sichere Wohnsttittc der Gemeinde Jakobs, 
wiewohl auch das rohe und räuberische Volk und plündernde Soldaten 
nicht selten auch hierher gestürmt kamen, um die jüdischen Gräber 
durchruwühlcu.

Die Judengrtlhcr haben hereit# im Kill. Jahrhundert Papste und 
Könige in Schutz genommen. Die kirchliche Gesetzgebung Iwirtkchlctv 
die Religion der Juden als einen geduldeten Glauben, als einen Aber• 
glauben minderwertiger Menschen. aus welchem Grunde Pap-.! Iiinocvnz IV. 
Im .1. 1246 unter Baritlluch jeden Missbrauch rider jedwede Vérratiidc- 
rung und Schmnliutig des jüdischen Gartens verbot

Aul den Standpunkt des Papste# stellte sich eitrige Jahre später 
(1254) König Prtmysl II. und gab den Juden das Privilegium, dass 
Ihnen auf dem Friedhöfe Ruhe gewahrt werde- Seit dieser Zeit haben die 
Päpste, Könige und Kaiser (Pius II.. Karl IV . Wenzel IV.. VtadWavf die 
Juden bctretl» Wahrung der Friedhofsruhe in Schutz genommen.

Deshalb lliidncicn auch in Zeiten der grössten Bedrängnis die 
Juden hierher, wenn das wütende Prager Volk ihre Häuser plünderte 
und das verhasste Geschlecht niedetmet/clte. Oft haben jödisdic Weiher 
3111 diesem Fried 11 nie dk ganze K'acht !miet den Fenstern der Synagoge 
durchwacht, betend, dass Gott seine Auscrwfthltcit aus den mörderi■ 
selten Händen befreien und die Männer in der Abwehr stärken möge.
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Hierher flüchteten auch die an ihrer Lage verzweifelnden Minner, 
welche in Todesangst hergellohen waren, am Abend den Morgen, und 
nm Morgen den Abend hcrbciwünschmd. wie es in der Bibel ge- 
schrieben steht.

In den schlimiusten Zeiten pflegte der Friedhof sowohl Einzelnen 
als auch der ganzen Gemeinde als Bethaus mehr Schutz zn bieten als 
die Synagoge; namentlich suchten sic in ihrem Leid die Graber der 
Rabbiner auf. von denen man wlindertAtige Hilfe erhoffte. Wir crwält- 
nen nur aus der letzten Zeit, in welcher man nul dem Friedhöfe uoch 
bestattete, ali zur Zeit Maria Theresia's eine unschuldig des Diebstahls 
geriebene Jüdin von französischen Soldaten auf den Henkcrplatz ge 
schleppt wurde, ihre Kinde: auf den Gräbern um Hilfe für ihre Mutter 
lichten; und al» Maria Theresia den Entschluss fasste. alle Juden aus 
Prag zu vertreiben. warfen sich auf die Rabhinergräbcr Hunderte von 
Kindern und Erwachsenen unter lantern Weinen, dass tagelang ihre 
Klagen weithin zu böten warm.

Die Entstehung «Jes jetzigen Friedhofes kann mit genauer Bestimmt■ 
beit nickt festgesetzt werden. Der berühmte !tage: Historiograph Tomek 
*ehirlbt. dass bis aus Ende der Ree-erungszcil Königs Wenzel IV.(t 1419) 
au der Stelle, wo beute der Friedhof siebt, christlidic Garten waren, 
welche in den Hussitenkriegen stilckwcisc verkauft warden und den 
Juden ah Friedhof dienten. Kurz vor deut Jahre 1440 begannen die 
Juden ihre Toten hier zu bestatten. Bi« zu dieser Zeit hatten die 
Jaden ihren Friedliof hinta den Mauern der Altstadt. au der Stelle, 
welche det Judcugarteu genannt wurde, zwischen der Brennten- und 
der Breitengassc. Daselbst soll er bereits zur Zeit PtcmysTs II. (i 1278) 
errichtet worden Sem. Dieser Friedhof diente nicht nur den Prager, 
sondern allen Im Lande zerstreuten Juden als Ifeslattungsort.’) Als zur 
Zeit Karl» IV. die Neustadt gegründet wurde. 13g er nicht mehr äusser- 
halb der Stadtmauer, da er an die Neustadt augcschlosscn wurde, wo- 
selbst er bis zum J. 1171» bestand, um welche Zeit a von König Vlad: 
Slav aufgehoben wurde, da rnnn erkannte, dass dieser Ort der Stadt zn 
keiner Zier gereichte.

Seit dieser Zeit bestattete man nur noch aal dem Friedhöfe im

 Mclweie AJpcnlriidct liuifeii nnvn firti‘ctn'11 Centiallricdbul tnWlcn; awrb.drr «״
txad.-1n.-1 l.izdUil diente *1»  IknUtUingwet far du Joden *tu  ganz l'.ngr.in.l 

Ghetto. welcher noch im Jahre 1526 durch Ankauf eines neuen Gartens 
vergrößert werden musste.

Das sind die in Archiven und allen Annalen sicIterROtclltcn Tot• 
sadten. Im Ganzen erhellt daraus da« der denkwürdige und berühmte 
jüdische Friedhof In seiner jetzigen Ausdehnung zur Zeil König Vladi- 
»lavs entstand.

Äusser diesen sichergertdltcn Talsxhcn gibt t*  aber noch einige 
Eventualitäten, »eiche dazu in keinem Widerspruche stehen. Wenn die 
Juden «kn deutlichen Eintragungen in die Annalen gern)«, um die Jahre 
Hin 147*  zwei FriedWfe halten, so ist es möglich. dass sie beide 
schon lange vorher bcscsser» hatten. Aus den Klagen der Rabbiner übet 
die Plünderung «Jcr Jodetirtadt trti J. 13$9 erkennen wir, da« bei dieser 
Plünderung auch der Friedhof dinchgrwilhll worden Bl. Das dürfte 
5idt doch eher auf den Friedhof im Ghetto ab 0111 jenen in der Brennten- 
ga«; beziehen. Es irt ja möglich. «lass die !*rager  Juden ihrer Sitte 
gern*«,  die sic übrigens mit den Christin gemeinsam hatten, ihre Pragę! 
Toten daheim, im Ghetto, die aus Böhmen nach Prag überiübrtcn 
Juden aber Im Judengartcn in der Brenntcngassc bestatteten. Als man 
ihnen □bei dies in der Neustadt verwehrte. waren sic gezwungen. bei 
dem kleinen Friedhof im Ghetto christliche Garten anzukaufen. so dass 
inl.vlgr dessen die Eintragung in die Airhlvbüchcr erfolgte.

Pie Steine selbst, soweit man cs aus ihrer Form und Au«ch1nük- 
kunu hcraurltcst. iJcutćn auł kein grow» Alter bln. Nut wenige unter 
ihnen sind recht primitiv. sodass sic deutlich auf das fünfzehnte Jahr- 
hundert hin weisen. die meisten stammen aber ans den jüiigenn Jahr• 
hunderten. Meistenteils findet nun! Ausschmückungen da Spatrcrtais- 
»ante und de*  Barocks vor. Wolil kann man nlcftl wissen, ob einige 
allere Grabsteine nicht in den tieferen Schichten vergraben Hegen. Sagt 
ober ein begeisterter Ausleger, das» da Gralnldn, nnlcr welchem Josua 
bem Jchuda ruht, aus dcm .1. 912 und jener, welcher di r Frau SchÖndl 
gehört, au« dcm J. stammt, wogiga» nul diesen Ifeidcn Grabsteinen 
Verzierungen aus dem 17. Jahrh. sichtbar sind, vermag man bloss mit 
einem «lummen iJchcln diese Erklärung hhirunchmcn. Hici sprechen 
die Steine die Wahrheit und die Menschen eine Läge.

Einer von den alten Grabsteinen. deren Imarfiritl die Ausleger nicht 
richtig nuflasscn wollten, diente geduldig bereits *eit  dcm XVIII. Jahr- 
hunderte einer hirtoriwhen Tausdmng. Unter diesem ruhen die Gebeine
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der Sarah, der Gattin des Josef Katz; Die Inschrift führt den Monat. In 
welchem Sarah starb, an und sagt: Ich wehklage; Im J. 366 ward uns 
m! fünften Tausend der Schmuck unseres Hauptes hinweggeraiii! Sarait, 
deren Angedenken in grossem Lobo lebt, die Gattin Josef Katz’s I8J 
gestorben. Sic war bescheiden und reichte hilfreich den Armen ihre 
Hand. Ihre Rede war iingenchm und zart, ohne Schmach und Sütnie 
Sie sehnte sich nach dein Zelte des Herrn. Sic war bereitwillig in Aficrit 
und verharrte in Allem, was heilig. Ilire Kinder erzog sie nach den 
Gesetzen Gottes.

Die schönen Eigenschaften Sarah's konnte man zwar gut verstehen, 
aber das füntte Tausend führte irre. Man berechnete daraus, dass Sarah 
hundert Jahre vor Gründung der Altstadt gestorben war. ja sogar, dass 
die Juden ihre Wohnungen und ihren Friedhof an dieser Stelle gerade 
72 Jahre früher inne hatten, bevor die Böhmen mit Stammvater Ćcch in 
dos Land kamen.

Diese Behmiptung wird heutzutage kein intelligenter Jude mein 
umstellen; es kann zugegeben Werden, dass die Juden in Geschäfts• 
angelcgcnhcitcn früher in Bojoltcnium gewesen waren als die Slaven, 
aber der besagte Grabstein und Sarah Katz waren hier nicht friiher.

Einer der ältesten erhaltenen und denkwürdigen Grabsteine Ist Jener, 
mite! welchem im J. 1139 Rabbi Abigdor Karo begraben liegt. Der Stein 
ist gotliJsehcn Stils und so stark verwittert, dass man ihn unter Glas 
setzen musste, damit er nicht völlig zugrunde gehe. Abigdor Karo ge- 
niessl den Ruf eines Heiligen, zu seinem Grabe wmxku Wallfahrten 
unternommen und bis jetzt weint hier so mancher Altgläubiger am Vcr■ 
söhnungsfestc. nachdem er Im Tempel Karos Elegie, die Klage des Rabbi 
über die Ermordung der Juden und über die Nierkrhrennung des Ghetto 
im J. 1389 angebört hatte. In seiner Klage ruft Karo: .Herr, cs möge 
der Tag der Vergeltung kommen! Nehme dein bedrücktes Volk auf. 
ebne Ihm den Weg in dieser wütenden Welt, und bringe cs nahe jenen 
Freudetagen, die einst Isaia verkündet hatte, eile mit deiner Hilfe ttrid 
rette die Unschuld!“

Unter einem Holunderstrauch liegt hier der Grabstein eines anderen 
Rabbi. Es ist d.ieś Doktor Gcdalia, der im Jahre 1486 begraben wurde. 
Sein Name weckt in den Juden eine fast cltcnso bittere Erinnerung, wir 
an die vorher erwähnte Plünderung. Schon Kaiser Justinian VI. wollte, 
dass den Juden alle Talmudbilche! konfisziert werden; In Paris kam es 

zur Verbrennung dieser Bücher itn J 1242 in Prag konfiszierte man 
sie in jener schlimmen Zeit, als hier Rabbi Gcdafia lehrte. Die Syna 
gogcii wurden der Bücher twraubt. Es war. als ob inan den Juden das 
Leber! nehmen würde

Eine dankbare Rührung können die glücklicheren Nachkommen der 
unglücklichen jüdischen Vorfahren bei der Betrachtnug des Grabsteines 
des Mordcdiaj Zemach Koben, welcher im .1. 1591 starb, empfinden 
Wiederum handelte cs sich um jüdische Bücher, und Überdies schwor 
der aid die .luden erzürnte Kaiser Ferdinand L, dass er dieses Gc- 
schlecht ganz .־tusroih•!! und aus dem Königreiche vertreiben werde. 
Tatsächlich wurden in Prag Ini Jahre !557 au achtzig Gentner heiliger 
und Gebetbücher konfisziert und weggdührt, die Vorbei« im Tempel 
sagten die Gebete aus dem Gedächtnis her, die Juden wollten vor Furcht 
aus dem lanidfc ziehen, manche gingen auch ins Exil. — .Ihr Herz 
war wie das Herz der Weiher in Schmerzen, sic ttelcn zu Gott, damit 
ihnen Jahw Erbarmen vor des Königs Antlitz verschaffe.“ Aber schliess• 
lief! wurden die Bücher zttriickgestelh, und als der energische Mordech.1) 
K«lteu zum Paprtc Pius VI. gepilgert war. damit dieser den Kaiser des 
Schwures enthebe, wurden die Juden im Königreiche nicht nusgerottet 
und vcthlidHin im Lunde. Der kiilmc Kühen, der c» verstanden hatte, 
mit den höchsten Wvlthcrrcn umxugeM■:!. liegt hier unter einem Ho• 
hinder I1.1um.

Neben dem Grabsteine der Sarah Katz steht, durch einen Baum 
getrennt, da» Paradcgrabmal des Mordeclmj Meist, welcher hier im J. 1601 
begraben wurde. Der Name des ersten Kapitalisten seiner Zeit, dieses 
grossen Gläubigers der königlichen Hofkammer, erinnert an das goldene 
Zeitalter des Präge! Judentum. In jener Untertänigkeit. In welcher 
es sich damals befunden hatte, h.il ihm Meist wenigstens Rahe ver- 
schafft und mit freigebiger Hand einige Geschenke gemacht, welche 
sich bis auf unsere Zeit erhalten haben.

Meist kannte den Pfeil, der selbst durch eiserne Tüten dringt, 
er kannte den Schlüssel zu den Herzen der verschiedene 1t höheren, 
kleineren und kleinsten Herren. die am Hole dó! tiidanęlmlischcn Königs 
Riidoll ein Machtwort hatten, und dieser Schlüssel und Pfeil war aus Gold.

Ural der Prtmator der Jmkngi-mvinde sparte tdclit mit Gold. Auch 
an die Stande des Königreich« lieh et Geld und verpflichtete sich die• 
selben. Im Ghetto liess er die Gasse pflastern, errichtete zwei Synagogen,
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von denen die eine seinen Namen fährt, 
den Tempeln schenkte er kostbare The- 
ren. Gefasst und Paramente, die trotz 
aller Abnutzung bis jetzt von Perlen und 
Gold glanzen. er erbaute ein Badehaus 
und em Hospital, streckte unternehmen- 
den Juden Geld vor, nJhrtc die Armen, 
schaffte Ordnung in Jet Gemeinde, so 
dass bei der Wahl des Vorstände» die 
Streitigkeiten aufgebon hatten, und stab 
tele phrlich zwei arme, verwaiste Brtute 
aus. was in Frauenherztn als eine mitdc 
Tat eingeschrieben werden kann.

Da er kinderlos war, versebafite er 
»ich vorn Kaiser das Privileg eines freien 
letzten Willens. Als er starb, beteilig- 
ten sieb an seinem Leichenbegängnisse 
side hohe Herrschaften, selbst der Kaiser 
sandte - es war eia au>scrgrwöhnJkbcr 
Fall einen Vertreter, und gleich nach 
dem Begräbnis bemächtigte sich der ruch• 
lose kafscrl. Kimmerer l-ang der Wert- 
papiért des Verstorbenen, und die königl. 
Kammer. Herr von Sternberg, konfiszierte 
sofort eine halbe Million Schock Bargeld 
für die königlidw Kassa. Oie Erben dec 
grossen Finanzmarines waren za Bettlern 
geworden. Al*  einer von ihnen. Marku*  
Mci*L  Minen Anteil von dem Einkommen 
der Synagoge begehrte, indem er sich 
nul Mordeclmj Mehl's letzten Willen berief, in welchem bestimmt wurde, 
das« dieses Einkommen den Armen gehöre, lehnten »ich die jüdischen 
GtmcindcMtcstcn dagegen auf und wollten ihn nicht einmal bestatten, 
ab et im Jahre 1674 starb.

Vielleicht liegt er hier am Friedhof begraben, aber oline Grabstein. 
Das Grabmal der Gattin Mcisl's. der Frau Frommet, stehl neben 

dem Grabsteine ihres Mannes; es ist an beiden Seiten ganz beschrieben 
mit Worten über ihre Verdienste, auch das wird ihr hier al*  ur.stcrbll• 

Rn R4M.1 *u• *T XVI. W״t1

ehe» Vcrdkmt ungerechnet. dass sic dem 
Tempel einen goldenen, hundert Kronen 
schweren Becher gespendet kalte.

Ober dem Grabe der Krau Frommet 
wird man vcnucht über den Frauen- 
charakter nachzudcnkm. Der alte Meist 
war ein praktischer Mana und traute des- 
hart» niemandem. Et traute weder seinen 
Privilegien. noch der Ixatsdigkcit der 
bobén Herren. Als ob er cs mit Gr- 
wivtbeit geahnt bitte, das» man nach 
seinem Tode kommen werde, um *ein  
Vermögen zu konliszKren Ah er sich 
dem Tode nahe fühlte. verabredete er 
mit dem wehen Rabbi Löw. wie wenig• 
stenr ein Ted des grossen Vermögens 
zu retten wire. Der Frau Frommet wurde 
davon keine Mitteilung gemxht. damit 
sic « nkht bcrausschwatre. Oh. schwache 
RabblweHbat! »Ulte sie Frau Frommet 
mit in den Rat gezogen!

Aul dem Sterbelager befahl der alle 
Meid der Verabredung gemkas *einet  
Frau, dass sic dem Rabbi Geld .für die 
Armen*  auskdgc. Frau Frommet lehnte 
sieb energisch dagegen aut, Geld bei- 
zugeben. Im Sterben rankte Mci»! mil 
seiner Frau, er zankte zwar, gab ihr al»cr 
keine ErteDrung mit dem Zanken 
schied et in das Jenseits und die 

Herren von der Kammer nahmen allen Honig aui dem Bienenstock, 
insoweit ihnen andere SchlaukOplc nicht zuvorgekommen sind.

So ruht liier Frau Frommet, die ihrem Manne auf» Wort nicht 
folgen wollte. - Der weise Rabbi glaubte den Fraiicnchntaklcr zu kennen, 
und er kannte ihn doch rildil.

Das Grab dieses erhabenen Rnbbl Juda Low oder Leb, de» Sohnes 
ßczolds, in welchem er im Jahre 160!) Ircatattd wurde, bezeichnet ein 
höheres, mcistcrtialt gearbeitete« Grnbnttl. du*  durch eine kleine Säule
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werbe*  reiht sic an einander. Das Wappen des Arztes führt einen 
Löwen mit einem Schwede im Felde. Die aus dem J. 1707 stammende 
Inschrift auf Majors Grabsteine rühmt dem Verstorbenen nach, dass er 
der ärztlichen Bücher kundig war, sich nach der Beobachtung des Urins 
und des Schattens richtete; dass er Kopt und Rumpf und an zwei him- 
der! aclit und vierzig Gliedern des Körpers Brandwunden nttd Bruche 
zu hellen verstand und ein vorzüglicher Geburtshelfer gewesen sei. Bei 
einem anderen Arzte Salmen rühmt ei״ Grabstein aus dem Jahre 
1708, dass er bei einer Pcstepidcmic die Stadt nicht verlassen hatte.

Hier am Wege liegt der Grabstein eines Richters, der im J. 1595 
gestorben war. Die Inschrift sagt, er sei durch viele Jahre ei״ gerechter 
Verwalter der Gemeinde gewesen, fünfzehn Jahre lang habe er .zwischen 
Beschnittenen und XichtbescliiiitteiK•־״ gcriclrtct; .hier liegt er zur Seite 
seines reinen Weibes; er möge die Herrlichkeit Gottes im Paradiese 
schauert I*

Was soll denn das Vöglein hier? Es bedeutet den Namen der Fra״, 
die unter diesem Steine ,tus dem .1. 1722 ruht. Sie hat Fogele geheissen- 

Der Stein nebenan gehört dem Leb, einem Sohne des Gerson Katz, 
der Buchdrucker gewesen war. Er klagt, der Löwe seiner Zeit, ein 
zcdcrnschlnnkcr Jüngling, im sechzehnten Jahre stehend, schön wie der 
Mond, durch Erstgeburt geheiligt, sei von der Pest dahingerafft worden 
(im Jahre 1546).

Und hier klagt bitter ein zweiter Stein aus dem J. 1647. Darnnter 
liegt Aron, der Märtyrer, von einem frechen Bösewicht ermordet; die 
Hinterbliebenen bitten, sein Blut möge die Sünden Aller hiitwvgnchmcn.

Onet zeigt uns der Führer die Steine Bcdlrnsleter. Unter dnent 
derselben liegt Elia Bega < 1713>. der im Dienste der Reldlwi zum Laub 
hüttenfe.tc, der jiidrschvit Leier, Palna•״ und Obst mt» dem fernen Osten 
kerbciholk*.  Unter einem anderen schlaft Pessic. die Maud, die im J. 1630 
vcrechied Der Stein meldet von ihr, sic habe dtimulzwanzig Jahn• !m 
Hanse gedient. sei ein tüchtiges, khtjjes Wed), mehr wert ul׳. Perlen 
und Gold gewesen mid tube ־.ich von ihrer Hande Arbeit ernährt.

So schritt teli einher zwischen Lcklratstrimm von Rabbinern, Prima- 
toten. Handwerkern, Dtcwrinnen und Priestern dieses merkwürdigen, 
heimatiásen Volkes, von Menschen, denen nicht einmal die Scholle ge*  
hörte, in welcher ihre Gebeine rnhett

Die Worte des jüdischen Auslegers verhallten in ikr Stillt• des 
Friedhofs, die Glut des Tages leuchtete über den grünen Hllitptirrn der 
Baume, da und dort wurde der (lötende Ton verliebter Drosseln laut. 
Iller want sich attl einem LcSdtensteln cm gesprenkelter. weisser seltener 
Nachtfalter, dci sich soeben in einem hebräischen Buchstaben entpuppte• 
ein Sinnbild de» Lebens am Grabe — dort sitzen am Fftsswege jüdische 
Kinder, ein Mädchen dem andern die Haarflechten lösend ein neues 
Stück Lebert

Ich ■idireite heim und draussen, zwischen den Winkeln und Ecken 
der ärmlichen Hauset mit abgesprungcncii Mauern, hocken an dem bell■ 
freudigen Sonntag, aul Stufen und Schemeln welke Chri«cttfrauen und 
.Mädchen in iri*chgel  ,Maddivtt, dereit Nasse .״igcltcn Kleidern aus Katiit״
vergilbte Hautfarbe■ an das Wachs der Alturkerze״ mahnt
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GESCHICHTLICHES.

Es Ü*rt  •reb nicht cntrujjlich «Jeher 
stellen, wann *kh  die Juden auf dem 
Prager Boden zu einem Gemeinwesen 
zusammenschloc-M■»; wann sie sieb ein 
lest urrhegte*  (ihetto gründeten. Ohne 
Zweitel entwSckeltc skh. wie atks andere, 
auch dvoc ihre religiöse, autonome. 
zulc Gemeinde nur állmaiig. Der E«»d• 
ab«cblms diea*«  Entwkklungcganges und 
der Ansatz za einem Gemein *־es« ם Iliit 

nngcttb» in dieselbe Zeit, um wrkbc unsere Könige und d< Nachbar 
berrscber die Vntetbargen za regulieren und in Städte umziKchatłcri 
begannen. Da« 1«t an der Grenzeehdde do XII. und XIII. Jahrhundert» 
Wien <clb«l bat vor Beginn de*  XIII. Jahrhundert*  fceioe JudengemeimJe 
aul/uwetsen. obgkkh die Juden behaupten, sic hatten aut dem U'icnet 
Boden seh•׳» nm da• Jahr 7א) nach der Sündflm Jc*1en  F■» gc<a**t.  
ja sogar Wien gegründet.•)

Da*  schliesst die Möghchknt nicht aus. dass «׳izein*•.  gauze ן3 

Gruppen von Juden, nicht langt Ze» vxcher in der I* c*rcc Untvrhnrg 
angc«i«lclt gewesen waren. Die Juden mochten *zhuti  rat ROmerzeit, Oe• 
schuften nacbgvbcnd, Böhmen IicmkíiI haben, denn sic hatte» ihre Stand• 
oitc und Kolonie». »och ehe die Römer sic muh Zentdrung ihre-. SUjJ• 
wesen*  in dse Weh getrieben hatten- Seit dem Vit Jabrbutsderte «raren 
sie durch ganz Ve*łcerofu  als lundchtöchtig bekannt; aDcrdings *»een  
$k es nicht allem. Im vwgtsagtcn Zeitalter unternahmen auch Araber. 
Griechen und Slaven zu gleichen Zwecken weite Slrcifntgc.

Bei an« werden d»c Juden al*  Kaufleute zum erstenmal*•  tn einer 
l'rknnde au*  dem J. 906 angeführt. und die etika Nachrichten von dec 
Prager UnUrtwrg stammen von einem Juden au*  dem’clbc« X. Jahr- 
hundert. Es war dec bekannte fbtahim Hut Ja'qüb, ein spaniwb-atrikani• 
*ebet Jude. der. Sklavenhandel Iwtrvibend. in den Prager Burgtlcckcn 
gekommen war. Der Sklavenhandel war den Jndcu in den llauptiUdten 
de*  weiten frlokiwbcn Reiche*  zu AnUng de*  IX Jahrhundert« gertatkl 
uod Nieb dasdbst lange beliebt. Aa> dem Ixbcn de*  hl. Adalbert W 
bekannt. da» noch gegen Ende des X. Jahrhunderts Juden am Prager 
Markte Sklaven ein• und verkauften. Alkrdmg*  brachten .»*•  auch ander« 
Waren mit; brachten allerhand Sachen au. Byzanz, führten Metalle. 
Pdznaren und aJJe*  Erdeaklkbc aue Auch erfahren wir zutllhg au• 
cüxm Benchtc v. J. 1057, da•« *ie  Wein und Salz in Böhmen abx-tzten. 
Die Prager Unterburg, die rinem grossen Dorie, ja *ogar  einiger.

I«





Dörfern ähnlich sehen mochte, besiedelten vermutlich schon um jene 
Zeit Juden, die von liier aus Gvschldten nachgiugen. und dahin xuriiek- 
kehrten. Uni Gold und Geschenke duldeten Fürst und Burglu'mntvn 
den Juden gern mid milmicii Ihn in Schutz. Auch unser Volk kam, 
Kélb.l Wemi wir von der cUybkheu Gvmiit-wciclihcit nbsehcit. Knnikutcit. 
du־ es der Well und Ihren Etzc<1g11i«M.m naher ruckten, zu einer Zeit, 
•wo ei tilicim heller Koiikutrcii/Iiass noch uiclit bestund, gewiss niclil muli 
entgegen, cuiplliig sie vielmehr al!• willkoinmcm• Gaste!

Die Jaden siedelten •ich gcmciiiwtialtttcl) an. Es war mittelalter- 
Jiclter Hang und Brauch, dass Fremdlinge gleicher Nation, »iclcltcr 
bitcre-i.cii mid gleicher Bvsdi.iliiguiig ■ ich nebeneinander niederlics •en. 
Ej> wint mi XI. Jahrhundert crwAlmt. dass die Juden unterlralh de*  
Hradscliin», in der sjutiefcn Kleinere״ Stadt, dass sic in einer, unter 
dem VySchrad sich hinxtcliendcn Gasse *icdellcti,  wo sic, wenn wahr 
berichtet wird, einen Aufwand von Silbä und Gold zur Schau tntgeti. Sie 
Werden gewiss aodt au andern Orten Prag*  ansässig gcwct-cii !dir; 
nachdem K!1'״:a- von .jüdischen AtteUcri‘. von Hltur-em. die Juden 
gehören, und einer Synagogę spricht, liegt w ;ml der Hand, das« dir 
Juden, trotz ihrer, vorn BottCbachc bis an die ;Moldau vcr«lrcntm An• 
sicdrtuiig. unter Bfefislsvs Regierung zu Ende des besagten XI. Jahr- 
tiiindcrts tjeiéit» einen Sammelpunkt. m!'igJidH־rwcii<•. das sp.1u-rc Ghetto, 
eine Kultnsßcmdndc • kaiul, kabilwh Iwsassen. jus der síd! später 
eine politische Gemeinde entwickelte.

Alk-rdingń blieben die Juden selbst nach ihrer AnsiedtJung Frund• 
huge. S:<- gingen in. der einheimische״ Bevölkerung nicht auf Die 
Religion cnsic.% sich als lijuptsädihchMcs Hindernis. Sie hinderten ein 
ander zwar niclrt m Sachen des Ghulwns, aber sic sahen tim gegen 
•citig tür Aberglauben an 1X1 Jude mochte c wohl dem Chritten rieht 
011 vorruekeu. in diesen Dingen war er passiv, denn ihm lag viel we- 
niger am Christentum al- am Handel. al»er die Chntten verhdiltcn 
dbst in amtlichen Schritten nidit, da» die Juden eine gotllo«• Sekte, 

schändliche, perverse Leute, tnrpes, seien. Cbertuup: wurden »re fib 
luimfvrwcttige Mctischco uiigevcherr.

Utul .1h minderwertige Frvmdltugc. deren Rcligtoo,übung harm 
loser Natur i»t, wurde״ sic unter den Christen Rciluidet. dabei !edoęh 
«teilt besser 111» geduldete Leute behandelt. Nie waren sic ihrer 
Wohnsitze siclier. Wenn der (Jironirt glaubwYrrdig ist. wurden die 
Juden bereit» um «las Jahr J050 uu« der Prager L'titerburg vertrieben.

Selm,1 damals «״״dc ihnen zur Last RCtefi», d״» Me rjirbtcrikindvr 
behufs ritueller Hlntwliröpfuug Mehlen tmd Brunnen vendfa״■ I*»  
Chronist Hátak glattM tógar «1 wissen, dass im J. KVJ. mi el llerze•;.• 
Spítilmív. die Jink״־ christlidic Kild״״ imzündcteir. weshalb 4ml. 
etliche verbrannt mid alle übrigen vertrieb•« wurden, Ilfljck uilu an, 
dass ihnen bel !hc.wrVertred.11ug K5.4(» Talente konfiufcrt wurden

Abci imti-i Vratishty! nm acht Jalirc später, stehl man sta deni 
Chronisten gemäss abefniit!» im Burpflctkcit Unfug treiben. Selb*!  
Dakmil cOMiit: .Zę żWic kłesfanskć dietky xbięl1״. a to nu !״' u*v> ’d- 
6d1״• (dass die .luden ubctüilirt wurden. Ćhriłteńkinder niissli mdcli 
zu haben). woran( »ta der Fürst lube züchtigen und iliry Hiinm sdilvili•״ 
lassen.

Und sonderbar I Nadi wenigen Jahren sitzen liier abermals »«־. 
lóriié Juden, dass Hilburga. die Gemahlin dw Brünner Fürsten Konrad, 
oiicnb.tr eine Deutsche von Geburt, im Jahre 1(191 dem Bdtiniviiherzog 
Btetfciav den Rat erteilen konnte, <•1 möge, wenn ihn nach fk tite gc• 
iü.tfy, irirftt nach Mähren ziehen, vielmehr zuhause die unter dem Vyie 
lírád augeuedeiien Juden amjilöndeni, Der Herzog folgte zwar dem 
Rate. alter nicht nnmiltcllut darauf, er mochte• wissen, da•*  ihm die 
Juden nicht eutritmcii.

Die Kreuzzuge nidnncn ihren Autan!*.  Religiöse IkgctMvrung lodert!• 
empor. Den Juden erging es überall «hlrmmer ab bisher. Im J. Wh! 
zogen einige Krcuz-scüarcn durch Prag, .״,.•crfickn nach Gottes weisem 
Ratschte•.«■ die Juden und rauften sie gewaltsam*

Nach dem Atuuge der fanatisierten Täufer erregte מ Ärgernis, 
dass die Juden 10 dnem Glauben znrüdikehrten. Von allen Seiten Vna 
Verderben bcdrrihr, waren >:<■ von Furcht besessen und begannen heimlich 
nach Pole:: und Ungarn zu entweichen. Aber BfctbUv II. gebot (Ina 
heimlichen Auswamknmg im J 109b Einhalt Von Kopf zu Fut» hiess 
er sie beraubet. Kcomas ist der Meinung, man habe kaum so viele 
Reichtümer au*  dem brennenden Troja tertgvsclufit, als den Juden ab- 
genommen wurden. Dabei legte ihnen der Herzog sciuctt Standpunkt 
und Beweggrund klar־. .Warum wollet ihr,*  sagte er, .umsonst ge- 
wotmenen Reichtum erwerbe״? Keinerlei Schatze brachtet ihr au» Jew 
xikni mit. Mager seid ihr gekommen, ziehet mager von Iliimen.•

Und siebe. cs vergehen kaum ein paar Jahre und die Juden »lud 
wieder da. twrekhem sich und im J 1107 plündert sie Svatopluk .nils 
neue. Nach dem Vorbildc der Fürsten erdreistet «ich auch da» Volk. 
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obschon gegen den Wüten der Herrscher, die Juden aufzusudten und 
zu bemben, wann cs ihm beltagi. Eine solche grössere Plünderung der 
Juden versetzt der Chronist in das Jahr 1187 und lügt hinzu. Herzog 
Friedrich habe nicht ermitteln können, wer die Juden ausgvranbt habe.

So wird schon die Regel, das־ Prinzip ersichtlich. Bei den Juden 
stand allen, nicht nur den böhmischen Herrtchern, cm Reservefond, eine 
Goldgrube, unfreiwillige. aber sichere iinanzieite Hilfe hereit. Palack}• 
markierte dies durch «in zulrdfcndes, ort migvführtcs Gleichnis, man 
habe mit den Juden wie mit Bienen verfahren, denen der kluge Haus- 
wirt von Zeit zu Zeit den überflüssigen Honig abzunchmen pflegt. Aller- 
dings müssten die Bienen in Obhut gehalten werden, um auf« neue 
sammeln zu können. Die Juden empfanden, sie mochten wołka oder 
nicht, dass sic Knechte der herrschaftlichen Kammer waren — servi ca- 
merac - «e empfanden es weit früher als diese, tör ganz Deutschland 
geltende Benennung in dem Privilegium Friedrich II. aus dem J. 1136 
zum crstcmnale auftaudit und ehe unser Oltakar 11. in dem Privilegium 
aus dem J. 1254 andeutete, die Juden, sowie der von ilmen ItcrcühnenJc 
Nutzen gehörten seinem Finanzamt? oder Kammer an. In FriedenSzeite:! 
knüpften die Juden die Abgaben, welche sie töt den zu leistender! Schutz 
entrichteten, an die Kammer; das war ihre Rechtsstellung. Aber sobald 
der Herrscher für gut erachtete, nahmen Bewaffnete den Juden gewaltsam 
den Honig ab. und dann standen sie völlig schütz- und rechtlos da.

Es ist bekannt, wie sie immer wieder neuen Honig anhäuftcu. 
Äusser dem Handd lw>t Jer Wucher die bequemsten Mittel dazu. Teil- 
weise der, In unseren Tagen verurteilte, teilweise der harmlosere Wucher, 
den wir Zinsdarlehen nenne».

Schon Aristoteles gait cs lür unnatürlich und widerrechtlich Zinsen 
zu ndiinen; die ßi'drilnguis eines andern und dessen Darlchensbcwcr- 
bung mühelos uuszrmützeri, erklärte er Inr unwtthrii. Das Christentum 
adoptierte diese Anschauungsweise und untersagte Zinsen oder Wucher 
xü nehmen. Aber Notwendigkeit ging über das Verbot. Die Ixute be- 
warben sich um Zinsanlcihcn und der Jude erwies sich immer bereit- 
willig. Das kirchliche Verbot erstreckte sich nicht auf ihn. Er hatte das 
Privilégium 711 wuchern und schämte sich nicht Zinsen zu nehmen. Der 
heutige historisch juridische Begriff des Wuchers, ist die Überschreitung 
des gesetzlichen ZinSmaxlmitnts, obgleich auch diese böse Abart des 
Wuchers bei den Juden, welche seit den ältesten Zeilen ddrCii über- 
fnrdenmg am Zinsftissc silndigtcn, beliebt war.

In .»Hen Zeilen. auf der niederen Stole der «0zlalök<M10ml»tischen 
lintwicklimg. erwiesen »:eh die Juden, als KaplUlistcrr der Amten, ihre» 
Ch’ldc' *׳egen nncntbchrln'lr. Sic lebten von dem Wiichcrnuwopok*)  
111 diesem sündhaften Monopol fanden die Regenten (ohne »ich xur Mit■ 
sThnld xu bekenned) Enhdmldigtmg und Grund xur zeitweiligen Aus• 
Plünderung der sündhuftvn Juden

S<» tarn die Zeh hentn, wo die BdltmcnkAnigc au« fiskaktt Beweg• 
gründen eine deutsche hamkls- und gewerbetreibende Bevölkerung bei 
uns cinznHkbnn begannen. Den Juden crwuchMm 111 Beäug auf Handel 
In den deutschen Ankömmlingen gewichtige Konkurrenten, troudem für 
sie auch »päterhin überall etwa« «Miel. wozu sich der Bürge! uidrt 
hrrabhc». Sie stützten sich vorzüglich nach wie vor auf den Wucher. 
Ute Könige sahen »ich durch veränderte VcriQltirifec veranlagt, den 
Juden l’rivllcgien zu verleihen König Wenzel «<hut den Juden cm Recht, 
dessen Text nicht erhalten blieb. Zur Zelt dlc«cs König» träte« ver• 
mullKfi die Juden im Ghetto zu einer politischen Gemeinde zusammen 
mid feces Recht, worauf sich »päter Ottokar II. beruft. regelt dk■ Ver• 
hhltnisMi zwischen den Juden und der chrHtlRhen Bevölkerung, sowie 
zwjfciwn den Juden untereinander.

Bevor wir in bündiger Kürze die Satzungen de» !*  -kannten gründ׳
legende« Ottokarischen f’rlvilvgmms aulührcn, wollen wir noch flüchtiger 
betrachten, wie sich die kirchliche und weltliche Gesetzgebung bi*  dahin 
xti den Juden verhalten hatte.

Es sei nebenbei erwähnt, da«• die Islamitischen Gesetze den Juden 
nm gcWsigstcn zusetzten. Wie sich mi» der modernen Forschung ergibt, 
wurden die Angehörigen (lei benschenden Religion nirgend so scharf 
Vffl» den Ungläubigen getrennt. wie tut Islam, Schon der Umstand ist 
bczciclinerid, dass sich die uiitc: den Mahamedtmern lebenden Juden 
schon von Anbeginn des VII. Jahrhundert' von letzteren durch die gelbe 
Farbe uusschlicsun mussten. Diese olfccikrrndlgc Ausscheidung und die 
verachtete gelbe Färlte ewannen die hlnniltm■, vent ihnen nut! men ertt 
nach langen Jahren die Chrtslvn beide lür ihte Juden In Anspruch.“)

Die kbchlidie Gesetzgebung der Christen hielt an dem Gedanken 
fest. die Juden und ihr Ohmbi*  «eien zu schonen, jedoch nut durni,

*IXj HvgriW dt (׳  Wrnbit» ׳!״•t «»'Ine. l1kl1nt>J1n lüMwkklwig In »iwu viMXsurii 
«.liulllkt«» V״i(rág>11׳ dvi l‘<U. I>r. Hrtl,

 »צ Jkhüci I. Jk <׳־

19 -



wenn durch *le  die Christen am Glauben nicht Schaden nehmen. Ans 
dem votangestcllten Grunde wurden zum Schutze der Juden, zur Scho• 
nuug ihrer Gebrauche, Begräbnisstätten und Tempel zahlreiche päpstliche 
Bullen erlassen. Hiezu *lud  mich die Bullen aus dcm XIII. .Inhrliutidcrt 
zu rechnen, welche die Juden von der ÜbllclK'ti VcfdAchllgiing, als ob 
»ie zu ihrem Ritus christlichen Blute*  bedürften, IrcKprcchcn.

Den Schutz der Kirche genossen die Juden allerdings nicht 11n- 
entgeltlich. Schon un .1. 1076 wurde ihnen geboten, der Kirche Zehent- 
abgaben zu entrichten. Um einer Rückwirkung nul den cłtrictlHrłacti 
Glauben von Seite der Juden vorrubengen, wurde schon im IV. Jahr- 
hundert den Christen verboten mit den Juden ru sjiciwn. ein Ehe- 
bündnis nut ihnen zu ••chitosscn, ihnen zu dfenen; im J. («92 erfolgte 
da» weitere Verbot jüdische Arzte z« Hille zu ziehen und jödivebe 
Maw ru geniessen.

P/scveMisW Art ist da» Ktrcbenvcrtsof. den Juden seien keine Arata 
anruicrtranen. (Kanét Hoaoria» sekk»» dH• Juden im Jahre 101 aas 
dem H«rc am.)

F.oc Mer׳g.- ktrd'Jicbn ErU*>e  behandeln Voruhnficn. wie 'X־t» 
die Joden den Chnricn gegenöha bt Bezug aid Religion zo betrugen 
tańca. Au• dera V! Jahrhundert x. B. rtamrat da» Verbot die Juden 
durften m da Oamocbc da» Hau» nktrt vettesse•; wird da» AUa- 
beibgrtc *«*bc.gdragcu.  habe« »k dre Fenrtct zu «bliesjen. In altere 
Zeiten rächt da» Verbot, »x dOriten sieb am Sonntage oxfrf oft 
Ha.-*dc!  bcfavscn und *n  eftnulxbcn Farttagea koa Flei<cb vakawfen.

P.iii.ge Sjoodc« •oOfen. da»» »׳cb die Joden atxcit» coo chri‘t- 
Ubcu Kirchen an«>e»Mn; d«c Ori.ten voMtco r-ktt na Jrrdeoricvtel 
wobaeta, an den Fa :׳ ׳ '. cnlcrten der Juden mebt fe»toctu»en; 38gc- 
nx»3crc Giftigkeit crUogle dx kirchliche Satzung, an getauJta Jode 
dürfe oicbt enterb«, biti er jedoch arm Jodeetu-rc zoröckketevn würde, 
•ofttc a als Ketzer s-erbrarrat werden.

D.»• Kirche wollte auch den durch ;üdlscbc״ W&chcr veranlassten 
Schaden steuern, aber in d>cwn Punkte erwk־• rieb «bx Gesetzgebung 
macht kn; was bitten Jode. Herr •eher und Kitcbenamt «shoe jcd»<<txn 
Wucher beginnen wBen; die Biene am" samnteto. wernr sie nltant so(L 

E» leheinf. da»» die Kirche erst ím XIII. Jahrhundert (Lateran. 
Konzil. 1215) nach iskmitischeoi VortuM anter ihre Besti-nraungcri die 
Satzung aufnahm. der Jude mú«.e »ich ton dem Christen durch «chmJh■ 
liehe Farbe der Kkblang unterscheiden.

Aus diesen mid wrzchicdcncn anderen Anordnungen mid kirch- 
liehen Geboten nähmen die weltlichen FUrstcn die Mehrzahl In ihre 
Gesetze auf. wobei sic bald mit grosserer Strenge, bald mit WWttta 
Milde verfuhren. So geriet bekanntlich der l'ngariikonig Andreas (f 1235) 
mit dem Papste in Streit, weil letzterer Ämter von Juden verwalten Ile»*.

Bei uns wurde der Jude Jakub Apella inner dem Herzoge Vladl• 
Slav sogar Statthalter Er war zwar gcuufl. hielt jedoch insgeheim an 
»einem Glauben fest, was «Miesslfdi (1124) *ein  Verderben JwrbeHftbrtc.

Das dreizehnte Jahrhundert war von Judcnrcchlen und Privilegien 
lOrmlrrh gtadniMngwI. Da ist vorerst :11 unserer n»d!»lcn Nachbar• 
sebalt da» grosse von Friedrich II. dcu riitcncichci Juden verliehene 
Privilégium, der den ungarischen Joden von Bela IV. im Jalirc 1251 
erteilte Freibrief; da Erfass untere» König» WctucI I. Irt bisher unbe- 
karmt. er ist vcnnurJk־h tn de:u Privilegium, womit sein Nachfolger. 
Ptanysl U_ im Jahre 1251 die Juden twgatHc. errthaltcr.. Alle diese 
Herrscher waren des GcJde» sehr bedürftig, selbst unter .goldener• König 
Pftttyä II.. den dx- Oacrrekher Ottakcbcr oeanen. konnte *einer  Pracht» 
bebe und «hw Kriege willen der au»gxbigc1׳ Hilfe der Joden nicht 
crnraJcn, weshalb er auch den Joden sclbrt au den Finanzen bereit«Illg 
Zatritt gestattete.

FmanrKile Rückuctncn sind die Grundursache, warum die Juden 
»oa allen dx'sc-n Herrschern mit grossen Vorreden bedacht, ihr Gemem■ 
•eseti gerrgdt. ihr Vahaltni• zu den O.riUen gextzbeh fc»tgertcJh 
wu־de

Die Pririfeyicn OtUkai IL. auch Ptcray»! genannt, hmrn auf de« 
Satzungen Friedrichs »lad jedoch m maseber H ■»x־M den Joden noch 
gfostgtr.*)

Der wichtigste Absatz pcivaljoridbctxn Charakters io diesem Jaden- 
gv»«fz irt die Kocxeu.no. »ckbc dem Juden da» Pünddarlcbcn gestattet, 
das den Qirirt« aatertagt war. Da» Matimam de*  Wuchers. vid• 
n*<b»  der Zinsen stellt Orukar im Gegtrnatze au den übrigen Herrschern 
nkJit fort, üherUsrt doen Puokt vielmehr der Vereinbarung beider 
Parteien, worin a sich den Juden besonder» gtOd.g erweist

I Cefafansty; Cnfr» fuu MW l i. änCa Odra m. !.« r׳Wr• 
tvinsai wrf ■fcwa A־rit-e־jsg űribe tai &tarr> Pfc V. <S.t..<1WUa»״.« <M fari |J» 
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Da*  Pfand darf ein, wk immer benannter Gegenstand. seihst «־ 
slohfoncs Gut xm. mit Attatuhmc na$»cr und Matbcflcckter Gewand- 
stticke. Auch bl der Jude nicht verpttichtei der Herkunft des Pfandes 
n-Kfuafoexhcn.

Das» hicuurch fXetaUbk sntentüut wurden, ist aagvnijRjg.
Oer (in•! war gezwungen das vcrdkbtigc Piaod. »vtm er «fahr, 

da*•  ktzterea gestohlen war, aeszuzahkji, soSatd sxft der Jade deren 
einen Eid rccbUcrtigcn konnte, das*  er von dem D-.ebM-ihl n<bl gc- 
»«"! habe. Laut des Otlxkaftsctecn Pnetlegiasis verfiel da*  Pfand nach 
Jahr und Tag; der Jude konnte es scriuufea. wem er wollte.

An esnem jddixten FererUge war de» Jude nkh: sxrpökbteL das 
Pünd keraasaegeben; b-.ngegen war derjeni-ge suatii״^. der einem 
Juden mit Gewalt da*  Púnd ÍOrtnahm. IX': Jude konnte skh d-arrfa 
einen Eid de» Verdachte», da*  Pfand empfangen 1□ haben, «mkdigeu; 
dasegn,-« stand c• auch den־. Ctnstco tre*  zo »cbnüevu. dass ihm der 
Jude ukUs gegeben habe (aatürfkfi nur dann, »tob der Jode keine 
Zengett hatte). IX־« Judo: wurde erlassen, da« Pünd /aröekrugcbea. 
sobald er nut eiwn Eide besuttgte. das« c< ihn gestohlen wurde oder 
verbrano( sei.

Eine wwcntUhc Anzahl de» im Prinlegium Oitakars enthaltenen 
Vert'oU■ bcitdit sich aut da» Sualgcsctz. Da waren nsard Vergehen der 
Chnstot gegen die Juden: Ob ein Christ einen Jude« Mutig schlagt, 
de» gebe dem Könige ru Bat» 12 M«k Goldes, und dem Juden 12 Mark 
Silbe»♦ und Arztlohn. Ob er 11m ohne IMulranśt betrübet der gebe 
dem K״n*i  4 M»’k Guide*.  •Jem Juden t Mark Silbers; so c: sel!»:gc 
Bum nidi: bezahlen köntttc. »oll er eine Hand vc-riicvai. Ob du 
CI1ti»1 einen Joden ru Tod xiiHgt, der soll *tertsai  des Todes und sein 
Gut »oll an den Kánig ülk1:׳. Ob ein Jude mit Gv1 ttod WaarMi 
dutch die Milder dc< KCmigs zieht, da soll an Maut mehl mehr zahlen 
al» jegheha Bilrgcr; ob die Juden einen !ölen Juden von eine» Stadt 
in die andere lühreti, von dem <ollrn die Mautner nichts fordern ־, zwingt 
ihnen aber da Mautner dennoch etwas ab, »o soll man ihn strafen wie 
einen Raubet ,prcslo, qui vulgiritet touber dtettur. Was• wahrhaftig allzu 
til<ocn1itt»eli klingt.

GewaltMinCf Einloll in den JudcntricdhoJ sollte mit dem Tode und 
dem Vc-rliihtc saininllicticn Gutes liystrati werden. Ebenso sdtwere Strafe 
vcrliJngl d.11 Privileg des Ottakar über denjenigen, der einem Juden 
•hi» Kmd raube•! würde. Die Anklage, dass sich die Juden im Christen•

Mut w י«ב ben. daxwlbc |gtttfcM<tt*,  tollte nur •linn gendimigt waitcu,
*eon de» cbrńthcbę Kttgcr Jai CiiriłRn mrJ drei Jnden af» Zeugen 
nennen konnte. IMNri drobtr OtLdur. Jer Chn«t sollte, tall» er n״ht 
Bcwct«c «rbrmgen kann, •Lr»*ctbc  erdulden, wa» •Jen Juden crvaitcf; 
nlmlwft den Tod.

 jemand (rmntlwfi wirft auf der Juden Schul. der toll geben יא)
dem Judenrfcbtrr nrrt Mark xur Bu»m-

Ibc abrigeo Solrungvn de*  Ottakirhctxn Prisikx» berrafcn Jai 
AHcotMw Recht. Otukor rrvettc die OrgarlMtxxi der Judcmcbatt. bc•• 
Mrctmte dfc Kompetenz der au**en>rdra!tid>e»1  Arwta und (krkhtdvMc 
über Jrf JnJen. • ckfie kralt «!•ever lk»tjm׳nvn<m *m« den !Ugróm««« 
GcricbttbCfcfl t»ad Ämtern entfernt, und 1n»bc*«x1dcr»■  .'er Jam :atxm 
de*  djńtllkłen AhtUJte» kxt>!<׳• cntzo>,m warden.

Oer Lr«cr begreift. d**>  da» Ghetto c&crrilfcti ml 401 CrWK1n<r 
dioef Satzungen xa e»acn» po!-J> »eben G(n>e:n»rt<n wurde. denn obglodt 
ón roJdx*  **boa  frühe» bctUnd. <»•chetwt <»M ♦eit Jem Pr ń lieg (Xukot» 
(iwi mein Wcnn-f•) d< airtoooev JnJcngaocttJc goctrlxh ange• 
bucht tnd prhSkgXrl.

An*  *eJeben  l-rclhnten hl truetaUrh, da•*  der »•gcidlxb.• K<tv.» 
Ja Juden Ja KOrtg hl. derm »X »ind »eine Leute, •eme Karetta• 
knedde. tr behk'.l weh d׳c •ebneren Stutulk. dur mit Tvdcotrafc !<• 
tialfet •'z>J, vor Statt de*  K’^vg• konnte der Kammerer, in ipitr !<׳* Ze•!• .*»  
der VukfUmmace Recht «pfvehott Bo gcwCdurilcbcri Vorfällen mag 
em vom Kteiige ernannte» Richter »־ntwiictóco; *eine  amtliche Beocti• 
tiung 1M |n׳J<־x joden». Jitdewnchtcr. Vor ♦einem RiditcrMuMc e-exiucn 
de» Jude mH dem Qitirten in gcgensc-Higcn ZwHtigkettcn und Stirn 
sáriién Waren beide StrrittelJe Joden, tntgrri ue Ihren Rvsiitwtritt vor 
ihr Judertgwicht. Hier Italic die Rcvbt*gcwalt  ein jfidiscticr Magister In 
Hllndnt, dir zugk-K'li •for Ocmvhidc vor*tand.  Ihm Marco jüdÍKhc AH• 
vordetai bvigegebeu.

Die Pririlcgfoti dc*  Ottakar Iwstiinniteti. der Jude niibw bei Stratę 
vor dem Richter cttdrclurn, *iv  twrlimnilcu wette», wieviel de» Jude 
Stralc zahlen willle, da♦*  nm tu der Jt1d1*n»chulc  Recht gesprochen 
werden dürfe. att«*ct  der Jude wart• vor dim König !•aufcit, nut liier 
dürft» er mil die Thorn xhwArvn. *on»t  nirgend*.  Ein minder kiedh'her 
Eid sollte am Eingänge zur Synagoge gelciitcl werden.

Dk• erste Sat/nng de• Oltaknrischcn Rechte« lautete •lahm, da»» 



l>CI Zcngvulwwcis gegen den Juden einer der Aii'.'jgcndeti cm Jude 
x'fn iviIkkc.

So crlanglcn die Juden kraft de♦ grown konißj. fMvilcgimns tu 
llirci l’rnr.ct Bc»<wkh111g dir» KArgcrrcdit. nlw es winde ihnen nicht 
U.tny vcilifhori. Ollókat Ileus clHmvogtil wie wlnc Nachlolgvr die Juden 
merken. d*,M  *u■  milkilndluit sind.

i>l(■ Juden irn ganzen Königreich lilcllcn fest nnelnniidci. litt Mittel• 
punkt war bei den Pzngw Juden; dk■ mi g»n/<׳t1 KOíiígtcichc vcrrttrsit 
kbcndep Itfarlitco bildeten elite |H>lltiKhe Kv1|K«ralion. *■eiche  lU1i'n:1»n£• 
die K<v>cn111K *víl  dk j’ragvr .Won in l’itumrangckgen•
bStcn die Hniswjpnc der bMimiKticn kOniglkbcn Kammer bd Aut• 
ttrhtingcn vO« Sumntc« hei »inwSnitxri Jedes uatrn.

limcffaalV Oct Ghetto cntwkkcik »xh ć>r K>dn<tx Autonomie, d*  
bcz״,<<h«. Organe uxxhveo *u  Zahl, «n «tto■ Mosern kbłezt dk Jocks 
unter der Ohfcvl kOrtiglcher P/Utx Irekf, *1'  Ck ctohflkSe l<e*MU>  
mag autxrhalb öeexlSert.

tA/«rńet<4 Uwt’x'; «iw Jaden »m (ihrttc» mtrtelt Ibcdcl und <Jc» 
\<o. Ktefct Ott*k*r  texäastigtes Wu>eet d»t cdk MH>’J vms msen 
». Je grOxset Ar Grró«• t*»  w• octo ceapi og d«c V«n1<<bz Kanmee 
t*  tagen zwar »*  dioeZót d< bi&etcn SiAode K־*c»t<  •0. «ScJetks 
*mTatesCaa, *bee  C*»  wo» der K»r-«o<c derchtr« !׳xtt hWctRb. Zs3» 
.VaUgcactK mddeteu Mrt zwn •od <*C  K«1cae<f harte den V<*z«  -X׳
Atet <• war «•< hv»e Feige de» gnAX« Jt-icstegiłC.greg. Aa»t de» 
Ha»» «5er u»c<». descu dx Jodeo «S» KeOAauiehhxc Kewkrwtt« 
getiVtet wwede«. drztoad hctavwKfr•; cbe**>  sfc<rrte web ••d» 
deren VezaeV. be. den Prieckra s»J M-ohCen, wvktt» de« Jsdea 
r.r «ort xXcQVxScw Woctotc« e»J IfcWcf gcVoSicw Oitct rrubc«. 
ÍK- tdr»y»UX• Fjv• AeenduA bigeye״ ko»X am ׳r-flcG-tcdkRo 
FX-mrvgkcsSzOckvAWn der» Jcde-e •ddrt wroto«. «la« <x Otc<*s  
gekreuzt % *ליד*»  A־ dwwtbeti \«x> J*h»  /■ Jrto bit<״er fetotte; 
der St*drp*A>rl  aáU>. d« wnaKw eoA9c. das*  kn Gtett•« xrcvw 
SAU.W »aJz-ZAJoi wd. ■sccsaaftv. vo Ul <» <n 8*י«-א<« Ze*kn  dk 
VvaUmifkhketl •Je» Vertcidicug enWedÜr. cexn Pashtat 
a da» <Äcr!«x wöbd <r «kh *úCeadcr  gehenkte «J»«o K•

lk< J«A*>1  ertexS-a iKh zwar r<-kv»al «eacit v>k?w״e SAl*ge  
*xder. abc« -*.<  Gch'róKMrt •í*»  Oéirkn, I ־nveberbóc dee Koślrcł, 
WAuortc*.  p. do LeOen*  ic^ar, «■Mte ׳wx»x׳-,.j.xvr»e;.e des Ghii• 
nkter dloo ędMzier» alten V«>ük*•»  beetalfwen.

I>cr Nachfolger Otíakar II.. Wenzel, der den .luden »ehr gewogen 
Wur. tutlini das .Indemcgal reichlich in Ä.twprucll; indem er die .luden 
duldete, cennss er nämlich aller, an» Ihrem Votltnndcnsein messender 
Vorteile Ets! als « vernahm, wie & den Juden «in anderen Orten ‘,r- 
«che. Hera er die Prager und Lnndjuden tcMnclimcir, wi/fc sic jedudi 
hald wieder, tditw ihnen Leid *nnilirn,  in Hc.itic-lt, nachdem er ilnicii 
eine 'Menge Geddes und GcW« abgcimmmcri halle. Kurz ficMigl; der 
Kehiig liTrtr wiesln einmal die KicnewtCk■!;.' im Prager (ihciln *nt  l'a 
tadutftt kein« lk-kpick, « gab ja eine Tradition. NicidMkalouverigcr 
cemonlcrtcs Btsspick ihn und sc.w Nocblo'.gc׳. So gcwtiali W■ kurz 
votbc». dass. 31$ die Juden rn Erfahrung tmngcad. in Synem vcl ilmrn 
de» Mwsr» Rctxeec wordco, sich nun Ausrufe aut den dcuUchcn 
S'Mltcn r&tcfc*.  der deLTStOc KO־״x Red«•'•! *r<u  •m J. !?׳*׳  in Kde 
*ttc*  tortottmes hiess, wobei a b. ־4־ .aup»dc. d*v*  die *ctvi  camctac thw 
»llib und Gut tvrU’Jra wirr יז4»

fai wdns eeliraus J-atana ntoc Und uixJ «*.  ihm Iklnrkt Ul <♦־
«n Engijsiä tws Tsijcs des BrtcSl. alle Jude■ KW 1a 11*11  /0 rtchn«». 
rvd rn Grcwre der lecwr» kfcúgUlxs K.*'<  ta fcctaubca.

Xxh «5t» Hódńue WaucH rührte bei um der uauitc Ktaig 
>.*>jr3  das Ghetto Iá U-1׳> Zert *rtaxrncil  *irt.  W.1 vt״d obsrzesgt. 
<S»ss <י<$« Iknsrtef. ca sei&e kcos.px-J-^1 Ate.-zcvc» 1a dMc*.  d«c 
- ־'■־י י  wrt «.*teher  *Ł .rt Urte. *i־»gdx3־  *Uę  »c-ftc Vorgänger u*J  
XxtMpo; **■bei  er x־L״־cetx־h *cl  bevos-krt Vcf*cl»»>uag  gewartet 
hirtc. Aber die Bteca tróodcrc GctaJc *m, V«etM Uaacs
«foe Kaśce Mages n GctoX *h  *Vca  K-״׳x» mJ Versehr« dw»A 

McxtrU □exl Wvcfca uu Read Kttoacto *ocrtc.x  IXt K0e< 
tv«*bj-rc  darznrt *Xu  JcdeceSd c-J ab Ja xvgeixartJ wurde, d>\» 
«Sc J־.k־. O.G ז־'א>דא gr3&5<3, Kwctea bct*jSt<-j  e«J Mraxbco t<» 
i ;\Sr-, ofdaetc a l® laLce l«6 *a.  d*>»  andrere Jedes tu Prag ter 
beirr•• wvdea Vcssm d-rerScfcaic va4 üsd .־■j.h w.rtteh 

Tt-x־. J Mark Sxivr esd Goid IXr Or.xuxt cr/XVt. *r%  rtr.<r 
L'<-o:< b»he Jet K<vzg seiac ikuzxehcs berebeukt. wax 4 < FVAmen wOr 
wK’crwüj: tr^9■ Je«, ,«•xb«. wk hr<1MX.
tk*J  3»s i«tt Lrarfc tXuka.

Z«d JrJ« ipitcr -«den die Gd<« >n B.y״xn M xumtxn <>T<n 
Ats^ireJargen wól cv serfjuKte. »ic hMte« .'a K<su<at m

Ikxtxn pcfrwii; oł> a«d1 das Pr*gcr  Gh<זU. m .\tt!«dem<h>tl ge- 
zogoi wsoie. «I w «A*  twiaau« Oe^uhrn wfaxw ww «rfn. .k
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«h*1c<r ״»:.  Ju-.’rti itu J. tíli־ iJ4Ö «Riny. מזגו •f-rftfix־ Z«d • ׳י׳ סי  
tiiíO owdcAccuKtorfl *ard<u.  **!  nxin íic vtníí<htigí<. 
IVkcpMkmw •fwrdi ItaMiocvvctéráMR renrfreMci מג fertct».

I’nCrt Kiri IV. «׳-nvírtca A0$»tMŚ fcctrtw wh dát J>»Sea ׳i<• 
Fłkdcnt. IXt Kd«*«  be■״ >kfc duxft di> Rré^irf’««xr ׳Wcrrc<bí«<Ha 
Xxkturo Aawli UL w! UL *idő  betret«, »«lebe nieb <^־ 
hW•« Rwpt. nt .lsÄ<e0<w^ dürr KkSj. 3Ce Jafar M> <*iá>  
*Mjirxcn Ł.-UJ .‘jxu rm>x Grtí-'Lssta abrriaęen ־.x~---rx Axft K*d  
dn IV. •M fu in l'brr.,<*s«Oí.  dőc « fa J IJI? <«r*  x?־ fcxS. 
dx Jido» gcbúctcK UAÍCJ ■<1-ד<נל .«beoJ. »t L6b 1י׳ש

1 vc״K<KMu<Xf íj. »rriuJä tt Ä־־dt sei kuíer«« nxfe o«ts<a 
<k< •Cvk. a KfUbmi Uaac; dei'«u t-־kvKhict UtSic <t d»ru זנמ*י • 
mb de« U’*y. W.' Um oAxtcmi d* ptbfam. ex*S(k -־  •<e 
A<hr *fc  Úufcf «L׳-t bc<n־s־ort F«wssssa nt tfas ÜféjEC de*  OS*  
U« •X-m» Atfabc za sudKa uid Jea fazfaen crxa reick5K<׳SC« 
Z9B» ‘ *•  Skwr• *bz-.x •־ ס. «« Fo9־>Xx־*c« •fa
K .• ־ t d..-- <,.ז4< 1 ־>» <.< Ija*:.-..  d.־ -<n - <fa XJhetfaS•- 

gckv-oc- ti*a>  » J. 1366 » di. KoBccżra tfa ncMnScUdc» 
Uähvc-tUl v.־r»־*nJcü  »vdc.

J.« *ar  ttr&uxb Kad n׳-- •fa « des» Z»«tc r׳-«t*
A0dkb>»K *V»  Jadc«'l«<t3 t= $* sh9 K3״s£iektc ! •תס.־ 1*ז»2ז«  Jade« 
/Om b/fłi*>k1x*  dx'xt Słreer enuRrte c־*i  .*Lvk iit «JV .־'x־
Si>C׳:x־S«fat dk Ao&xfavxy ette?*,  ihn bei det AM0*dcn«>£  rftext 
Aheatew »<•*  de»» J*d»A  K-MOxb « X-**  Mtr£»9£ »»ײ<ל »*A  d״ 
Suć.'.<We«fa1 a»4c«c.-x<o dca die tSsJrtfeatut *««
Scbiddco *w  rórktac«<1.d»a*d  dx־< śkirt Anseede• c<<1׳־®K־o W«*et>.  
...- vi! U1» túcta, »x t die zxa BtuÚao? «Jet l׳Oaa*J.ki»cT1  Str«« 
cvkmfaikbt« Steici soilec

AH Kart dk N'wrtadl sriinarfc. s<tteci»X■« zvoi dta J0.fa1 nkifl. 
•iiti daidlhl anrmxdcin, «ג4מ  a xteim tiokdctn Rcw&nxii] zx! hał««!. 
die biüteriRat Júdí14«n1 Innvotia« cngrlnit mi Ghrtto ru «halten. St• 
tiiiKiilc c• ן;0«311ןגז»גי  xin. dass wííj dir Jodm datn»! .׳ ״ fa spMer *ni  
X'. uuadtei !•rxilhtCe Mętne Häusei iimńcńicu.

Int Jflhtc rjWi bestatigte Karl den Juden den Freibfid Oltnk*!  ■. 
liuditclc .־»bor die dutch WueJivj und jüdische Dartelutt vcruíssticlrt«• 
ScliNdc'ii dutch «Ile crdcuMiciicn Miilcl zu yctringtril. Sq cudnele •.1׳ atl, 
•lii .Imié dliile den CiitlWlWtcn Schuldner nicht bei SK'lh »Ondehl tm 
HimnC «h״• C^lirrntfii m Haft tiflltc«, auch diirle er lltin keiut1 K'Wcln

* * j mi 1 »ו י^ו *י *׳ י™ '
A11.UJW IMW׳ wrtw und crfcUrtc •** •*י  te •*«  £ *

tur ouu‘Ib'z• & ttwxfrtc *11 «•>!•״.» ׳*<•*׳■ ־•ייײ’«׳ *״•  »<» *a

־י-״י ״*״״ *-
jwh «•»t ■««•י Votfal

& wo»« «M rrA’*•»•  da*t  v«»K*tr-fae  ctinaixbc <łdxt jW!
Kkc• (dauern. eNkfc nbOn ׳«•י"■ »oAalb a dx Kob—3.- 
trjJ. *k»W!<  O*fa  *« סנ5ס< . •Jeu Rcxb-sSvrtzcr» ctbfccvteoJ. •k« 
V-'ri'.xbtn Ikstrc «MtverfaU »erden 0 ג*י א «*  «k« ״VkC kcíacrfa 
Kfapftc - dat Jtdc«fv«*l  s״*«*»«*.  We•**•  M«*t«Kbc»  SaUweeu 
(Mx/oL». Ca«* >r<n »Öc Vhdjkcnoiur K.->x*M״u> cnxHWb. laat e׳  
Jaden .«»MM »*ec».  >»tel<h א» •*  IkfíM*  Kaw*  befawew. 
«O tew* kí*kra י.«kW 4■״   wi»*.  xJUe *1»  Cirque• *> ■£*י1   
t<t«n OStfWcAchkcK txcü*. •t weMe׳

Vow k&tMcc SnX ««nk de*  Jadrj vXWr*5  Kari» RcKVnu^v 
wl יס »cd »״»’.Avítt« Sc«*N  de S>wde *S  1-xk der 
E׳/b״d»rf A׳■׳־־׳»! •«fiten. da»*  Jet J«de. •He*  Gcpík>ccrdKd sete*»,  
d» jedoch •י VcrRctvcnhóe K<tK<« • *״. fa*  jzd».t<y $ptak»t. dk 
J»׳d«1 *>«r  d*»  IUn a■» •fa SWx unkt den Sclkfa /.1z5rtKci>»»l
trńy, bcłfa nrr !■"«"ר (*•'tnetetd*'«  cud Ab$?c.־»zw.K .«a den 
Ornkn Awk v4b<n etaWlKhc t r/nm hi jidrKtot Kam ixe «edet 
Atsmen-, txh IlebcAmtncodkn'tr IcWcm

Z< ׳ Zc.t Könij: U'ta/d JA’.. d<« SoSmo K»l». »vufat Ć*  Jeden 
it• J. I.W M> 1<ײ IkMjfMl r.nd KCntMfw« bctJ.iJk«. d*»a  »$0 Hi •r. 
** b••»*.:«*  T»i! .•• <te«1 Jabs-^xtefa» dxx*  Zed ßcdceU״

Atk QM'Uttt <*E*ne<71  •id> d*ki».  dx Jt»fa1 t«i«1 ■clany» dir 
Setuddtae fr»'״•׳ I>k6 dtk Mal «Iwlicfl ix ihn |4 ..«י*ו *t ab. 
*Wise nHWv*hnw  Kójdc Mirta thrxci <ctj״»ic fclijjR.ui FanMium״ 
E• maj ant QurMniU■!•, •fa X ES>y I!*u Miu.tl, d*»  Sicibc- 
Mi.iamtiit 1״ Ibudcji. Gm »n die Jud(nM»dl Miiiiojxikk <]ÍrÚ4*  enV 
lanp. Et Kin& d« »ihtcmtiwi Sitte ן;«»*»,  «doJgi von 1 ול<ג״«ע״ו 
sJii hiti. 1,'nihnit( 11 und Kvucn iMxcudcti Kndirti, und ein! :1■ V.dt> 
IikiiI«!״ dci (.cb;־te bcn.tKtr. Da Kiiliinirilwi .Ißdtitliiiidc
Steine urteil dem Allv1lmllp>tr<1, Mildnnden ji1(1iM־bon l<cr»H1tr11 ent- 
«qwccbwul, »ollen יס Ktiidet k<* om׳ii wm. (h> «״d(•״ jedodi »״’hu 
am Sucltvcilialh'. Kinder !»Hexen w11íriel1»Rcr ו״ •clii nb iWachcnc 
IMe SteíiKwerictiik•״ riefen; .Wan i t vliilni IrSRl, i»| mein 0״t|vs Sohn.



v . óéra <1.j Alt •Ser P1:o.'.. ־ ״ : Dr04a.-v,jcn uxitex*.  <0Dct>

•) Aßnikluighi G״ll'

k< xmfrn Kłbrn; .Da Ux >*  <kzr bei Är. 4m 5«41נ dxh beseWUei•• 
&X0«r*  ne •»*>  ■Sex« oder t t.iccc-1 i>־c4iea sśe rer^Üöfes 
.■A*<1btr .«ef..S< Rrbt/M׳. >.?• 

IXM Piexer •wrdc •1t» Xiruxce •Jea lltóír-.j •jtsiossca. [>< 
IliHtx L>£ *n  lk־»i«< IX׳ lrk<cr In ve zu «d Äe <>ósXo rSclfci 
«Je• CUiUOcra otkibc. hes.^c tb^EXre-kte »soka «*■«teil;  •Be 
J*Sca vdi 1*x אר:ס4   >■׳! ad •ScAica «b■ ־<מעh m 4x» Gbrt» ;1־
V(rW1>>< K» k*Vk  •KUt vdoef. Aber o׳sr ein« T*a  »»ełe •Be 
ie-tXc. Due SeWk^xxa •icaSc■ terbaMct, *ter  d*»  .Vgnzis »tie*c3  *x  
cvychc• bKU«. «-r/cfrsk »«•’-.א־ hacteXiic IX'et

T..־. d־״r.l. ct.u׳M OturtOMU; - dca*  ?> T«e •io ל׳ק- 
xbc® .Vx*ut. >*X3 «־ ('••*IK •V) ׳  joriyuo a aJSea Keefea Pi>£t 
•be (k.'Z.-.-t.-a AakxAf prvea d< łsdc*-  &c ńdco nr Rxbe rz*-

.Wo-« -•_• M >x. .dxSAasacK vekbe « Jc>c<Ot'.- 
«tue verik * .’>.־. *eióct  *~lz  cKtca ■cSea. *•  -Cet ür w Jakeo׳
frM •9( der ScKmJv vertrte•!*  E«r. mccw dfciÚBMes JeSek

(der Vtcrcvk.iX) be»-*■-*.  Urfcsc &*w  k&ser des $ee׳r> 
M. •h der Kć׳>^ z.ocrtX.‘. der ft*ívr  Ss»c »ckte &j 'kfc drreso«*  
1• I ecr bc<*̂ i  A־k< ctohr dx I <033$; .lx»er c«j5c ni -cir^b- 
fate Wrrtc **X'. iqx*.  » ^ręjcdUS*  äe der KiXij■ bri stvaer tlüvkebe. 
*!lkrh>iA-í... x.Acr Heber, c®tcrcc Hxnden ctírösses kZeeJe גיו  

A« O4<tk»vu2x. 1-Kt der Vof<r. r# toetóc r- die erde 
A^xoS'•! :.k Kwoce x»k. *Jr. ’cvk dx í*/>;se  K<»úSx:x־UR. Lnrw, 
Kce.x■•.«. K«>..ex: v..»x־r ai Ibtdec V^rd. tee *,-ke 5«« ה ־. c«r-=xr; 
.-• ÓKtao*  ItMtai ÓOuZUv ve der» GUtto ił; Wcł-Abccei. UrX• 
Wrinrn. W'<M.AKrn cud I u־t<c. vvrdc Utrt. Dk Js»S:e> «־nrdt« «*«ser-  
hidt lú14xr«Keóc<. •ui d«. IUukvh und nń$.«Łw1drfL <>k
IUjimt ccfd.n^krr und xękkł. >n£e/iu>dct. Dkbrer Qa*Ju>  :»».••־:1■> 
den IkCu.vtOüdc-'i dw •ukHsc« JuderntMte; die FImurkc Hnt1_־che:. 
•1■ .Sen c«!xen G>uKÍKn wn Dm♦» /« Dkh. DoWmssl benírttírn «Jlc 
Juden }«! !']uchi. »e lAtinxvi (.•ceadcwin io die■ gczürllcn Mess« der 
Mb1d<v.

Mnnchcr Jude wwdc le^Ai in dm Brand jjcsditmdert Wählend 
•ic dm Jnde’fl «ho /um'I/icii. •.«ngm dicßinrn: .Buoh vtannltiiei!*  *>  
Andere Helm: .Wehe eurfi, dk• ihr ihn grsehniMie. habet, dessen Aul•

«ntrSuTC w Xe•.**  Lr» .Vt׳ccVcM< 0*0  1£fM<>rrtUc« uud
•eMbBretdbłcrn (jtxfrdio «iNt • xb méterré Mtet 401 Jrden 

«ofrtt der ToT <Är VM<» emScker .ire K>*dcr.  dk Mo«r Or« Dk• 
fr1«׳r (־■»J ״ ׳»»♦ !<»< JA*«  «Ax׳<f XrtłÓ<n <.'/V>41<ü <.«t 
H» $k brr> i-xiii♦ «rteovK« »׳*Serc®.  Ä*  >*•  •X־r Joi. ־*.,ז.''  Ik.x 

«K»vr«($ ■־•׳;; ״ *יי'׳•  CJK v<£4< ö>cc-
JuScH. Dkter Kfftrjrart, der »אסזי׳ co.־hVv>< »•■«■Sea Du &•*!  
wlMe de Xxt? *-!1-.V  .V! 4A1U4K0] J>k<1 • •■40» moS<r<c- 
t3rt/c‘t • Cer ter*♦» —♦ Kttc*x  Fraue« •M Kto&r U>Aa m nxber
X '-,״ •״ •. ־•  v»•• -.•

A3. Frsr bot «See Vkerkimwwr do Kte^t. »•irr.
J«. -1 WrcUz •«*X.'i  »»♦. 4c! IWcM ■• danMr CMrirtr«.•*̂«•  
ern־^’■ d< ^■•‘ײי r• S1t»*V•  •M •ter IUh< lk «k» Kto? CJtr*■  
zxNn (»k Z«x*-M  »♦•* «C.<•. *U׳-Ser XtselH der J» י<'י er א  

t«. defew ZAcbbro;. f>« Ikae*rj0a>  k«V« wk 5Ut< da« 
rrtxwMr )*.!-.*<  <W4 •ml S^xc k de« »ז\״׳י Su4*a>  •cVutfe^M. 
m?xJ rvxXXo f«*f  Tenor*  S׳c<t Die Jaden hcbkJvn tva
!•err• 9M'/r« ee• »».•km »r*x»<*d.x  VerAd(« ttrSXjjo• bXUö ♦\־
IX» ׳א1*; *סי  o >ז5ײ  SóCAi ttriXrk X*X<n.  dm •< de /»״»••*.*z  
do OXrtS> mmI der Hmm trte«< der Jode• míí verbZóerS Unó. 
>»<*  M«xX er v-c<r> >cnc ?•»««Utde dre >4vt«• KuwSet. *bee  
1!1A־ł1 4• boazSc® Uk T<«n*m  XTxr hex K»<1- <S. Unrxrtí <e uk 
»X■־*«♦  ttxte •coder?•(*  m !!•»•»?•bSet rnd W*4u

Ike J*dcn  Kxb rv t>1*mrrMX  m d<oo Uruciwcb ók tktfc 
<50 ASsó*■  Kko ttebe*  dm 1nm»;vr<• m de« M>k< •Ser Mw*u■  Sjru• 
r״v«. • etető Dmtrekhm ttf. »3. מזי der» ICuk «Wer /*  M»n>v<m 
erboSeom SverrwosrotoMr• Urrn־-X-cr»S. w• der *35<r»cc»XÄ  v!Z •Uub- 
»•cdeekSer• len^dcntMt ruft Ikdndd nk K*rrtlx<*  ItOtoi ■uö l*H  »m] 
6ce hevUfxr• 7»c n».bcrtt«fl

Im 1A׳rt<♦» <W»»c Ck-k» He4ra1kt>un£ Ixlrkhi^ Wer•«) IV 
•Sen Jude♦• •5«• <’»e* ’*Mlevv«uwxc*  OlUUe». *«•  d*«»nl
MnwviC 4»w ółe• Juden •Kvetdhtfii «*U tM «Wien. Ja. mc mtaiticn 
tniel *urtHitw  Hi iliiwn GMk• w enijK•!. d»»» Ckv Ityseiitaftc Kíuiyt 
von l’ngAt.i, ^>ז<ווו»וי-י»א. nnebdem ei •einen Bindet Wcnrcl udAiiKiMi 
KcnonthH-n liallc, die l'ftgcr und «he IjiiidJudcn mH EtKdg aumaii(k<i 
konnte, bel weldwr Oclej^ntieH <•1 In dei JucteimUdl mu IHmurucnitei 
Etkctmilklikelt mich dH■ ScimldlMldc «,einer Anhltnger wmWiwte.

Bel anbiwlienden HuMlen*l(lrtnci1  «eben wir •in J. H20 die Juden

Olirlb.■. »



den Kcliutzgi.ilxm unter ikrn VylebMil errichten helteii. D.rn bewebt. 
 •ic »ich den llutltcn uclallig crwkten; nicht niitidcr entgegen« י!!«!»
koininend waren •1r hcln-ll« de! url'mlcrten GcIdlcIMimgcn. Wir er 
laliieu am. eurer Aufzeichnung, dnu die l’ragci Jt1dv1»*Chaft  de» 0<י• 
rnciudc tialbjAhrig 21 ScluAX bfthml«׳l*c1  Groschen IwMwrcrtc. I>ic 
Setroben ctwicKii »ich datür etiiNiiillkh. 110 MtihHcnrcitaltCi detrtef 0« 
aut hohen l'icKmn. (law die SetiMten wn Alt.lNag hn Jahre 142« dem 
Joden Jo><4 au» eincrri lnw<««en der JiuJerrladt. Martit und
Rort«l bhw da» Ikutnum llarftatck cOtianitiK-ir. wobei ♦<e di*  cfcrW■ 
befeea !»(־•■ertH». Pit» Vrt. i1t»c«ßrt>cr1: «ktd roindt» bc/ckbomd Ht v*.  
data im Jahre 1ÚK. Uut Srt<dir»Hv»<*d«wnc,  1*M  fvdtvs Mud« Ifeta»■ 
MKfec, vevi CMCn R»rt«V» tn dar Hau« clr»c*  c*r!Hllrrtxv  Fktiliee*.  F\k» 

»*«dúten  »tndr. l'• d**e  Zett •w «*»»Rh  d>c Jt«de»Khah 
n.4 de»• SeK'Jk• •» gute« EUvcrMmK•. Kw *o  Irrrdcf »»r et «• 
k־or.<t«. «c4o)V d«C JoJeo. ObglHrt» >«C rrr fk..ctn••« voa MiuRV«• 
U»xw rfer etgewa GerkK t*  GUno bco* .*>־  Hce S:?ce«x»>et» •a de*  
Ah*Od1w  GcrkMtM rur Ik.ky«׳••; »S-rwrer». •k die» •e» J, l<X? 
•*> .Laai. c^rtt Mei«}«» »• de» !Yager SeVak. Kufe סא  .Mc.rdef h 
tijdło*.  wxi Sa»5. w» fVagi» Jwden de*  1*3  revetru war.’)

AM J< Jede• crWvk»■ *vb «drt llev>?sfc.t k».-v *rg «״   dre 
G«mm de» F^agc» tk»CArr»*g  Xk♦ de» rr״i
de» \>WVad ta J. HM Hach da» Vc*  p«äodtrxj it d< J>i«.t»J! 
<«1 »ad lei daraU. iaa J H?? »<vvd*MC  r»d״oMe ReRRe <i י> 
da« Gkfle. nxtde»• e« »v<M a«Uoh<fe de*  as d«•• •adkaJe■ .WM« 
?cwv»k> vc<ycr» TodxKage« »a Rx>at«. la de• Konesxe •*»Í  
detet tU««ce<1 ettgrteortK« war.

Peean UVxa d< Jade• H »»WiSrevSeM Ze»t ót da«crrd be- 
W»b*rc»  Lebe*  (>.+« »•» ANcKwx dev*  abwecWt*g»ró  ^>b״
Ze.traMc*.  ab •ksXdi Gceeg י״ייי fVdeŁ*aJ  ro J. Hl« Pr»< ckviaM. 
am daw4b« Xe MrsVeCe•. ww׳de. rbe e» <t n bioder*
*Xtee. da•»,׳««  Prag« Oe•.••־» ab* »-*»:« *ie יײ1   iv^et »»«!«/ tH •->J 
*xrede« <־«fe»d< gXtea •fcU« «•ehe: Góe-gctMt »w bc*r  —xr>J. A■*»  
tarLl«! .4 de« Prager Videc» &r $<!»««<• 1>e<e fesÄer
arge ZieWreetg erfahre«, *«*.cf  Weh drf FVdel 1 41*  fóóto nJ 
dbc Aide■» \ ״xn eteofx*t«  d׳«» Ted.

Allerdings beschrankten *ich  deríti VortÄlk mdii .lut Bobinen 
allein. 1)4» Kinfrehnt*•  Jahrhundert gcrtallctc »ich in halb KurOpa /11 
cincin Zdlaltcr der JudcnwtfQjßung. Von üibrallar «״gdaogen. wo »I«■ 
IcidinnnJ der Katholische bedrückte und de» Landes verwies, bl*  nach 
Schlesien hinein, wo der Mímeli Kapbtmn Mord und Vertreibung predigte. 
IftiU *Mi  eine Kette von Gewalttaten rnmitdii. wokhc die Wucher» und 
Itcifirlrening halber verhtudtc• tM»cJ11i»chc Rai•«' der Vernidiiung an• 
tHlrulfłlkii lit.«,

l>k RcdflnxvhMtnH«׳ d« Joden 1x<r«H1mmcvlcr1 »>ch !•ei im» <1n 
Uci-kíirriUHti hrtrhcfatlirti. Wahrend de» Zwv»<t«W»1r*dn ging du «־
kCoißhdw OMhcnxcLah. der die JpdernMiati urrtcłgcordiKl war», natúr• 
bth׳««tSc aid &יד obní!'«rUlchec1 Adel und die M*ötiw *t>c־  IkMtfdc*  
SM. Kdajg l^diüaro end r.xt itaa Georg /«־•gen n»'>r die Joden oeorr■ 
dr^i» «taara aa 1t« Ksbuoc», »Ut de» Adel und die Sl»dt< Ix■»»*.  !־
*kl׳ triefet raefcr gfcirtkfe a*n  dw jod.wfeeu X'*.trr.Kx...1«  verdat««.

Av«sc»Jea1 w» d< fewäbcfec RkU&0£ den Jodet• tv» rcLg'gb«« 
*-־״  ereriäctCTi GeüftSce Kh at-g-Ł.Łg. E» *tl  bcacKtacod. da!• •n 
J*V?<  HÍ9 der LixMz • den Jaden da. PU&ddarkX• r.״ uvkf *••Wt  
Bed-g«« gwtr־xn «03*.  ab da*  Fluad wM. danfe *«cv*  hier• 
t<*5c7«Rri-v  expr.s uvedcti AU doe Wc.x •videx. »'< «• 
MwL {>״•*»£*>*  «d R*ct>  >izc AUaLnUAr »«feere*  .t»Mao*C  » la• 
f^vtí V Mia *Vd4>  «tsA*.  x4asa d*  Jade» »«U«««s r..»uo •,

Pa« :-o.־rsn«k Sobédalxfec R«U_ c« PłcCakt de» HskVa/Cvt. 
»-*לימ  « s63e S3^ei*gre  »rarxfeca P«U r.n, de» dx /».•*ten  U ' 
c-d *ecbetgttekttx crsrfrwcnc So • ar « »■Vrxagt ad Ł.•<*  >♦>.־
Kk .05« מ kiea; der vo« deo jW-vte VakAa »xwgcvre.lx 
tk-re ־־-.׳< !J :* .־ ־. edcrKewVKbc« ׳״.•,•. . .v.. C. • 
n* de־ GSMagtr. der xsiax dem Sd..y׳xr c.V>*«<4  x45c. »..׳ 

•־* *י” ״ * Mekrtr^icr«- do ^doeUa Garger. •wde Tc-M.-ak 
w^<trt; t-a de» Jade aU ü^ASece wd «»tex-gscic Gegs-masde. 
*Äe « dcr^tíctca ■obezaMl rarocimuaca.



Die neue Schule Jn dir Jusehtidtcr ü4Uc.



In wieweit das SobüslatVche Recht zum Nachteile der Juden in 
Kratt gesetzt wurde, ist uns nicht liekannt. Wir wissen hingegen, dass 
die Judenschrift von König Lndiriau*.  der hiezu vermutlicti von Georg 
von Podćbrad angelcitet wurde, neue Begünstigungen erhielt. Der König 
nimmt die Juden In Schutz, gestaltet ihnen Schuldner vornehmer Ab- 
kunit vor ein besonderes burggrafliches Gericht nút der Prager Burg 
zu belangen, auch durften sic fortan nicht mir wie bisher 3uf bewegliche 
Güter oder Pfander. sondern auch auf Hypotheken, auf imbc weg liebe 
Güler Datldun gewahren. Zinsen konnten sie nach eigenem Ermessen 
fordern, durften sogar nach Monatsfrist bereit*  Zinseszinsen hinzurwhrivn. 
Allerdings, konnte der Jude den Landcsgcsvtzcn gemäss nicht Eigen• 
turner eine» verfallenen freien Be-ritzes werden, aber er durfte denselben 
bei nicht erfolgter Auslösung nach Jahresfrist mit Genehmigung drt 
Königs bis zum Tage der Loskaulung behaiten oder verkaufen.')

Andere Satzungen des den Juden gewahrten Erlasses stimmten 
mit dem Privileg Ottakars überein.

In den Tagen des willcnscliwaclivn Vladislav erstanden den Juden 
vielseitig ungünstige Wirren. Adel und Städte wurden unabweisbare Blut- 
sauger des königlichen Regals.

Da sich ausserdem niemand von dem häufig und auf lange Zeit 
vom Lande abwesenden König darun hindern liess, wurde der Müsse 
jüdische Honig doppelt, ja mehrfach ans dvmsellxn Fasse gezapft. 
War dann einer der Zapfenden so einflussreich, dass er den anderen 
nicht xulicss, erging es den .Inden gleich übel, denn dieser anders' liess 
nicht den Mächtigeren, vielmehr die Juden dafür biissen. Diesem pein- 
liehen Zustand werden wir schliesslich das Gcsaminthild des Prager 
Ghetto anhcimfallcn sehen.

Der König hatte gern die Regalien für sich verwendet, denn er 
litt an beständigem Geldmangel. Zu Beginn seiner Regiem ״«szert erwies 
er *ich  dem verderblichen jüdischen Wucher insoweit förderlich, al» er 
den christlichen Wucheren! das Handwerk zu legen trachtete. So er- 
klarte er im Jahre 1484 jede« Christen, der*  über 10“. Zinsen abfordern 
würde, für verbrecherisch und nahm ein solches Darlehen für eich in 
Beschlag.

Der überaus selbstsüchtige Adel mochte den Köuig kurz darauf 
(im J. 1499) zu den! Verbote veranlasst liahcn, die Juden dürften gegen

-CrbkovAJ. Ć. C. M. IW. Ä»2 <״

Schuldverschreibungen ״ml Einverleibung Mn Gclddartehen gewahren, 
vi-rmutlid! 11!״ the Hypotheknranlrihcn den Christen in die Hande xu 

*pieleń _ , ,
So ״It der König tnmárts weilte, nötigten die Stünde die Juden 

zur Entrichtung verschiedener Leistungen Im J. UW triften sie sogar 
um Undinge die Ikriimmiuig. der Jude inflsse einen gestohlenen 
Gegenstand unmisgclöst átültetem. nebenbei aber noch dem Eigentümer 
Sduidnw'rMtz leisten.

Es wurde nicht bcrücksidillgi. dass der Jude den Gegenstand als 
uncnlwvndctcs Eigentum, bmu Ilde cmpDugcn haben mochte. Dadurch 
wurde den Juden das Pfanddaricbcn bedeutend erschwert.

Als der König im J. !497 liir unbestimmte Zeit seinen Aufenthalt 
in !•rag nahm, !orderten Einzelne, die Juden »״Ilten Wuchers halber 
Liitdesvcrwlescn werden, indessen gab cs der König nicht zu. Er erliess 
nn Gegenteil ein Dekret, welches die allen Begnadigungen der Juden 
bestätigte. Diese Gunstbezcugung empfing die Judenschaft selbstredend 
nicht unison»! Laut dieses Privilegs gestattete der König den Juden 
nicht nur aut versdzfaliigr Güter, sondern sogar auf Grund burggraf- 
lieber und städtischer Register fjeidet zu verleihen,• es Stand ihnen frei 
den Zinsfuss um das Doppelte in die Höhe zu nicken demnach 20•/. 
zu fotdent, denn der Jude könnte in solchem Falk*,  als er nicht mehr 
fordern dürfte als der Christ (10%), keineswegs bestehen, weil et dem 
Könige, sowie der Obrigkeit, in deren Schulz er sich Mohién, hei- 
steuern müsse, auch sei er jeglichen Ämtern zu Abgaben verpflichtet 
und schliesslich müsse ihm doch auch etwa*  bleiben, um mit Weib 
und Kind das Leben xu fristen. Bei weniger .11*  fünf Schock Groschen 
durfte der Jude von einem Schock wöchentlich bis xu einem Groschen 
 ja noch mehr, wenn solches ausbedungon wurde, fordern. Nur ,(. ‘«יא)
das wollte der König nicht gestatten, dass iti dem Schuldbriefe die 
Zinsen summt ZiriMwcórcn zu dem Kapitale geschlagen werden. Denn 
so würde der kleine Beltag zu einem grossen ״״wachset!.

Hmrichthch gestohlener Gegenstände. liess der König die allen 
Bcstimiuungen gelten, welche t!es.1g!cn. der Jude sei meld verpflichtet 
 er begriindvte cs dadurch, dass der Eigentümer .־vergütet uujixnliclem״״
sobsI nicht in Besitz de*  entwendeten Gutes gefangen würde, der Dieb 
würde .mderurten. weiter, einen Hehler ausfindig machen. In diesem 
Punkte ger.1t der Beschluss de*  ständischen Landtages mit dem köriig- 
liehen Erlasse in Konflikt. Auch liess, sobald sich der König entfernt 



halle, der Landeshauptmann, Petr RoZmberk, im Einvcrstßndnis mit 
dem L'nterkämmcrct ein neue« Verbot an die Juden ergehen, welche•» 
jeden, der md Häuser und Realitäten Gelder vorstrecken würde, mit 
schwerer Strafe bedrohte.

Dem Leser winl der zwischen König und Adel ciusetzendc Kampf 
nicht entgangen sein. Die Juden, welche die Sachlage klar ermssten. 
•teilten sich in die Obhut der Edlen und Ritter. Neben den königlichen 
Schutzjuden stiegen diejenigen des Herrn• und Ritterstandes an Zahl. 
Selbst einige in Stadien ansässige Juden •«dihigvn sich zu den Herren 
und Rittern, gegen welch«‘״ Vorgehen sich der König im J. 1199 aus- 
sprach: Wer immer unter den .Inden den König nicht als obersteir 
Schutzherrn :merkcmieii wolle, möge die Stadt verlassen.

Die Stunde übten den gleichen Diuck mil die Juden aus. In die 
Londc&verordiimtgett, welche im J. 1300 in Druck erschienen, schalteten 
sie einen ver.scliitrftcn Artikel ein. der gestohlene in der Jüden»tadt ver- 
pfändete Güter zum Gegenstände hatte.

Der Jude sollte sogar die über Diebstahl verlangte Strafe erdulden. 
Gegen Schuldbriefe oder auf Grundbesitz zu leihen ward untersagt.

Es stand den Stadien frei, sich in diesen jüdischen Rechtsange 
Icgcnheiten entweder nach dem königlichen Erlasse oder nach dein Eria.se 
des Landtags der den Städten keinerlei bindende Verpflichtungen auf- 
erlegte, zu richten. Aut jeden !•'all kam diese Spaltung niei-1 den Schöllen 
zugute; dmtli nachsichtsvolleres Viirgcheii bei 1x911• und Piandgccchaften 
machten sic sich die Juden unteiwürlig, demgemäss wurden die könig- 
liehen in ,südttsäic■ Schutzjuden umgeprägt, das heisst, der Stadt zu• 
gewiesen und dienstbar gemacht. Waren einerseits die Schöllen irn Ver• 
kehre mit den Juden milder geworden, wurden andererseits neue übel• 
 •!lande ruchbar: die Juden wagten es ungescheut in den Gcwerbstk'fs״
des Bürgerstandes cinzugrdkn und die Gcwcrbsbdlisscncn erwiesen 
sich um die Vertreibung der Juden uns der Stadl und dem Königreiche 
sehr eifrig bemüht. Die Juden trachteten nach allen Seiten hin mit Geld 
zu bestechen. Sie steuerten in die königliche Kammer, den hcrrschiilt- 
liehen Obrigkeiten, ausserdem ituch noch den Stidtverwesem bei.

Es gereicht den damaligen Etilen keineswegs zur Ehre, dass selbst 
die angesehensten Beamten des Reiches, z. B. der oberste Holineistcr 
Vitem z PernSlejna,״j Lev z RoZmitAla und a. m gegen ständige Jahre■.- 

gcldcr Winkclvertrígc mit delt Juden «inglngett, wotör sie ihnen ver• 
aprarlirit, Ihnen mil Ratschllgen an .In• Hand zu gelier! Dir Vaniclmien 
waren mit Juden in Wuchergeschäfte verwickelt; darauf weist Bohtwlav 
z l.obkovic in einem Petr RoJmherk ztt|׳r1Chrfrbcncm Brick dctitiirh 
hin: .Was ■.<•11 die. übergrosse Witcherircihcil? Lento 1nr»c7et> Stande•• 
eignen sich der Juden Habe an. was indít nur beim gémeim•« Volke, 
dem es wohl eher n:tcl>ge«rhc11 werden könnte. Brandt geworden ist. 
aber vielmehr von Milchen gejdlogen wird, die hn Lande zu •Maciit 
und AuM'lien ״«■langt sind,*  In Sparern Zeil sagt der Priester Stclcar 
rn ״einer Postille. noch trezeichncndcr. .Manche Edle» sind mit den 
.hule« im Bunde, nvhim-11 mit letzteren grmcmsdialllicli den Leuten 
Wucher und durch h-tlgc Praktiken erpresste! Gehl und Kleinodien ab.״ 

l)rc Juden des Prager Ghetto waren Kammerjuden des Königs, 
91att«si sich demselben derzeit verpflichtet, eine bedeutende jährliche 
Ikistencr zu teisten, und wenn •;־• verbärgt udidnt, das*  der Juden- 
1n.1gi-.lcr sich dem ober Men Holnrcistcr urkundlich zur Zahlung cures 
Jaltrgcldes Vcrpllidrtele. dann ist auch jeder Zweifel ausgeschlossen, 
dass andere begüterte Prager Juden die Machthalx-r am Hradsćtiin durch 
Cictdler.tmigrn zu gewinnen suchten.

•) Vrtnag mit «ten J«drn m Milnrn. Arch Nt XVL •-VJ!׳

Deshalb trafen auf dein Landtag«*  de׳. Jahres 1.501 die Vornehmen 
und Ritter, welche »irfr die von «ko Juden gebotenen Vorteile «irhern 
wollten, di« Bestimmung. die Juden sollten latrt ihrer Rechte und Frei- 
heilen in dem Kronhindc gelitten weiden, wir cs nach früher der Fall 
igvweun war. auch sollten sie künftig vor Vcnreibtmg ridter sein. Bei 
dieser Gelegenheit erneuerten die entgegenkommenden I lenen und Ritter, 
die von «len .Inden etliche Hundert Z1tb11s.se Iwzogcn, aut dem nämlichen 
Landtage die alten Daricltcmbeslimnimigtri und fügten manche. Ange• 
«chme hinni. Ikr Jude durfte wieder öffentlich l*Ln»d■  und Registral- 
darklicii gewahren, eine- geuohlcncn Pfandes wegen sollte «r nidd 
Ix-Mtatt weiden, äusser er ware von dem Dtehdahl unterrichtet. Die 
Stande erklärten writer, das» das Vergelten des Einzelnen nicht allot 
übrigen zur Last gelegt werden ilürir. der Schuldige •olle vor d.« 
Ckriciit eines von dem Könige entannictt Judemiditers. den MJndíselic 
Beisitzer unterstützen. gefordert, daschnt gcricfitd und Irestrall werden. 
Den übrigen Juden sei Friede zu gewilhreu.

Laut dies« Verordnung •olltc der Jude den *tadtisdwn  Gr- 
riditen entzogen werden, die Herren trachteten sodmm mit Schonung 
des Königs, ja sogar trotz dem König, die Juden Ihr sidt In Beschlug 
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zu uvhmep. Den jüdischen Stadtbewohnern kam dies jedoch Ićeincswęgd 
zugute, denn clić Städte waren mit dem Adel in anhaltende Streitig- 
keitc-n verwickelt und der Jude knm »diihntn dabei fort. Der Stitdter 
wollte des Juden halber vor keinem anderen nk M-itK'm eigene», dem 
stitdlisclieu Gerichtshöfe ctschcitten. der Jude dagegen nahm, den letzteren 
beargwöhnend, seine Zuiluc’-.t zu <ten lic.rrscbattlichen zXmtcnt tintJ (je• 
richtsltötvn. Darin erblichtett die Städte Verrat und dem Juden trug «!1. 
Schiage vitt. An maneften Gttcn setzten Judenhctzen ein. Rmibsuclnm■.' 
und Str.is-crnnnrJ tolgtc. Da» Prager Ghetto ging bösen Tagen ent- 
gegen. Seine BcstcdiCT waren Kommerjndcn des Königs, die reichsten 
Insa: •en daselbst standen in nahen Bcztetumgcn .־st den einilu‘srvichste־u 
1 lenen des Lrndęs — die stadtisdicn Ämter eiterieu. die Gcwetbsbc 
nifoi'iieo schürten, die Studtin-asscn nisteten, das Volk spähte aul Ver- 
rtnL-1 si ting. Der Magistrat hatte gern die Juden se’mcr Macht imtcrzngcn; 
er bestritt deren Zuständigkeit an den stflódischni (j1־tkhtshoJ. er wollte 
iiirin dulden, dass, ein l.midr.slH'fugtcr den Judcnmeister und die Vor■ 
Wéscr. der jüjhrhmi Béhordé Im Ghetto emelnie. Inmiltei■ soldier Gilh- 
Ging Im Jaltre IŐ02 kuni der König mir• Ungarn zurück. Die AltMlidter 
BürgcrgcmeinJe wollte durch vieles Zureden die Schöben dazu beureuvn. 
hei dem Könige Stadttitwcistmg der Juden zu erwirken. Die Sdiölk•» 
zögerten Się hatte» am Vorhtlde: Jer Ädeligcn wahrgenommen, dass 
von vcrtncbv1!en Juden keinerlei Gewinn zu era arten sei, diu am<:ls-.igctl 
jftfóch den Gejncmdvchikiitiftcii von Nutzen sein könnten. Die Bürger■ 
«■lullt wöllte ?teb jedoch nicht licsChddcn. Schltesslidi erkürten rid| 
die Schölten bereit mit dem Könige um Verweifiimg tier Juden z<1 wr 
liándeln. aber schon war es zu 5pät. Ein losbrécíiendcr Anfctand be- 
drubti• Judin und Schöffen, welche die nnfgcruttelte Bürger chafl nicht 
ohne Mübc bexhwielitigtcu.

Die Neu: tiuttcr Gcnieitide l&s;tc im daranltolgcndcn Jiihrc den B<*  ־
tehlus-.:. jedem Juden atife entschiedenste den Eintritt zu verwehren 
Die .Imién, wcldtc in diesem-Bcichluwe eine grossi• Uecmtritchtigjing 
ihres I.chc11snt1|erh:1ltes sahen, schickten eiligst Boten zn dem Ktinigt•. 
dér iliitcn zwar Eintritt in dte Ncirstintt erwirkte, zugleich aber Híren 
(jcscli.tttsbctricb cirtsdirittrkte und Crkiörtc, sie dürften bloss aid Hand- 
plan der leiben, wobei von einem Schocke nur drei Pfennige wödicnlhch 
gefordert werden sollten; wegen Scbuidcintrcibmig dürfe der Jude• den 
Cfiristen nur vor das Neusgtdter, nicht vor das tmrggrafliche Gniciil bc- 
latigcit. abgetragene Kleider Wien nur auf dem Markte, nicht >111 Haatsier*  

wcfie zn verkanten. Auł der Altsttdl war <114■ Stabilität der Juden ge- 
üthrdet: die Gnriiindv drmtu ״״I deren Vcrweíiútig, die Schöllen wollten 
sich dieselben xueignrn; sie verlangten. die Juden des Prager Ghetto 
sollten in iéine .suidtíschc*  eine Alutádtef Judct«śchalt verwandelt werden, 
die. nicht ausschliesslich dem Könige, als olrcrstcn Schituliwrn unter■ 
:.fündig •tin sollte Die Schölte« bllebcft Sieger. Die«• Wjndhnn! rn.ig 
zwischen 1501 151 I vor sich gegangen »ein; wie *le  wh absptelte, 
l.'isst sich eher aus den Verhältnissen hcrauifiihlcn, als klar nachwŁ-iseii. 
1 ־ י  steht test. din!t dte Juden sdioil vor dem J. I5Ö8 wahrend einiger 
Jahre der literen Stadl mit einem bestimmten Beltagé biigesteuert habt». 
So Iteicugel der, bei dem Bucht des InitggrSiHcheir Geilchtsltotes Int 
seilten Jahre angesteilte Jude Gerson: .!is ist mir wöhlbelraimt. dass 
wir Juden ind dem Präget Boden den Allstedter I lenen alljahng zur 
Jahreswende Ziituin zahlen; diese Zimten sind jedoch den Herren nicht 
yn gdißrcmlct Zeit abgegeben wurden.' 1 Es nindtte sich wenige: um 
dir■ Herren stlb&t als vielmehr um 116,11 höchsten Schreiber, Herrn Mi• 
kiihte jt Hone, liamteln, dem der König von »«.•inen•, von den Prager 
Jitifcu ditsgelmberten Abgaben, Vor Jahren einen gewissen Betrag 2u- 
gesichert hatte. Irn J. 1507 weigerten ddi, wie aus dem Vrimngesfclltcri 
ersichtlich, di« Juden, auf wefclK? die »Burgherren*  Drung uäsübctt 
möchten. <fc« Altstttdtctn etwa*  xu geben.

Die Albtadlcr ordneten an. dir Schule int Ghetto zu «■hitessen. 
Die Jaden konnten ihre Andachten nicht iihhaJten. Die Prager Gemeinde 
trieb die Schöffen na, die Juden aus der Sladt zu weisen. In den letzten 
 cn Jo Monate‘ April entsendet det Sladtrat Boten zu item Könige״<l־
nach Gleit Dieser nimmt Ausflüchte. ScMteislicli Verspricht et mündlich, 
einen, »ui Vertreibung der Prager Juden liimttelcmten MujcsUtsbnif zu 
erlassen; w nilhteti inzwischen noch ein Jahr im Ghetto gedttltlvl 
werden. Er wollte oltenbar Zeit gewinnen. ') Im Monate Mai ist < jc•

I CvlA*»1.W,  O״״pu I־. Muw.1 IHM, 117
11>•• Kinnesxli tei if-rm »< ו|י1״ו1ון״  »tRieiiiilRJmncbliam. • wvlcb־ Geld

ifUE.'iri: <t>׳r Vi111l£txb*n  Kk®“-’ ״ג6״׳««־.•ו  Körnten Aili-uliuc• u׳.uun.pJ1g»ndc *n  viute Judirn 
ab 11 I.Mra um: iuw.11 ״trón.!» x, freie Mjtkwittung .wie ,Imt Wn le«n fri .!<- 
IIJ.I. t»H.1t״» l*<>laX>,t1  tu drill llmł ■״ *״ US Jj«» |א SigUicnndl rtgb tewndtm» 
A,״V1t» Orrnak. Se ,״ ען . da. ,״. J.|1!n ״,
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«wn von Aulen viijtltegin. 
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mctndcvcnkininilung. Die Boten melden, die Verweisung der Juden ans 
den Kronländcm sei als abgemacht zu betrachten. Sic machten bekannt, 
.der König habe gnädigst bewilliget, dass die Juden nur bis Jahre•■- 
frist in dieser Stadt verbleiben, nach Ablauf dieser Zeit jnbxh von hinnen 
gehen sollten.*  Die im Rathauxc versammelte Bürgerschaft liess sieb 
Letzteres wohl griallcn. .Die sämintlichc Gemeinde genehmigte solche 
Bestimmung und einigte sich dahin, dass niemand die Juden beffir- 
Worten sollte, und etwanu Letzteres geschehen würde, sollte der Für• 
spräche Thncndc mit jenen aus der Stadt gejagt werden.“

•) IM E1J kl in «Irin Mmiulutpt 40 SüdLitvIn» י Sr. ÍW. SŁ l<w;k Vafcgtlhn 
.r Aihr׳I •> «»?. p chw 1»*11 M» ״• J. J. 1st I CclAovAJ awtiit. <T Jp-Wrv ווו

So ungefähr !fest man in dem ältesten Buche des Stadtarchiv*  
(liber vetuílósimus). aber dieser Vereinbarung fugte jemand hinzu 
.PokndJ skivou scdUci Jidü. potud v Praze zäsunou íidél*  (Solange 
die Bauern Menschen heissen werden. solange werden die Juden in 
l*rag  verbleiben.)

Und wahrhaftig blieben sic daselbst, aber sic mögen das Bedenk 
ikhc ihrer Lage überschaut haben. Es zeugt dafür, dass mehrere au• 
Furcht aus dem Ghetto fortzogen, aber die vainchiDcti Herren nahmen 
sic bereitwillig auf. Das konnte auch jenen Sdiöffcu massgebend sein, 
welche sich durch das Geschrei de*  Stadtvolkcs gegen die Juden aul 
reizen liessen: wir dürfen annrhmen. dass vermutlich um diese kritische 
Zeit drr ,Magistrat die Juden zur Unterordnung bewog. In dem Stadt• 
buche ist die Eidleistung der jüdischen Altvordern verzeichnet, but der 
sie dem ctlauchtigrtcn Könige, dem Bürgermeister, den .Herren*  (das 
heisst Schöffen) u. s. w.״) gerecht za werden versprechen. Als die Alt- 
vordem den Schöffen diesen Schwur feBtetcn, Mauden sic bereits unter 
ihrer Botmässigkeit. Inzwischen hatten auch schon zwei Juden mit Bc• 
willigung der Vorgesetzten den streitigen Jahro5bclrag. welchen die 
Schöffen drin obersten Schreiber nicht eltihäudjgcn woHien. im Ghetto 
nusgdiohcii und geleistet. Der Tempel wurde ihnen offen gehalten.

Aber Ruhe war nirgends, auch im Ghetto picht zu finden. Man 
darf nicht äusser acht lausen, dass die damalige Zeit von heftigen 
Kämpfen, welche die Städte mit dem Adel lühtlen, durcfisdiiittelt war. 
wobei die Adeligen dem schwache» Könige ein Recht nach dem andern 
lorlnalmicn.

Es konnte dem König nicht angenehm sein, dass sieli das Prager 

Ghetto der Stadt au eigen gab. wenngleich !•׳eh dasselbe von dem 
Könige nicht losgrsjgt holte. <Dk Prager Juden hkiwcu auch weiter 
Kaitnnetjttden des Königs. ל Er *all  darin eine Schmälerung *einer  
Einkünfte, und dem Add lag jed.- KrattbcUtigung der Stadt wider den 
Sinn. Vomehmiid» drr hab■ und eigensüchtige Burggraf Ixv Roinnühky 
hatte *ich  die den Juden xu entnehmenden Leistungen am liebsten 
xugevignet Der König rahm dennixh *eine  die Judcriwrlreibung he• 
trottende Zutage xiitück, Buchte die Juden vlchm-br in Prag hclmht-• 
rcchtigt und ernannte Lev Rolrattll, nebrt zwei Undrsbeamtcn xo ihien 
Verwesern. Lctzkron wie» c» auch die Emtroibung der jüdischeii. laut 
alten Satzungen dem Könige zugehörigen Abgaben zu. eine Rente, die 
bctrttchflidi hocbge.uhtattbl werden konnte.

Das Ghetto geriet in eine verzweifelte lJgc. Dse Stadfbchörde machte 
sieb die Juden drönetbaz, der geizende und mächtige Burggraf machte 
»Rh dinéiben dlcn-utur, und da» Stadtvolk drang aut •Jeron Vertre»• 
Imng. Und dk Juden bC*4_wn  nur eine Abwehr: Geld. Sic zahlten 
und zahlten. Ent plünderte sie der König, nach ihm der Burggraf; *o  
gc.wl1.tl1 c«. dass tm J. 1510 der König den Juden alle Freiheiten bc• 
*tätigte nnd dicseiben setne Untertanen benannte.

Während der Zwistigkeiten mit den Ständen, setzten r» im J. 1512 
dir l*ragrr  und dir StSJtr auf dem Landtage durch, der Jude w rt- 
!nächtigt, da! Gläubiger bk׳s< Rcgfarnf- oder vertvrieft« Schulden uilleo 
vor da» ßurggcrichl zu lordem; ührigenlalts müsse der Streitfall vnr 
item Stadtgerichte beigekgt werde». Die Juden zogen au» Furcht de» 
Mächtigeren nach dem Binggcrklitr. Die Präger und dir Städte erörtern 
den Fall aut dein LandUgc d. J. 1513, Die Juden wußten nicht, an 
wen sie sieh in diesem WctiMrdte der Begehrlichkeit halten sollten, 
!).■»bei erwies sich das Volk immer gleich gehässig und liess datier semrr 
Erbitterung Iroictt Laut, als im J. 1514 um Tage der heil. Philipp und 
Jakob ein verrückter Jude durch einen Steinwurf einen Oinstcnknaben 
tötete. Die Christen lirachcn lärmend in da*  Ghetto cm, und die Gefahr 
einer Blulver^csimng lag nabe. Aber diesmal gewährten die ScIkIücu 
den Juden Schutz. Auch half ein daxwiscbenkmtmimdcr Regenguss den 
Ikwnllnetcn die VöHcuniisscn auseinander zu Iroihcn. AI« hierauf dti 
Mörder nm Fusse des Galgens gerädert worden «ar. Italic da» Volk

*.1 .th «» in IM WMiigtkrie Men gab*  Ax*  •Jem LmuwiUx« tlacbc d»r An• 
Mhilllvn G-Uk'ds»J. '-'.««ד'« C. Mt!» Ml. 4t?.
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*eine Gcitiigluung, aber seiner: Hass Iwmitztvn einige unter den Vornehmen 
und l.andadeltgen, welche der Stad! feindlich gesinnt waren, dazu, die 
Alistildtcr nut Kostet! der Juden bei dem Könige uiixnwhwUr/en. Doltalb 
hetzten >:*•  das Proletanal auł die Juden, welche jedoch diesmal dk• 
Schöffen in Schutz nahmen; Es *!und  *ogar  in Aussichl. der Pöbel 
konnte vom Ghetto aus Elniillc 1:1 die Klöster und Warer.'.1ge: der 
Kaufherren untcrnrltnicn, und aut Grund dieser Befürchtung wusste man 
die argen Strvu’ziige in das Ghetto zu verhüten

Als auf dem l.nmltag«! irn Jahre 1515 eine teilweise Verständigung 
zwischen dem Herrcnstande und den Stildtcn, die Gerichtsbarkeit betret- 
lend, zustande kam. gelangte auch die Frage der jüdischen ZiWLIndig• 
keil und der jüdischen Qeldietstimgeii zur Verhandlung Die Altstädte:, 
die im scllien Jahre eine Verständigung mit dem Könige erzielt hatten, er• 
|te*s*.-i1  die Nc1::x-*!!mm1mg,  die Juden solhcn zwar die OberhcrrvcliaH des 
Königs■ anerkennen, prJoeb künftig wie bisher dem Stadt.nute miler- 
standig sein und bleiben Das Prager Glu!«» war demnach doppelt 
hela-jlv!: seine Inwohner waren gleichzeitig königliche mid städtische 
Juden, sie zahlten in zwei Kassen zu gleicher Zvi!. Nur eme erfreuliche 
Neuerung war eingetreten,, m’imlich die Absetzung Lev’* : Rohnildla. 
der die Prager Juden gerne zu jciuen cigetwu, licrrschititiichcn Unk•:■ 
Iahen gemacht hätte.

Ausserdem enthal! der votbenanntc Erlas» »nrfi Bcslmnrnmgiji, 
die steh auf da> Darlehmt. den Haiiptcrwvrbsxwx'ig und «he Geldquelle 
bezfehi'!:, aus welcher die Jaden schöpften, um alle Oberherrén zu lk•• 
iriedigeru Das Piauddarkdicn wurde darin geWHigt Mit Kcimtm:. dt*  
IWrgennci'-ler; und Stmltrale:- durfte der Jude bei Summen übe: hmidert 
Sein ick Meissner Groschen di«: Atilvibc ycrbriclcs:. lícglHlraljiileibcit 
blieben untersag!; der Burggral war dafür vvraniworihcli. Sobald de: 
Schuldner m der Amltkanzlei oder bei dem Burggrafen ein • oldrc*  D u 
fehen nnterxcichnet, ist er der Rüdmhhmg enthoben; sollte ihn der 
Jude trotz des Verbote: zwingen bei dem burg^ráflklfeii Regi-ter zu 
hczahkm. konnte vr den jüdischen Gläubiger vor das SduMfcngcrkb'. 
belangen, worauf der letzte«: das Geld zu־״ick/.ngebcn und iiherdie!« die 
Stadt zu verlassen ImlH', weil er den! GéséUe zuwWcrhatideltc. An Zin!.e11 
*ollte der Jiidc mcht mehr als zwei Pfennig vom Sdwdre böhnn.cher 
Gr.ku-hen nehmen. IJm dem Sladtgcwcrbv ««edit zu werden m״l die 
Mefrter an steten Vertrcibungsgclilstcn und Umtrieben gegen di« Juden 
zu hindern, schalteten die SeböHön In diese Verfassung im Jahre ÍS15 

dnlpc Punki!' zu Grinsten der HnccrbSbcłli-sscncn dn: die Juden tollten 
d 1c cliri’-tiichcii Miirktc nicht Iwlrctcn. vor den Toten kelnerid Zwluiwn- 
hmidel treiben, noch irgaidwirlrin*  Ntfueneugnisk mdntigen oder be׳ 
Strafe de*  Verfalls solcher Ware verfeuufen Pclzw.n«:« und uinfert־ alte 
Klcnhmgsitückv dürfe dei Jude nur aul dem Trödelmärkte. oder bei 
!rieh inluiibc, nicht in den Strassen dér Stadt Verkaufen. Auel: dir Kräuter 
und H.'tmllrr dürfe der Jude durch. Ahverkani mi Kklnim von Gewürz, 
Skiffen u. dgl. nicht 5ch:«digvu

in dem Falle. .11» der Gewerbe• ■»der HondcJtrelbeude den Juden 
Cutir Nichlbcachiimg solcher Maßnahmen übertühren küumc, lallt ihm 
die Hallte der dem Juden konliszicrtvii Ware tu, die Schöffen tretet: in 
H&itz der zweiten Hallte. Endlich wurde den Juden wrliolen, feiditv 
«blt !«be und andere Münze unter Kuttenbergr: tjeid zu mengen; 
auch sollten 81« bei Sva«*  you zwei böhmischen Groseben Koplhtlllr ׳
11,1111 M.itnH frage:!.

So gaben »ich «chembar alle zutneden, aber dieser Friede wXlirtc 
den Juden und ihrem Prager Ghetto kaum ein Jahr. Im Jaluv lóid 
!»rannte das I lau» «le» reichen Judęti Munka Unweit det St. Niklu.sk itcbi־ 
«jeder, wobei da? Prager Volk in einigen Hinsent einbnich, Anl diese 
Weise gab es seine (icsmiinng krtnil.

Im Momilc Mai desselben Jałucś starb König Vladislav und die 
Herren erklärten, von dem Burggrafen dazu arigcicgt. auf dem Landtage, 
!he Prager hielten die Juden wider Recht und Gesetz in !<<•!mitsstuk1.it 
Die Prager Juden wären laut kóniul«dn־r Schenkung einzig dem Bun.' 
grafen mriwtü-en. Im Si lben l.ibrc regte sich, nm die .tutelage nitra- 
spitzen. tun neuem der Konkurrenz!».« der Präget Handel*-  und Gr 
wcrtbJxllIgjjencn, welche mit aller Wahrscheinlichkeit von dem drikkcmk-n 
Wucher der Juden aufeenrben. der Gemeinde von neuem den Antrag 
*(«■Ilten, »ie möge! auf die »•iiiMinaligi: Zusage des König» gestützt, die 
Judin mir l״r.1g treiben.

Die Schotten neigten dicsmul rm der Gemeinde. Wh■ sollte:: sie 
anders? Der Landtag spricht da*  Ghetto «kni Buiggrafci! Ju, sic walten 
ilitu Inlglich dutrh Verlrt lining der Juden anlwnrurr. Ahn cs kam :richt 
so weit. Dagcga: kam cs um 11. April 1518. im Ratluuise ru einem 
beweglichen Auftritt. Vnrent traten die Laitilvrrwwer v«1< dfe Vét- 
Sammlung und hinter!«:! «he Gemeinde mil ebenso weitläufigen al*  ein- 
dringlichen Worten uni. *ich  de*  gequälten Volkes zu erbarme«. AI» 
die holicn Herren ausgesprochen hatten, erlaubte die Gemeinde den 
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Juden i’iivJHKfcii. Dn cwcbteucii die )lldix'hen Allvotdcni und ciittge 
dér ו)ו1^1ה<*11ן-ץ11ויול ) Jndi•)! und alle l1״K11׳ Itelienllli-hM, div Vcthaninllltini 
iii.I^c ui Anbetracht ihrer ílrctw. KÍndvt mul Atmen. Ilmen ímgvnnrmtil 
titiiuk- imgcili’llu•, 11 lasse״ l>1c.sv klUglldicil Hine״ regten nii'lit .<•> ״du 
die Goincmdc xm Mcnsclilírtikclt an, al■• vielmehr die Schwüle der א<• 
UnKUtiglvii Juden, *le  Wollten kiinliigtilu mit iilcdctc Zinx'11 leihen, von 
Frivdtmi mnl Badli.ui. iintt 12 Schock wie bisher. "X> Scheid; Steuer 
zahlen.

Zu *olclicin  Aix-rbteJcu hatten die Juden die ScliZdfcn Dtigdchet 
OUatbat waten die Ivutcren wJhtcnd der Riihrmig, welche die Ttanen 
der Juden ticrvorgcHikii hatten, aut dięsai prnktisclien G«la11J:rt1 vo• 
fallen Hieran! i-imgic sidi die ticnirinde dahin, die Joden solHcu bi? 
zu der Ankunll dę*  neuen Kjbnlp. Ludwig Duldung vrfalüen.

Aber die Grwertedente bcmtiigteii •ich nicht wtort- In ült Vet• 
•jmtnlttug der vcrvinigtvir Präger Stkdlc erneuerte der Kürschner KnnJinnl 
alle zVttrtgc nnd lilhrtc den Beweis, die Juden *eien  der Stadl rn 
Nadilcil und Verderbet. .So IM’»! So tM'$J*  rid dir (ktneimte und 
gab dem Redner rcdit Aber die SrhOikn beschwkh'.’gtc.i den Sturm, 
indem *le  darauf iiindcutvtcn. on gvgvtxnt' Versprechen dürft• tw.1rt 
runi.-kgcnoraUKri werde*.  Man mu_׳-ste sich demnach b>*  ru der Antami! 
Lcdwrgi. de‘ killen !*.•IcnkAnig»  aut BoJuoen׳, TTuooc, t<<i1x:ifen. 
Als er xdcUl itn J. 1542 kam. h<vK־n •bn -.■.־hsbotrdcrt Prager Juden 
vorn Obcrrabblncr gefidrrt, unter tK-teakcbca (ksjngen G&cueitafeln 
!ragend, am obćnt Burgtore- wiltk»mntrn. Dabei taten sie, der Künig 
möge die (rcxl/csufcln mit der Hand twntkrea; der Küurg rührte mH 
der Gerte, daran Audi damit gaben *׳c sieh zufrieden. Für da• ckrte 
botén sic hundert Dakatcu. Auf dem gk-fetr daraot abgctultcncn Land*  
tage wurde der Prager uni der auswärtigen Judensebatt aufgetragen. 
dem Könige tueb Vorbild aber übrigen Sändc vonjcg!kf־.cm BcM/c eine 
Sr.oer /3 entrichten, ■1»d zwar v״a jedem Sctexfcc rwet b<*>btttiKbc  
GmA-fcen; !..difehc Mfctikute. die keia Hier bcMSvcu. fölttCM einen 
Groid-.cn vom Schocke zahle 11 Von den Sehlingen eines eigemt-jtiigrJ 

' FiDanzitKuuK*•  umgrtiit. stellte der König die Ihagcr Juden unter Scfiatr 
und Hort de» Henn Lev. santmt allen lünkünltcii. und durch diese Ver- 
Mgoiig gelangte der l.ingwietigv AttswvfaungMkt der Juden eirdgülttc 
um AtMctHuli.

Ab un totgendcu Jahre (t>>23j der Butggtal abgcsclzt wiinlc, gv- 
langte die königliche Kammer ui Bentz aller Abgaben, die da*  Ghetto 

tewcio: ״וי• «hcwu ׳*״ ‘> KchWwnh Rabc" >cd“ch dic A״' 
studier Siiiólfen nicht aus den Hüiidutt. Die •luden Im Glti’ltO w.ircn ihm■ 
 halb köotRiirJj, lull. M.tdtbdi ; der Studlrat cniiiniitc dem Glu Itö ,!•״״,
den Judenmelitvr und die St.idtaitesK!» Herr Lev verschallte ».ich :!•■»11! 
im .1 1525 ״״dnmtl*  litt kurze Z<!«1 Zutritt zu den Summer!, welche die 
Jtidtifetialt ubwatl, ober die Stadl behaupte le *Ich  ul•■ Maclithiktor

Die (״■wr1t״lh׳li11‘e»c!1 uud da*  Volk biiebcu mich ÍMiivrtiiii den 
Juden iiiiWssig. Immer wieder. *0  mi J. 1521 und 1626, nickten et 
m ult Anttaue und .,•Vir.i.mdnnCB Jtlnifchflfeb einer vnrxunchmcndc״ Ver• 
ttvilnmji der Juden un> Mrht mit dir hckannlni Hcgrdmlmig, 1ta1׳< sie 
dir Lenh• am Ik-Mfac schädige״. gtstühk nes Gut verhehlen. dem Lnudr 
nun Verderben Üfprt^dttjr. Aber veder du• Altstaill, nocl! die holten 
Hrnwt oder die kbnitfidtt• Kammer wollten der jüdischen Jahrgcldrt 
enlratcn, <fahc.׳ *•aren  Bitter• und VorxhUge vergeblich.

Es ist beadflenswert. ni weich' ttcueni und 11111.111101011 Hande) 
um diese- Zeh d׳e Juden von den Clrtbiwi Ajitvgting «hiclteti. Die Juden 
wtigürtrn *Idi  zwar. nirfrt »rmjcrlidr. ww ihnen auch nicht Mir Fitts' 
gcreidil Iru Jalitc 1635 ttyamu-n dir Prager SrhMlen alle dtrjcnigC«. 
wekfre Ekb zu der Jüngst aufgekommmen protoUntheben Rdigkvi 
bck־jrrntrn. 3u> der Stadt zu uoser. Wer bc&dden konnte, blirb un• 
anci-tochuri

Und sowohl dir Schböcit. als an.1t der Administrator, dar Ober• 
baüp*.  der utrajtustiseben Kirche, erwiesen sich !«tStechlidt. Damit jedoch 
diese wadüttn BrrhWrrn and «Etlichen Obngkeiten mehl offenkundtg 
Atgetnis erregen. txdkntm sie sub d!r Juden. Droc ktzicren setzten 
die ikäcdmngK» in» Werk, wrnniultcn die GdrlangdcKcnheitcn. *o  
d!*s  dir HstR-n rail den Keltán in keinerlei Iferührung kamen und 
inwerFuh rrtn t4cil<en konnten

Ahr F.1bw. (kscUt-uahin. Tr^hiuimcl nnj <K*ing  kamen dw 
Juden in Feste« »indem dem neuen Könige Ferdinand I. entgrrfru. ah 
wirr V״r.-i־-er m dem ״׳■!<..lösen Molucser Sumpfe iüt tmmcf v«• 
schwvmk״ wir. Die Jaden vettangten kühn, der Kömg möge unter ihr 
g»>i-łg«tirk;1-i BaWxcbm treten; er tat nicht; sie baten. « inOgc ifire״ 
Glauben und ihr Recht bcscfurtzc:1. et tagftr zu.

In Fenimand hatte ein tatkrintger hskalet König und Verteidiger 
der Krourc.t-.te den Thr״״ bob.•;..-, Ab k״IIMlc ״ u.4, w״|,| 
wrmrwn. wa> du; Juden 11״ den Fid״״ bedeuten, und lufd wurde o 
•nhlb״, dass er den fetten B«*e«  mdg «fc״ Vornehmen allem 1״ he­



l;b־xn gedenke, wie e. ווון Zeil der schwächlichen .l.tgclloncu, denen 
der búlmiisdic Adel alle Macht entri*.*.  der Fall gcwv.en war.

An der Judcntragc Kt.lllgtc er *ich  dadurch, da• er Im J. 1527 
vorerst den Juden da*  Privileg txsMIigtv. du•• sic könlligWti nklll au*  
dem Lande' gedrängt werde» *nlllwi.  Um«rw1M hcg.1>»1<• er bviUvt*  1111• 
Juden niciit damit.

Darauf bcg<ln*tigu  -überall die königliciicn Kaninicijtulcri, w.1t1 » ־
»end et dir, .hciTM-hnliltfhcii*  nklll anlkommcn Ucks Su geschah <■ . 
da-s der König hu J. 1532, .11•• die Ssaz« .ich bisdiwertcn. die Juden 
hAttcn etliche unter ihnen um ihn: Halw gebracbl. den Kocbeid ergchwi 
lk». da*<  !;olrfic Juden, die einen underen Scbiitzhcrrii id*  den König 
.*ncikanntcn.  *ich  von der Sladi kbkaiitcn sollten. Die iitiiigcn, König- 
Ikhcti «•Uten der Ausweisung cntgclxn Dadurch crxdiciii! da*  IMnrip 
in*  hclUtc l.khl gcrikkt.

Die Rechts- tcllung de*  Prager Ghcito Nieb unangetastet. Die jü- 
divchcn 1 וו*4**ו«  waten königlich und ■JadOccb zugkneh. Sh• handelte(! 
und wucherten unbehindert weiter. In ihrer Eigen<d1»tl at*  Kamme:• 
judett drängten *je  >Kh md Anträgen und 1;« ח>1ס1וימ»»  br< an die 
Prag« Burg, p in <km VUd<5łavi -.bcn Saat, wo ein «w-dmJtuwchcr 
Karai tőr d»c den Latnltag und dk Ämter t>c nehende״ SUHJc*pe*v>oc:■  
errkhtet worden wat.

Die Prager Kantkute mochten wohl dafür der» Juden «> arg aut• 
gc*pwtt  haben, da**  kVIctc un J ISW in dk Landtag**  erhandln״^ 
gerieten nnd die Ihobvtn*  davoutrugeo. das» jrgUch« Jude, der walnenJ 
der Sitrangcn m dem Pala»tc (d. h. Vladi*lavi*chto  SaaSel «khlfur 
würde, in d»e Datiborka geworfen werden .*«nte.

Aber die jahrelang in fremde Ilande abgeleiteten JabrcsgcWer 
der Joden tingca an atimMig dem Könige ru/uf.-cssen Alle begüterten 
1-atxJjuden bchvltca dk Herren tur sieh, d*  ar.ncn übcrfK**en  sie dem 
Könige. Diese! wartete ab. Dar Prager Ghetto *art  etn skdierr*  und 
eintragltchercł Koptul ab. aber der königHcbcn Kammer dünkte cs 
trotzdein allzu genug. Der Körrig half »rch damit, dass er die Juden 
mit 3u»crge־A״h11hchc11 Gebeitvn belastete. Diese gebrauchten allerhand 
Austlikhtc. Im J. 1540 wollte er. da*<  ihm die Jaden zum Aufoau des 
Bekcdcrv» 2000 II. bcutcuern; *tc  b-Xen d!e Halile, ikr König drohte 
mit Vertreibung Er tüblle sieb zu •licscr Massnahme aitcb <b»rch den 
Ciiisland gcdrtngr. da*.*  die Jaden ihn selbst. «1ncu Munasund durch 
geheime .Wahr von Silber tcbSdigttn. Endlich zogen schwcse Wolken 

über tleni Ghetto bemül, als dem Königt? liintertirucht wurde, dm *ich  
die, Juden in den Törkcuktiegen 1!l*  Kumtscliatl« iiuwcrbeti lle*Mn.  
und nut tiiikKliv• Geld Hirtin tut flnrrtdlügntig in HCrtii:»׳» sultvl/(e<1.

Der «*1c  Blitzsliald trat die Häupter dar Präger und der hólinu 
ischvu Jiukti. als im selben Jahn.', 1540 1111 der l.amlagrcrw vitt Jude 
*■:lappi wunlc. der im Hcgriftc war. SillM-r au» dem lainde r» *cliuiug•  
lieht. Ikr König tatdiios»; die Juden htaausziitrclbcii. Dk Hcnen vim 
*let Kjiniiu'i tedwen dem Könige *U,  er könne auf dir« Wel»4• die 
Glittst des Volke*  «Jungen, Audi das wat ein Grund lind rin erheb- 
Ildiét Ikt Landing *L  J. 1541 MdMc be.ttmmru, wic die Lundcever- 
«cisotig ins Werk zu scLxen sei. Die Juden bticln-n nidrt 11ui*>1ß.  Sie 
IkLsiii sieli bu dein Könige dahin rcdrtlcitigen, da» etwaige GestAnd- 
niise den Juden ntn durch l־<»ltci<pt.»l»n abgexwitngcn worden «kn.

Der König gab nicht nadi. Er beoidcne nur den landtag, den 
Juden so viel Zell «1 Rönnen, ah xm AMcirdauag der Schulden nötig 
sei. und Urnen Sidic/tnii «les Leben*  und Iknize*  tu *kbcin.  Der 
landtag erklärte die Juden landcs-ycrwirM-n und der König 1k־»» in 
Erwiderung etełden, das*  a »kh Vorxuhdluhni gcrohe, dlc*c  Juden 
seien von menumkra in Jh-mtu Kicoigrcüiir ru bchobrrg«! ״und 
zwar für <Hr <w*cett.  koaimeudin Zcitttr. Lud wo utal I*c1  w.’u auch 
der Jude □uigvgnfiru wetdeo ■ ünlc. wi er ru.l dem Tode zu I- *trden  
tnii Ansuabmc Sökfccr. die «efi mit *inán *OJcir• do König״   «»- 
urt»en können.

Im Pragvr Ghetto wurde 2rrfaug> üud/ctu׳ Juden »nitnl Famibcw 
*11 Geleit oder Brwiihnij: hi*  run» J. 1544 in d»1־ Sudi *«:bkibcn  in 
*1 úrira ausackrtigt mit der Bcgründang. <is*s  sie Sdnddca ciotrcibco 
mä*Men.

Al> <bc übrig«! das Bcdr-dd-cfco ihrer Lage »aUn. loden mc ihr*•  
Hatneligkntea aal Wagen und *ehiekten  scch au 101J. 1512 den Ghcitö 
zu itoirn Es mochte sie hauptsächlich die Furcht *or  dem Volke zur 
Flacht atitreibcn. E» war der Prager Judensítuü nk־ht unhdunni. Ja*»  
die Jaden in Saxr und Lcifmeritz al*  Spione und Hcttenbeilir der 
Türken wr Mord und Plünderung nicht «eher waren. Auch In da• 
Ghetto Linden Drobucgcn Eingang. Bewaffnete bewachten o lag und 
Nacht um einem GemcUcI *nrrabcugCM

Die Juden nimncen Prag, zogen am Böhmen fort Sk wanderten 
unter königlich« Obhut stehend aus. aber ihr.• Gdciumamtrchatt Selbst 
*vrgnll *ich  untrrweg*  an ihrer Habe. Hinter Bramuu wutde cm Zug 



der p'idhchcn Auswanderer vmi einer •licbcnzig Mann starken Rotte Im 
l'.invmiandnri mit eien Begleitern OhcrhiHen und viele der Vwlannftti 
(es wan•״ Leute am dem 1’t.igvr (Jlicito dunmtvr) »k'dcigvinndil An 
zwmiz.iglmiscrid Schock iictvs.1 Waren wurden ihnen abgenumnicii.

Die Auswanderung der Jude« war !edodi keine iillgvmcim■ Mauri״■ 
unter Ihne״ inuchtvii »Ich «wart mit den Weg, 41bc< kamen nidil wett. 
Die Prager bnuten wie »«•!״•I nurli diesmal rnnteisl nul 1111 Geht, und 
vnbcri »idi in linen Holtnungćn nicht gcUniyd׳!. Sie nahtuen den Rai■ 
gebet des König*,  den gchlsüchttgcit Dciilschni. Ilorimi (jriespek. Idt 
sich ein, Der König begriff, als schlauer Finanzmann. sehr wohl, welch 
rrtr.1 gleicher Ztrflms *einer,  durdi siete Kriegführung erschöpfte■» Kasse 
hi {*Stall  «<•!> ciclcllsbewtliigungcn /ugcleilcl «vnlen konnte, und 
machte ohne Zaude•״ diese Quelle immei häufig«׳■ ßüsSig. Im J 1043 
IcrtJgle er den vorerwähnten funlzchn !*lager  Familien cinva weitem 
Gt׳fv״>l>rx׳t aus. demgern»►« ric noch ein Jahr lang ״« Ghetto •osirstg 
lAatw״ durften; aurverdem !»egabte er nemrdingr íilulzehn at ״irre 
I*cr*ona1  mit Gekr1«»rickn.

Dav GbcUo zMiltc dtniiiaci*  um dl«׳sc Zeil drrrisig gcleiislK-dachtr: 
Famlhcnbüupter. Da» war ja sich rtae k’eloe (nttniriJe; diese korintr 
<*hnc  Zurat und aflciki 'Anfang niclit bcrtcbco. daher bewilligte der 
König den» Ghętto gnJ׳d>gU Kantoren túr g׳xicsd»rr»tf;d1c. einen Schal- 
l-bpp;r 1>1r Recht»• 1.1׳״ WVJtrJn־>!»>־. einen Nacht*Achter  usr SKotrheit 
de» Gbctt'j. anen Merzger. <wn Sefadrtcz. Totcogrsher und mehrere 
Krankea waiter, megesammt achtzehn Perowa

Aach «Seo landjmlca worden zu zwanzig, p rdbst fünfzig Geleits- 
nrx-lcu aacgvloJgt *obci  za Arget uod SetaeNn «Jet Heeren, jeder 
hcrr>.־faftlk־łn• Jode dcrch da» .Geleit־ in einen .Aömg!».51־cn־־ uragc• 
»efaiten *urde.

Den Jwk״ blsrfi die neue Reneanung GekiUjude״. worunter man 
Leute verstand, dtc der Vetweisuug gewartig *ei»  koitafen.

Der König (and für gut in den (kicitsbricfcn *!!erfand  Gründe 
arwatnhrcri. hia«icht<kft deren et den Juden Schonung angrdeiheu I3<<c. 
Vorerst, feel dieselbe•! tn«b»1 tfctv Hauber nkhi k-tnllieh abgcboi. *o  
«Ja.111, wvil »x nicht □He Schulden dnttedx'n komiten, *eil  ctliehv unter 
ihnen Krankheitefaiber nicht .vuswamlcr״ können. Emmái leien wir 
auch Fofgeadc» m dem Geleit:

..Zuioakn gegen einige Juden bekannt wurde. aB fatten ■w»ld»c 
die Feuer, welche au wiederholte״ Malen tm Königreiche bemerket 

*untat, vcrwlmldet, ״י׳ andi die Brnnditlíter mit Geld tiiilcrMfluct. «ind 
diewr irtsachi. wgwi div mctiirii Juda» derzeit «u» dcm Königreiche 
vutwívM■״ wvidvn. So wir al>a 11■ fcrfaíirnng bcaćbtcn. d:1r> vide nnlcr 
ilu״.״ derofialbc״ in grc«>r Dr1mg»ai gwiftr«'! worden t-iii.l. Imi»«u wir 
rtllergnldipt einet Anzahl |ü1ÜMhcr Pctwnrti ci״ Geleit «« gebe״ Re 
mhf') Auch die Königin urn! Sigrimiiind, ■ta König vmi Polen, bak•״ 
(űr die Juden. FcnJnwiiil gebot also 1111 J. 1545 die HsRshSitr•! Juden 
«1 zhldcn und hi» allen Grhittbtick׳ zukotnmea. Diese sollten sich 
!doch nidil aul die Nachzügler. dcncii der König neue (»•leite ver 
leihen wolllr erstrecke״ I1 ״‘rag toll r> Vetdiu»• hnvorgcrul״• 
lubert. Das Volk nahm d.tu Neuerung übd auf. wofür de» Köriig <1011 
Pragern meiden lit*>;  <hs- Ihm dicH• Kumigchniigr״ der Prag« Be• 
wr<Jntv1Mtaft nldtl griirrgr Kümmern!*  vcrarwcbl lubcn. lailxChMdigung 
für dies« Argem״ wurde dem Könige insofern. »U die Juden intolgc 
des vmcruAlnirtn Gitathrk-Je» trata״ statt der bisherig grieiUelcn IWO 
Sdiixl !■Oftmticbr Gnzxhrn ..״״!״■ Atuflüchtc־• Schuck an fvgcl• 
missigcai Jahrcigdd der königfidiea Kammer entricht«! fliuttten■ 
1 bcrdie« *ar  da« Gekit nut für ein Jain pilfig. balle also zwei Vorteile 
«ufzuwviscn: es scftüdiirrtr die Juden ein. und beruhigte dar Volk, 
indem «*  dir Vertrnbung der kt/tacn nur hlntanhiclt.

Atx: die .»״den kclutcn unter dem Schutze der (iv!cü»bfK-ie tn 
 Mbt zu Unger Lit rdtäck mid das Ghetto war in kurzem winkt voll״
besetzt, ja o*  warta der Juden weit mein al■ zuvor, [.'m diese Ze« 
begann num an» den Mdrfwicgrodea KfakaBcbcn Münzen Nutzen tu 
rieb«. vekbe »חי י■  facwsl m:1 U'rsxn der kömgtxbca Kammer 
bcniitgrscltmuggrft wurden. Diese Lubtiömrgr Minze wurde au« hdh• 
<T. <h<m gediegene! S ilber getagt, «U> «.rad.ml.ch durch Joden nach 
Breslau xvr<bk-ppt und dasclbrt getaheht oder légien worden war ״״) 

D׳::<*  ztrm <í.-ícf11f.í wtnkr.dv judisebeSchmarotzertum. da» am 
M־mU׳»xs« tog. regte ixt den t0׳hm»dj*n  Sunden Unwillen und 
Hrtxt’erurg ״?*.  hl gegen den Körrig 41a gegen die Joden an. In Bezog- 
luhau JJÍ rJie letrknm b«.־Khk«>utt die SUrule un J. 1547. v» möge 
dem Einkauf von S-Iber und MünzuttseMundei Erätall geboten werden, 
auch «oMtca die Gckitlnkh amhörcu utid die Jaden aus dem Lande 
grtńebcn werden.

• .V f״« dr, k I Sunlultcr». .U<M1r .V »1
Iktann Lnatu^' il IU. SW «־<•'



Diese Beschlüsse erwiesen sich fruchtlos.
Als die Stllnde nachher aus politischen mid religiösen Gründen 

nn selben Jahre 1547 iwhe.'nbar gegen den König nisteten (Scheinbar 
deshalb, weil niemand unter dc״«elhcn den Aukt.iod mit Geld unter• 
stützen wollte), vergassen sic darob, was sic dem Könige zum Vorwurf 
machten, der Juden nicht. Sic hielten ihm vor, die Jndcnschult genösse 
unter dem Schutze königlicher Gclciisbrielv, die .111x׳hnhchc Stimmen 
ubwerfen, grosser Freiheiten, auch sei dieselbe der königlichen Bedacht- 
nähme weit nüher gerückt als alle übrigen l.andcsbcwolmcr, nachdem 
bei |ed<sm;״i״cm Abgänge des König» bwonden.־ Mussunhmen gvtruHen 
werden, kräh deren sie unter besuudcrai Schutz gesteht und vor Bc- 
Icidigung gewahrt werden *ollen.

•) Im X Jöf'Z t>״gtc «;li tfasucllh* K*r>'l VuKmI«) •־ VriM tu*. <k» 1H gegvn 
•IM Jądru |{4Lna.'hle. Prager ÄU'h»v S. 1237, J1

Die böhmischen Stünde erfuhren nach dem Aufruhr Demütigungen, 
dir Stadle wurden wegen AuOchnuug gegen den König tw-slnill, und 
die Juden erhielten gleich darauf, im J 1549 eine Bekräftigung «les 
grossen Cteleitbridcs in Gestalt eines kostspieligen MajcrtütserlasM*  
auf Pergament.

In Wirklichkeit war der König nichts weniger .11' deti Juden hohl 
Er betrachtete sie nur als Erwerbsquelle und diese wurde dadurch 
nussig crliahcn, dass die Juden daran gemahnt w inden, welche Rechts- 
Stellung sic citmchmeji und dass sic gesellschaltlich und wirtsdiaftlich 
zersetzend wirken

Deshalb wurden auch im J. 1551 ganz immwurti-t ■HX) gedruckte 
Mandate im KOtiigieiclic verbreitet, die Juden .sollten ein kreisrundes 
gelbes Zeichen auf ihrer Kleidung tragen Als Gnntd wurde angeführt, 
dass dndiirvit. als die Juden durch kein merkliches Zeichen an der Kleidung 
von den Christen zu uittcrsclieideit sind, letztere grössterttclB imgvztemcn• 
dem und verdcrbiiclicm Wucher von Seite der Juden zum Opfer , fallen, 
ituss die Juden sich am'b um so leichter zahlreicher xuut Hohne und Arger- 
nis de» heiligen ertaubens gereichender Täten sclíúldigmadtcn körmeit.

Eine merkwürdige Begründung
Dieses gedruckte Mandat, wclcln■' die 41:1 Kleidung bezügliche 

Ncuanordnung cathidt. hingen die Ratshi-tren an der Wand des ult• 
«tadtcr Rathaussitalcs In der Vertiefung des dritten »ach Westen ßcle• 
geilen Fensters auf,ל nm dasselbe in Aogv und Gedächtnis zu be- 

halten■ Andi anderen 14-uten géllel da*  Mandat׳ werden Juden« wo 
immer cs sein m«*chlv.  ohm da# g1:JI*c  Rlidchcti ertappte, war cnnikbtlgl, 
ihm die Hüllte• van .:Dem, was der Jude an und bei sich trag. abru 
Bcbwtwj; die andere I luiflc griitate der Hcnschaft.

Pas Jahr 1557 erwies skh den Juden de» Prager (iliclio 1:nd 
allen übrigen wrtUnRni.*v<1ll.  Da# köuiglicho Ciciéit wurde alrgesdialfi 
und mittel« zweihundert Mandate, die um Frciljg narb BarilmUimai 
datlrt rind, saln.11 *ich  «Jtv Juden Áuí dem Königreich Vertnebeu

Dal Prager Joden war es imi #0 hUillnuvr, als ihr Ghetto zwa 
Moitul» vorher vom Feuer lurimgoudil worden war;־» über slöbenzig 
Hauser lagen in Asche, dalwi war das Volk in das Ghetto gedrungen, 
nicht nm zu likwhcn. Mindern Um ni plündern. Es Wien auch einige 
aus der Judengeiuciinlc von dem Pöbel in die brennenden Hauser k׳c- 
Worten worden sein

Aul dieser Brandstätte trafen demnach die Juden die Verbannung#? 
mandate.

In dicsen Mandaten rückte dinen der Kimig vor, er halte «le nur 
auf ilm Bitten hin im Landi- geduldet, iMimmtlidi well sie Htm .ing••■ 
lobtvn sieti löblich t« betragen, rinn weis*•  vr dieselben nm ihrer Hinter- 
list, «htes Wucher» und Hirer Mhvxitcn willen .ml*  Nnic 101.» dun Lande. 
Nur befiehlt er zum Schhissc. es möge dir Juden während litre! Durch 
zitgc-s niemand aut den Reichsstfassc.il behelligen.

E» wtrj berichtet, dass *ir  der König eogm aus •seinen grhlidien 
AlpcniAmfcrn vertrieb, al# ihm hrnterlitaciil wurde, dass dir Juden zu 
allgemeinem Nachteile QciJklMcrei Iwireihcu. Aiistłcrdcm "1•I *«0  ־ ”
gcla.ultcr Jude Jchtida verklagt haben. sie hatten Bücher drriifcttfelnd- 
liehen Inltnhvs Im Uei-iizv. Aus diesem Grunde wurden damals so wie 
Bücher den Juden abgcnmnmcn und mich Wicu gebracht.

Der König schla» dreimal etnsiheh aufgebracht; er sail geschworen 
haben, die Juden uiclil zu schonen.

Von «einer Erbitterung zcuRI die Frage, dir er dem tiiührisctun 
Ständen int *eiben  Julrrv 1557 vorlcgtei .Warum *le  dieses Gezücht 
dulden und nicht verhindern, dii-s letzteres ein so nndttrstlirh» )י ־•״־  
werbe betreibe?• Er sdincb dem Erzherzoge l'cnlinand, seinem Sohne, 
der BOhmen verwaltete. das» er die Hoffnung hege, der Erzherzog werde.

 Amu<nn 1« J l<«<, rwlnuiptriia. •Uw •1» Juden wttill Ivan nuvkgl ׳1<) <•
lulun I*ra4pi»  Aiclnv X W4, 4W'

Reichsstfassc.il


Irotxck•״! die Juden Ffirsprcdtcr gchindcn haben, nicht vcrsSillMvn. da» 
!üdisdic Gezücht laut den ahssi uc״ Verordnungen ru*  dein König■ 
rvidic und allen seinen !..־indem liimtiruuhringcii.

1 Im SutM1sllrr.o1.lu> AU.. Nr tfl t.lww*- Wiut». KuUuiul »bi.. ״•«•>• L « ■־ 
Saitli.ilHKcorchiv: Ml» Nr. <■2. 129. ׳1

IXc Erbittcrnng scheint demnach heilig und da» diesmalige V<>t- 
hüben intcrscliüttatieh.

Aber die Fürbitten tüt die .liideti und deren Geld erwiesen «ich 
wirkungsvoller. Da Erzherzog., ein IciiUcliger Har. begabte die Juden 
rcidiiidi mit Aufsi־hubsverl!1ngcr11111»״. Er schrieb dicsbe'ziijslifh im 
niidtttfolgviiücn Jahre 155Ś dem Könige, er hAtte •rt Beratung mit diu 
oberstni llcniirtcn und luuidcsrichtcrn beseh lessen. den Juden Jahn■•»■ 
frist xu gönnen; Worauf der König erwiderte, er tube diese״ VomchUg 
in Gnaden und mit Wohlgefallen aolgeitomnicn. ל I *nd  der Stellvcrrwtrr 
des K'bi’g« niachtc sidi rasch .tu die WciknimJolgnn״ von Gdeltśbrictcn 
unter Bcgrilndinigcn, die da ■ Vorgehen bc.-rhö״igcn. gcnaif •;o wie v<«t 
wenig Jahren unter scindii Vater der Fall gCwcscu Win.

Als der Sohn un Jahre Iß&H einen utniaugreiclicn Zettel m 1 dem 
Xumcnsvcrrcid tii . der Juden, welche ui d׳.•» Prager Ghetto cinriscit» 
wegen Eintreibung v>ut Sdiiihlen. iiudcretsetl*  glmietiiiiidzigcr l.eislinigvn 
willen ütingciid zu belassen seien, nach Augsburg schickte, erwiderte 
der König. Sachlage mid Absicht dnnrlrAclurncnd. missmntig: »Wir ge■ 
ruhen durchauti nicht für nölig zu eraditen, dass ein solcher Zuwachs 
Utl Personal nebst den Vorige•• daselbst zu dulden wäre, vielmehr 
ginuberi wir zu bancrkeir. das» so.ckcs die Abiicht der Juden sei, damit 
■ric aut dtvse Wéttt! dorlkelbxt VCrIdcíbéJi können.־־ )

Alter.liiigi war dem so. Die Gewhiihtv ruihin denselben Verlaut, 
wie im .lallte ifr42. Der König bewilligte dem Prager Ghetto jtnnl Zwwkt• 
liifaitlichir Hllfelci'iiinig Jakob, der Kinder Iwsdineida, emeu Merger, 
einen ’FofengrWKr und du• Gcburahelierin Regina Taudtcria ll'erau•• 
i>1 ersichtlich, da« das Ghetto, allen Verweisungen rum Trutz, al*  Gr- 
1ne1nwe*a1,  in wtIcIu•:״ Ltutc gebot«! und zu Grabe getragen Werden, 
foitlwvtand. Dennoch muss bemerkt werden, dass die Gémeiddé zieinliclx 
l.ückcri iinixiiwctien luitte. Vick wanderten, dem Gebote gdiorsúiit. mis; 
Die innnvnxchlichv Roheit, welclu• ihnen uuietweg? aiilUuertc. ״:«nilich 
der t ■instiud. das» sie ausgeraubt und tnciie^iciriacht wurden. vctMhiiiftc 
den Präget Juden, welche ivsshatt lilieben. die waterc Gunst de» kö• 

nigJkhéh Sutthalte .״ י **»  PtWvvrUnirdmit« für ífes tattíwiifc. ja ^זגןן 
iks kotamcndfc .Infrr.

Inzwischen trachtete•■ di« Juden tr.icrinrtdlirfi rursprciticr ■uitzti• 
trüiWfl In )״drüben (tciiditen lesen wir. d.tv» Prag .Hviniweh nmh 
den Judin crnpüinl. und ■ins» IhinXen »ich ihrer annahmch- Es « ■>■_׳ 
r.i1w;-r. das» dir König gvsdtwmw Iwtic. er werde dir .luden vertreib■.״.

midi .1.1 verfiel m.in mil Ai-Inlic. Mardodw» Zanach, dessen l 'hi r 
resti• 4111 dem Prager Friedhof«• mlic-tr, wagte citir Reis» nach Rom tu 
dem Papule Ihus IV. soll, dem jüdischen Berichte gemäss, nicht • • 
hart gewesen «In wie «in Vorgänger Pani, der überall die Juden aus■ 
«nőtlen trarhlclc Der Papst cntoxnd den König «k» (Wöbnhso mid 
die Juden MietMüt <״ Prag und ffolnm•״; die vmi linen Wohnsitzen gc- 
wfelwri waten. Ltiwu BllniNlj: /linieje und neue weil licrkotnincmle 
Jaden iweHtrn »idt hiezu lici niedcrgehrarnitc Teil des GlicttO wutdi 
nm nufgctiditl.

So um .111 den ILmpicni da Jude״ abcmtttU cin sdiwetir, dichtes 
Ifogeiwvtter vordbergewgen

Nm churn Obcfodnnd 114111• der König den Juden int Jahre 1561 
YcranlttMt durch den Befehl, tfe 1■׳lliini bei Strafe einmal in der Woche 
den Janiiktipredititi-n tu der St Salvatorkirdiv beiwohnen, auch sollten 
sic zcilwvtlig ihn’ Knulwii «u den Jesuiten schicken. Die Juden zeigtet! 
sich willUbrig, alia elOpficn ׳;:ch bei dm Jesuiten die Ohren M; du■ 
Kmibi-n sdiicit.tPi 5ic 7n den Pntrv*.  aber rnhausc verwischten die 
Allén sofort, was die Jesnttenprivster miüiiidig den Knabcuscdeu eilt- 
geschont lullten, so dass nichts hatten lilvilH•״ konnte.

Xur drei jildcii sollen den rörnisrlr •katholischen Glauben an•.:■ 
nominell hüben

Zu MaxmUhtits Zeiten erging cs den Juden wohl. Der jlidisclu 
Climnisi ״Rt, unter MaxmUian wire cs Ildit in den ll(111״ern der 1-r.ic• 
litin gewesen Picia liliauh• König mid Káinéi liess sich |m J. 1571 
dazu bewegen, du» !»ragcr Ghat״ pcrfonlidr nut der K;u$<״t1 Marie 
und den lliiningm xu tu suchen Zu Fuss parierten du• crbuc.hk-n 
Gi»te dlv knimntrn Gas«l׳״n da Judcnntadt Ikr Rabbiner unter dum 
Baldachin erteilte dem Könige den Segen, demselben Könige, iterxuvot 
um J l.Vai) den Maji-staishticl verlasst halte, welcher den Juden die 
Znskbrrnug gab, sie. sollten weder aus Pin .״ ״ rtch .״,< <k-1״ Königriiüu 
virüicbcn werde״. Cm die״• Z״| .lehnte״ ■ ■ich die Judem alhnSIijj Hhuscr 
ankaufend und über die Grenzen d« Ghetto htnwegseizmd, nach dem 



Ahslitdtcr Ringplatzc aus. Abgabe■״. Stenern und Gebürt■״ liihwvn Ihnen 
:tllerillngü weder König no.ii die Kammer mich.

Im Jahre IS70 legte der Landing <R׳ü Judin mich eine jährliche 
KopJMeucr :1111: jede!, der über zwanzig J.iíuc alt war, sollte zwei ung.v 
rische Gulden, jeder jüngere Jude vracn Gulden bezahlen. Knaben unter 
zehn Jahren wurden nicht besteuwL Die Stadtaltcstcn int Gbetu» •.«•Ilten 
eine laste der Steuerpflichtigen verlassen, die Steuer 3n*bch«t  und ■11• 
geben; für etwa Vorkommen de tínjcrschlcüc hatten sie Ketkcrslrak zu 
erleiden Auch waren die Prager Juden kraft LamlUgsvetirdiiuiii! gc- 
halten, jede*  dreißigste Gdd.*J .ck vorn Erlöse abznlicfan״

E' lasst sich nicht bcluuptcit, dąs.-Maxtailün bcwnderc N'Ctguog 
zu den Juden gefühlt liilic. Indem er ihnen rnt J. 156k Zutritt m die 
BergsUdte verwehrte, schaltete er in d e dtobczüghchcn «kotbchen 
Erlasse unangenehme Worte ein. rämlith. sie halten sieti abcrnmls (C'l 
im Lunde w:1g<yj1i*tet.  btacatcn das Volk mitldst unchr^tlicficn Wuchers 
mtd allerhand böswilliger. jihHsdier Schliche und Ränke ins Verderben, 
und. sereit überhaupt mfi&igc Leate, die »ich kc:1n־s Handwerks befleissen 
und sieh einzig mit dem cbrisriicftcn, hdtsćhen und metischiichcn Unter- 
gange befassen.

Die Vcrhifltnfeje der Jiidcnscfiait in Prag und Böhmen :htdcttcn 
sich •melt unter Rudoll, deut Naditolgcr do libttulcii Alnitmlnni nicht; 
sic bliebe» bis über déri Antritt des XVJl. Jahihundwts hinan:, die• 
selben. Man Hess die Juden ttt Frieden und sie Itcrelcliertcn sich und 
wudtM.1l durch Handel und Wndiergcschafte. Ihre Gegner rfclttck'״ bei 
den hoben Herren nirbG gegen sie aus. So sagt der Zchgvitus-c Vele- 
*tavin mit der Resignation eines autnehtigen Antisemiten: .Die Jude״ 
suliién miler den ChrWvii njclil gedulde! werden, nber weil ich m־I1c. 
das*  iliesc Welt vollends in Geiz versunken i*t.  mid dass alle Ernnilt• 
innigen gelehrter und berühmter Manner, welche *chriKlfcti  mit Strenge 
gegen die Juden auttraten. nichts erzielen können, werde idi wM nicht 
viiMiclieri viel von ihnen zu -dircibcn. um eitle Mühe zu sparen.-')

Die tadoUinisdie Zeit war für das Ghetto ein Zeitalter des Wohl• 
standra. Die Prager Juden iülillcri siel! wirt-cbalthdi und politiKb so 
stark, dass sie sich crdrcislvten. ihre H1dbol<iigkcii die AltsUdtcr 
Rat. Herren zu mkhgcu. Sic legten dem Kaiser einige Kbgichriftvn 
vor. denen wir entnehmet», wa» die Juden W ihrem dazumaltgcn Wohl•
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stunde drückte. Der -■tUdtuche Gvrfctitdmt drfingc *wit  dem júd1»í.f1<»1 
()berichtet tn die f.»e.richiHvnlMml|npgén; Itn Ghetto att<1׳<Mg1■ Juden 
liiwc or hr> Ratluiusgrihngni.» sclxím; wj dci Jude jcmirndcm Mimidig 
mid der Qlanbige« erifllíé׳ nich vön dcm Stadtitilc zur Iclchicftti Ein• 
treibung der Schuld einen .WclirbricF. In»c der Rai den Judoi 1111• 
vcrziiciidi in Halt nehmen und <rtźi> ihn cor líc/aliluitg der Schuld 
nicht in FrraheU; ersucht dagegen der Jude ura erneu Wchrfwfel gegen 
einen itnverlassllchcri Schiddim. liesse Ihn der Sudtiat iinbriiick• 
sichtig!■ Auch Uwi die Qiristrn zu Jeder Zeit bereit. •Ur Juden an 
Pthndiirt in seliadlgcn; Jltsśc jemand im Ohdto niiUcht eines zweiten 
einen Gegenstand verpfände:׳. dann gelt er an. dal Hing sei ihm gtf- 
stofikir »mden. unj dér Jude *C|  zur Rückgabe grnMtgl. Andi pilcgvn 
sk• 71t verlangen, sofrhe Gegenstände seien unanigvJZnl dem Richter 
zu Händen <0 legen, worauf dem Jmkni Gefahr und Verlast erw.»d»»cn 
könne. Führt der Jode einen Pro«■;, wird er Ihm dutch den Zwang. 
Bürgen :u stellen, trachwrrt, um voMubcugen da»*  er flüchtig wvrdv. 
selbst wenn er ein Haus im Gitt«« halw; !0 sokhen Fällen beständen 
christliche Gläubiger darauf, der Jude wflr dingliche Bürgen stdUn 
Sie besdiwertm »idi weiter, dass CbelUtcr, die gefoltert, »Ich zur Tat 
bckomilmt, hl das Ghetto und den Triidicimfirkt gdülirt werden, tun 
tiul jene Juden zu weisen, gegen welche sk’ 1tusgc*agt  Ildiién. Der 
MlstWUtlcr gebe da zuweilen Unscliuldige an. Beruh »ich der Jude .111( 
den König und die Kammer als seine Obrigkeit, Linde dies bei der 
StmlibeliOftk' und Ihrem Richter geringe Bcachmng. der letztere lielvn.■ 
dk• Juden ohne lange•« ÜltcrlegCii ein. Endlich braditcn sie «Och vor, 
dass- die «tdillłM-hen Zöllner, das Hrückunuml und die j’ähzfcrtte dinen 
Zoll laxen Von nie ditgeuvscwr Ili)l1v .ibvcrlnngcn.

Die Anklage war demnach $9|(1׳d1ięhtig. Kaiser Rndoll mdini die 
Juden in ollen diesen I’nnklcii im Jahn.5*151  unter seinen Sdmlx mut ־ 
lies!» den Priigrzn vugcu, us sei nicht »du Wilk־, d•1 ••׳'־‘ ’״״ ’ die Aniiittcn 
belästig!.־.

Und dieses alk Ruhr. Gunst de» Katters 1m׳J der Kammer. 
Ittscliutxnulunr — vermindU־ den Joden de! Priinatar Ihrer Ghetto. 
Marku*  Mardodiaj ben Samuét Meid. Er is: der SchipJer mid Repti• 
sentant jetin glückltdwrcu Zeil. Mir thm jedoch versank, verfiel auch sie, 

 Mehl betrieb Geschäfte und itrcicbcrtc sich •cbwi outer Mav״
tnflian, zar Höbe des Rexhtams schwang er sich erst unter Rudolf 
empor. Diesem Könige. der ist »einen Kunstsammlungen und aldürni■ 



•tr-chcn Gciútlar immer des GeMe. bedorfte. «r Mcfel Stets« gcWPg. 
olmc. «k Uiiclda wird, ungcbürlidi-cn gewinn tör sich xu beau• 
»procbco. Er ctUxkldfgtc «eh dorefc Jbrdci und Wucher andenvo al« 
bei Hote, Nw x> U»'t sich dresc Gun־l :«egrundca

Auch gewährte, vr mit Rcdadu vieitn vornehmen Herren in Lstrf• 
mÄ11ni*<hcn  vnd l.etlaiigcle^inlmtcn Kredit Ja. er wusste >kh «öpn 
inn die Landcdinaiittii dadurch vttdient zu machen, dass ec dru Ständen 
dH׳ zur Kriegführung und zur Tilgung des Lönlctidivn Schulden cslpcdcr- 
(iebin Summen v<»rstn,vkle. tür deren Rückzahlung die Stande biiigcir 
11U11.MC״ Meid, der jiidKchc Primate», erwarb für öficniUcbe und private 
HllllrJdungcn dieser Art von dem Könige im Jahn• t&Mt ein Privilcetutn. 
114•••• er -teli Sdnildc-n mittels Öbligationen sIchcrMdlcri. ja cogar In 
«Ile l.aiidtalcln citilragcn l.issvn könne. Der Kaiser liihn in dem Privl- 
Ivgmm die Gründe nti, welche ihn veranlasstest, dem jiidisclicti Pcininttif 
diene u11crttörie!1 Reduv elnziiraumen, Es heisst darin, derselbe «vi durch 
weltH'lilchtigc OCaclilrlbfilhrung vielen anderen Personal hclrilHu.־l1; wenn 
er. wie alle unrigai Jiiden, bloss gegen cinlaclicn $chttldsc,11.ci11 ohne 
Büigcu den l.cmcn so gewichtige Dinge ausfolgen «olltt. würde «1r sich 
oft grofw Cjckrltr mmsctzcii

Meist w-.ir kiniRrlos, und afe die Zeit bernngekomnrat war, wo 
jeder out <b» Ende zu denken píkgt. Irat er Vorkéhntngen. cjaw sein 
grosso Vermögen iticfit iu unberufenen lünden Zcniime. Der klugv 
MeW kannte sehr wohl die Scfiltehe einiger berüchtigter kflnigliclwr 
K<br.1r:c.*cr.  der varuicnc lung besuch« on «ias Ghetto ais KundsctalWt 
und Spion, und di*  bcaaruhrgte den Juden. Deshalb enratb er. zur 
Skbcisudung tdnr» Vermögens, um Geld und urubüssrgv» Bcruühco 
im Jahre 1550 na neues PrivSkginio. auch wurde ihm <Ím Redd gc- 
wii'.rt. «we ktzten Verfügungen u4׳»íindíg. «uch «•igersem Gutdünken 
10 uneben.

Meld vm und dü img ihm zu Rehm und Ehrv drcnrei 
ránca GhobcnsacnosSc« «h aufopfernder Maeaus und kargte im 
Prag« (ibe-ttn nie Er unterstütric die Annen, löhne ein Spital, etn 
Iktdliau*,  zwn Synagogen auf, r-cbalite für k<«erc Gerat aus edlen Mv• 
Uliku, eine *ertt*  Meter lange, zwei Meter breite, rote goldgcstlrkte 
Palim• an, die Dawids Schild und Helm xiertai. liess die Stadt pllaMctn 
11:1 J verwaltete sic auch in adininfeträtivcr Hinśirhl sein wci*c.  Sein 
Rulim ivldile (ibvr die Grctuai hinaiu. dein! er unterMütztc mich 
Iri-ittdv, uuinctillicli jiöliiiidic. sogar icrúsnlanitiscbe Juden.

tm Jahre l€ö| :tub er. und ungvachta alter Prąbricfc «ntob «L». 
Vwtnöge.t Md ! !>15 üctó kourärcrtc: die königliche K4mnx1, di.
Papxtv uíSc Lang zäiznrmni; was dtcfWfctt de*  ! ÜnPötangcovn l<«• 
’<.« gcbradit liłtkn, wurdv ihnen unter Androhung vo« (jckngcn 
tizbmc tnlrvngm. ans dir ot.tnwrglidicn (niter »utdc mit «kn Ert<n 
an nabcru timufcttjahrigrf Prine» gdührt; endlich Mrkh im J. I6M 
der m« •He*  cin Dat Vcmiügcn Meid» Hel «1• luk Eihxlutt «km 
Kftrngr M״d div Majesutrbnrfc. wckhc cf rmpUngcn halte, wtinlen 
M-iron nn .1.111»' !<01״ au» den Bilchen! gtltadil. Dk-M*  ««diali auf 
Antrag der Prokur* torén, deren (jiitadilrn der König dngthrill hallt•. 
Mit den Prokuraiwn waren die Herien vor! der Kämmet RlddtgćMnnt, 
und an diesen hingt׳» alle Höflinge. Alle sltvbtcu den Rck'liliim de» 
jCidiicbcn GvklmaniKf an Die Prokurator«׳!! Ifewiescn dem Könige in 
ihrer •■chnil liehen Abliandlnug, da» nlk• Bcgtiadlgungai, womit er 
Meinl iwg.d>: halte, im Wnknpnichl*  mit den l.:1ndcsgCM־IZcn und.

Div?«׳r Auxhprnch hrarhtc dir Hasi: der Mdsll-Aia! Privilegien 
xtnn Schwanken; sobald ihn der Kai-jcr für gilt(« crkDrte, wurde mich 
die ÜnaiiUMbarkelt 4dntt*  •Vermögen׳, srbwiinkaid. Durch weitere lind 
Angehenden“ BéwcéilíHirnng und AKskgmigctt tptuchi'11 sich die Pro- 
kurátorén absprcdtaid über •lic Wu vticrgr׳.•clili Itc des Erblatwr. nu*.  
Indan w der Bcachluag verlegten. der Chri<t gelte fúr einen ruchlown 
Verbrecher, sobald er 6'״ roa einem Hundert nehme; Mcijl dagegen 
hitte in die banotttilkbęn Register hohe׳ Zinsen vintnigcn lav««!. w.t 
die fawofnwr sdiSligm mű««; selbst ru »kn LandUfclti hatte er siet! 
Zutritt ru venetunen gcwa־sr und habe sic mit cndiwitxldtcn Bc- 
b.tuiw» bandda dürfen. mm take a ■urh in der ÓdiábMubc kaum 
an Jk SchrauV•״ gewagt, «t vidmdit an da Türe sieben Rcbltcbcn 
■od habe deshalb noch um EriiaNti, urlKlen; übet «ine <iüUt könra 
er apefc nlrJ.t $d!״tin*g  rąfcgro. derm. wic alk übrigen Juden, •a 
a dtA K ewige (klurgcr^r. und sbrbt tt kinderk״. UOc «״, Vermöge«• 
Jen! Könige au.

Da Pn.kurat.Mc״ ruckten in threw Gutarlitcn dent jftdiKftrn IM• 
mat״! unlautere RnanfrOpwMioncei in Ikz«״ auf ONIgaliunai vor; a 
wll •rcli kam« kauhnAiinisdicn Vcwgcben» bcdknl haben. *widen!  halte. 
wx4 er an g«n*  ,Gridsurmricn rnitlcb Darlehen xu gewinnet lioflte ״׳
von anih rni gemumm•״, Irentdc Srfmldcn habe er mil *eine  Person um! 
groi M iitctl.*  audi mit .indái• p^omm. (!ic sogar niehl źahllShitf waten, 
utwrlrugcei und »odann die. (Jarairtiwi dmdi *weite,  drille Hand dem- 



JenigCn, den cs ringing, btclen lassen, durch welches Vorgehen er es auch 
dahin brachte, dass last nicminid mehr Bargeld gegen gewöhnliche 
!‘rrizeitie wird leihen wollen.

Schliesslich erteilten die Rechtskundigen dem Könige den Rat, die 
Frcrbriefc Meiste zu Vernichten, wa*  auch wirklich geschah.

Fcnierlrin ist es beachtenswert, dass mindestens em Zugehöriger 
des Prager Rathauses sich einen Eingrifl In Meisls Hiulérlussenschníl 
X« :chiliden kommen liess. Es war der charakterlose Jiff Heideliús 
z Razenütejm». ein aus Mahren gebürtiger Böhme, der lut Jahre 1592 
nach Prag kam mid durch die Grinst der katholischen Herren kaiser- 
Helfer Richtet und l'rimator der Altstadt wurde. Die Śttuulu beschuldigte« 
Hüt dem im .!.׳ihre 1600 belangen Í.íindtage diesen vcrlrassti-ii Marin, 
nach Meiste Tode sei eine. Geldsumme in Verlust geraten, die ihrer 
kaiserlichen Herrlichkeit nicht •zu Händen gelangte und von welcher der 
vorbctramilc Haydcl gerinne Kenntnis besitze: Henker und Tortur würden 
ihm dieses und munches andere GcMöminis nbzwiiigen.'l

Obgleich die Wcgrafimtg des grossen Mvislischcn Vermögens vim! 
ururwieseiie Tutsucbc blieb und bleiben wird, ist trotzdem annehmbar, 
dass der hundettarmige Polyp sich in dem Augenblick ans Werk setzte, 
wo der altu Mardochej bei» Samuel im Sterben lag. D.1> Kapital, welches 
ein halbes Jahrhiindert trindurCh angvbauft wurde, endete tragisch. Selbst 
die Rubbinerklughcil I.ÖW>, de.־ Meisls Freund gewesen war, erwies sich 
machtlos.

Der Tod Meisls wurde binnen kurzer Zeil im Ghetto fiilrlbar. Her 
müchtlgc Arm, welch« die Juden beschützt hatte, war abgesturben, 
Schon im Jahre 160? brach das Übel herein. Die Prager Gewctbs• und 
l Lindelsbi'fHsscncti führten iinauibörb'cii Klage gegen die Juden. Im J. IS'JJ 
-alii ii steh die Prager in GemcitiMhalt mit anderen StlldlVn gezwungen, 
dem Ansuchen def Kürschner, Schtieiiléf und andere; Gvwerbctrcibaidcri 
auf dem Landtage des Jahres 1503 gerecht zu werden, deren Gcwcrti» 
ilvi.-s die Judin durch Eirifiihr von Rohprodukten mid 'fertigen Waren 
Ifeenitrilchtiuten. Aber damals hatte Melsl durch geheime Einwirkung 
tnif die Muclitliuber alle Antechtungen alrgewcltrt,

Nunmehr wutdeir im Jahre 1602 Ncrimitritgi*  mil głtrzhclie Ver- 
irvibinig der Juden laut. De; Landtag bestand auf der Vollziehung 
dicM-s christhchen, Goll und dein ganzen Königreiche gelillllgcrt, ins•

.ŚŻ Aeta bWmiiirx M.'Ai א .llnnitsthilll rfn Udnwnucr brt<MI.IMilMh ו
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bescmdw den Prager Stadien sehr mttíibríngcnden und notwendigen 
Werkes. 6as Lidit erlosch. das kaum entglommen. sell Maxmlllans 
Zeilen geleuchtet halte utidAnipęl zog in die engen (rassen «nd dűstaui 
Behausungen der Söhne und Töchter Israeli ein. Ifer Kais1! beriet sich 
.ibetmalfi mil de« Prokiimtorcu. Ilie Juristen machten ihn nuhnejksam. 
die .luden fihttvn Privilegien, welche deren Vertreibung nicht zuläwen. 
Arrch die Altstädte? wurden nufgrlonfcrt, ihr Gutachten nbxugvbwl. Sie 
gaben cs IrcrcilwiHtg; doch war c» höchst zornmütig. Sic schrieben, 
das vcrllurfite Jndcngcslnik- hätte durch sei««■ MlssAhiku die Privilegien 
verscherzt; die erste Satzung des niaxiuilianisdicii Judenredit« gebiete 
ihnen, ihr Geschalt in Ehren mid ohne Trug und Falsch 711 bcltrilwn. 
doch *ei  jedem bekannt, wie «fe sich an diese Satzung hallen. Wę» 
hatt e Ilire Bdtirglh hkcit nicht eriuhren. Wenn sie «fehl arglistige Praktiken 
betf icbeb. konnten sic nicht so reich werden, wie an Meisl und arideren 
Crsii-htlidi Ist» ifelimcit. «ic Jodi zu drei. ja sogar zu wChs Pfennigen 
wöchentlich von einem Schock. Eine andere Satzung des MnjestiHshrtiie■, 
verbleiet, dass inan nenhlriznkmnniendc Juden im Ghetto auhrchmc; Jetii 
xShirn sie an die Tausende und einige darunter kamen W$ aus dem 
tiirkeniaud; e׳• wurde ihnen verböte« neue Häuser zu I1.ntc(s; nichts• 
destnwrnig« haben ״ic eine grosse Anzahl Uftuser über die Gemnrkrmu 
hinaus urtlgdühret. die tast an den Ritigpfafz reichen, denn für solch 
unziihlbarv Marge konnte diese ihre Gasse (d. h. da« Ghetto) xmn Anbau 
von Jitdcnhihrscrn nicht reichen. Ihrer ,teuflische« Li.•:• zufolge soHlert 
sie aller Begnadigungen Verlustig werde«; deshalb seien dir Prngur zu 
erwarten berechtigt. der Kaiser werde ihnen eher gerecht werden, ah 
.den verdummter» und schön durch Gottes Wort verurteilten Und ver• 
tlüchtcu Ju.ltm•.*)

Von den Prager und N>hml8$a1 Juden wurde dlesmul der sie he- 
drohende Schlag nur dadurch :ibgc*  endet. dass die Christen unten In 
ander in llnndcl gerieten. Um diese Zeil setzte die Bedrückung der 
Protestanten von Seiten der Regierung ein. bewegte Ereignisse entrollten 
sich und kündigten die Schlacht am Weissen Berge an. E- war nicht 
Zeit an die Vcrtrcibuiig der Juden zu denken.

In !liefen uulgcrüttcltc« Zeiten willlulircn die Juden bereitwillig den 
Geboten der Muchtliabcr. und gewahrten den Herren vom Hole. Welche

SUnmichv landbąe X. AM, lhn£pt ArChw. N. "•fii. ■t.V1

41 '>





sich nut seinen Glaubens- 
genossen zu jener Seile, 
die grössere Aussicht mil 
Erfolg halte. Der dankbare 
Ferdinand zeichnete ihn da- 
für mil Giinstbezcugungcn 
aus, die bisher noch nie- 
mondént aus diesem Volke 
der Verachteten zu teil ge- 
worden waren: im Jahre 
1622 ernannte er ihn zum 
Edlen von Treuenherg, wel- 
eher Adelstitcl ihm mich 
später im Königreiche zu- 
erkannt wurde. Ein blauer 
Löwe und acht rote Sterne 
wurden ihm ins Wuppen 
gesetzt. Aul dem Diplom 
ist der Kanzler Popel z Lob- 
liowic und Fabricius x Ho- 
henfallu, beide seine Freun- 
de, unterschrieben.

Als hoffähiger Jude, er 
gehörte zum Wiener Hof- 
Staate, war et der Pflicht ent- 
bunden, das gelbe Scheib- 
eben auf der Kleidung zu 
tragen, genoss die Vorrechte 
eines freien Wohnsitzes, 
der Mautfreiheit. und eines ungehinderten Zutrittes Zu den Gerichte- 
höfen. er durfte Darlehen auf Immobilien gewähren, und cs wurde ihm 
eine Gcsclutftsfrelheil zuerkannt, die weit über das seinen Glaubens- 
genossen zugemessenc Mass hinausreichte.

Ate Gnadengeschenk des Kaisers wurden ihm im Jahre 1622 un- 
entgeltlich zwei Hauser ״u tri studni" an der Niklaskirche. mit Zugang 
in das Ghetto, verliehen.•) Dicse Hauser empfing er nach dem .un­

Der Hörnum des Bjw*׳-thu>r-

würdigen Batcar, den» Ba• 
cktriMvistcr, der des Aul- 
Standes beschuldigt wurde- 

Fürst Lichtenstein, der 
Bt'hrnen verwaltete. erteilte 
tm Jahre 1622 auch !illeti 
übrigen Juden des Prager 
Ghetto die Gmide. aut der 
Altstadt I Unser der Ghn- 
sieti, insbesondere solcher, 
die aus religiösen Gründen 
tlflditig wurden, kauflidi 
an sich zu bringen. Bel ei- 
nigeri fülűre er ate Grund 
auch den L'mstnnd an, dass 
diese CliriidcnlUittScr votUu • 
derihliusertt umringt seien, 
was sie den Ghristcit vértéi• 
den müsse. Der hiiiiptsäch- 
lichste Grund ist allerdings 
In dem Einvernehmen, das 
zwischen Bassewi und Lieh- 
tensteln bestund. XH suchen. 

Die voibcminntcn Hau- 
Ser wurden dvmintch itu 
Jahre 1623 der Jurisdiktion 
der Altstadt entzogen und 
den! Ghetto cuiverlcibt. Es 
waren die Häuser in der 

Unsgehung der heil. Geistkirehe. die der Pfarrgenirindc vem St. Valentin 
Zubehörteil, Im Ganzen 39—12 an der Zahl.') Audi der vielgenannte 
Bassewi kaufte mit seinem Sohne vier solche Hauser an. Von den 
übrigen neuen Hausherren. sind vicHcidil noch Hermann, der jüdische 
Impressor, Rabbi Syskitid und Rabbi Munka beachtenswert Auch einigv 
Goldschmiede werden angeführt.

Aus seinen vier Häusern liess sich Bassewi von dem Architekten 
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ciu ptüchirgv. Wohngebäude crnchten. Aut der Abbildung (Seite 32» 
sehen wir die Aussciutöjdrt des im Vagteiche zu den übrigen Hlusctn 
wahrhaft herrschaftlichen Ba5«ewischcn Hauses. Wie angenehm üllt die 
Rustika ntn Eingänge in'5 Auge? Aut anderen Abbild. (S. 42 tt. 43) cf■ 
blicken wir den Hof, «tu welchem Loggien angebracht waren, dte In der 
Neuzeit verbaut •ind. Die Abbildung auf Seite 45 zeig: den zwi-Hcri 
Hoi dieses Gebäudes. mit Spuren architektonischer Prachtcnilaltung. 
welche die Italiener zu der Zeit in Prag schufen, um wctelre der Wald• 
*tefn-PalMi aatechilm wurde.

Als die Juden die ersten fünfzig Hauser käuflich erworben hatten, 
erhoben die Altstadlcr noch keinerlei Einspruch. denn cs batten die Juden 
*X»׳  Schock Meissner ürosdien zum Nutzen der Gemeinde erlegt; Fürst 
Lięhlcnsieiii wünschte es nnd dte Gemeinde schwieg dazu. Alter 111s die 
Juden <11 kriufeu nicht iniflulrtvn, und ihren Besitz nm Mindert lllliiser 
erweitert hatten, brnchcu die Allstedter in Wchkkigen unj tutid buten 
den Kaiser, er möge den firwelleningSgclüste» der Juden Einhalt gv 
Meten. In ihren Beschwerden weisen die Sghölfcii uberniais wie ויחסי 
util den Wucher nnd die Uttterschlvifc der Juden hin, welche nicniutukiit 
zu Nutzen seien, nnd bürgerliche Pflichten versilumcn, objgteirli sie 
städtische Hauser angekmrlt bähen. Die Altstadt verenge steh, die (le- 
wohncrsch.tft nehme ab und bald würden vier Kirchen von JiidcnhDuscni 
umstellt, umgürtet werden Die Prager, und das ist sehr bcwrfinend. 
deuteten in ihrer Khgc.'Chritt auf die M«1glichkeit hin, die Juden, welche 
um das xehnfacfre nn Zahl zugenomroen haben und grtXrercr Ftcilrtrten 
gcntcjecn. kötinten kteht einen Aufstand wie «ter tm Jahre 1389 b<1 Gc 
Icgenlreit eines fclerhchcii Umzuges veranlassen.

Diex• Beschwerden biteben erfolglos. Die Kammer« liessen bv 
kanni machen, sic gerahen nicht zu wissen, «lass die Juden so vielt 
HftnsCT angekauft hatten, l.iditenstcin gab zur Antwort, *ic  sollten auch 
weitere Begnadigungen geniessen, nachdem sie höbe KricgsStcuem 
cutriditcri. und unmittdtiar darauf wurde von denselben Herren der 
Befehl erlassen, die JuderiMrrscr sollten cingcbudif und von alleu Stadt- 
gvbüren befreit werden. — Erst .־nn 8. April 1627 bekenni Ferdi• 
iiniid II. den Pragern in dem Kouiirmationsakt. die Juden haften ifin 
nnch gliickflcłi erlangtem Siege ,durch ihre AnscMitgigkcit dahin gehtaclil. 
mid audi wirklich crz|ctel, dass ihnen eine grosse ?\nzal11 IlHusei 
ausscrluilb des Jodenbezirkes abgetreten wurde und daher dir- Allstadl 
bedeutende S<:b1nn1crm1g erlitten habe-. Deshalb erteilte er damals den 

Ifctehl, der Jude wile dtese Hauser nich« 411 Jude«. sondern un Chrirtcn 

*erkaufen.*)
Dicsem katscrlichcn Worte war nicht leicht zu ••mühten. E» wat 

jj manche*  Haus sogar von vier Haushenen angekauft worden. D» wat 
wohl wuchertet Besitz. Die Juden Irattal dcmnadi damals Ihr Ghetto 
bedeutend erweitert, namhafte Bcsivdkr waten aus der Fremde finge• 
wandert, und alle hatten Obdach gdnnden zn einer Zeit, wo viele 
landend Böhmen heimutir» in «!er Well mnherirrten

Die Juden erwirkten dirrdr Vermittlung ihrer Prokuraiotcn fault• 
/eilig her dem Könige, dass er ihnen alle alten mid neueren Privilegien 
beftMIgte. Da König Imulnaiikte steh nicht hierauf, sondern ctwcitcite 
und vervollkommnete sic za Gunsten der Juden, und setzte sie in da 
Anlegung. welche die Juden det Kanzlei vorgclegt, und der Kanzler 
Zdvtifk x Lnbfcovic■ bditrwortci hotte, ín kralt. Diese Befürwortung und 
Ik’Sintlgurig mirwlctj die Juden teuer bezahlen, über sie 11.111«! ein 
neues gewichtiges Rcvhisdt.*11ktnuT  gewonnen, mil welches sie sich stiftzen 
komiteit.

Fcrdltutttd bekräftigte den Jaden alle Freiheiten und Begnadigungen, 
von dem durch Vladislav II. im J. 14׳» erlassenen Ptivilcgttim de» 
Zinsdarlehens, bi> xu dem Majesiflls-Rrich.‘ und der Resolution de*  
Mathias, wovon die. letztere int J. 1617 veröffentlicht wurde. Dieser 
IksUftgungsurkundr wurde auch «ter Bcschhiss der Stande aus dem 
J. I.VM. da**  die Juden fortan nie mrs dem Lande gedrängt werden 
Miltferr, dnvctlvibl Die Jaden liessen sieb auch die von dem Könige 
Rudolf, dem Bürgermeister und der. Präger Schöffen iin J. 1585 etlaxreir■. 
Juitenoidinmg botatigea. In welcher geboten wurde, die Jaden sollten 
in keiner Weise verkürzt werden, es sei ihnen !!vier Verkauf von Udert• 
wäre tm kleinen, von Pclzwe.k nnd Kleidungsstücken zu gewahren, 
wogegen Schneider und Kürschner immer eifrig protatlert hattett; 
ausserdem atiaten sie *ich  uodi nebst anderen Gewährleistungen die 
Bestätigung des rudoUrnischrä Patentes aus dem J I59׳J, das ihrem 
Hundektetrieb freie Maut trnd freien Zoll nisjdicrtc.

Die Auslegung und Eewritening, welche Ferdinand •winem Prtsf- 
legitim beifügte, betraf diu Jmkngatcht und die jüdischen Ältcstai; 
Von diesen möge da Jude belangt oder vor das Altstadlcr Gericht gc- 
*teilt Werdttt, sonst uiirlr ér von dcu ChrlMvn und It.1up1x.teh)icl1 von
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dem Stadtrichtei (der Polizei) 
nicht behelligt werden; ein 
andeter Beisatz bestimmt, kein 
Jude dürfe fremder Schulden 
willen in Haft gehalten wer- 
den; die Rechtsgebüren an 
christlichen Gerichtshöfen (Ge- 
dtfchlnisgcldcr. Appellations- 
gehören u. a. m.) seien für 
Juden und Christen gleich 
hoch anzusetzen; die Hilft- 
brlvlv, mittelst deren die Alte- 
sten jüdische Gefangene aus 
xiibilrgen wünschen, seien für 
gültig zu hc.! rächten, auch die 
Zvngenscluf! jedes Juden soll 
bei allen Gerichtshöfen des 
IjuuIcs, ohne verächtliche Aus• 
Itcbung. wie cs, jüdischen Be- 
schwvrdcn gtmü-is, bisher zu 
geschehen plogte, enigegen- 
genommen werden. Ferdi- 
nand erklärte weiter, die Verweser des Ghetto die Ältesten und der 
Richtet — sollten nicht gchaltcti sein den ClirfsitJi einen jüdischen 
Verbrecher, der sich im Ghetto verborgen tiatrcn mochte, zu suchen; 
wenn sie sich früher wdgcitvn. wurde nmen sofort die Selmie versiegelt, 
das dürfe jetzt nicht mehr geschehen. Auch sollten Richter und Älteste 
nicht in die Folterkammer belangt werden, wenn cm jüdischer Misse- 
filter gegen die Juden nussagte; solche Verbrecher mochten au« Rache 
olt (’»wahres ersinnen. Mit besonderem Kacbdruck verbot der König 
Juden, gegen welche ein christlicher Ülwltater uusgrsagt halte, mit 
dctnsclbctl mil dem Rathause zu konfrontieren, auf dass er den Schul• 
digcri bezeichne. Auch das wollte der König künftig nicht znlassen, 
dass die christlichen Übeltat«» durch das Ghetto geführt würden, um 
auf denjenigen hinzuwefsvn. gegen welchen >1c uusgcsngl Imtten.

Eine Satzung der freigebigen königlichen Erläuterung und Seben- 
Kung bezog sich auf Wein und Zoll. Äusser dem allgemeinen Zoll 
solle der Jude nicmatü einen arideren zriliRn; hi den Prager Städten 

OérTxwtifé Hur Ummwí lUsw«.

habe er werter hit Sieb, iiocfi 
vnn׳\Vuj;eu und Pferden Zoll 
2U entrichten. Auch der in 
Pray gekaufte Wein unterliegt 
keine! Taxe und bringt er aus- 
wattigen odcrSebankweit! mit. 
soll er das köiilgiichc Llngell 
bezahlen, wie der GlirUl, und 
nichts mehr

Wichtig wnr fette Satzung 
der köiiigliclivn Erlfttitcnmg, 
welche christliche Pl.nrdbestel- 
lung betrat.

Die P&tndcr wrtallra nach 
Jahr und Tug und ■*vitenm  
Zwei Woche»; an Zinsen ist 
ein Weis «plcnriig von fiacui 
Schock Meissner Groschen zu 
iichmett; wenn det Christ v<n 
der VerfuHsfrist,das Wand aus- 
zuzahltm wünscht, i«t der Jude 
nicht verpflichtet ihm dasselbe 

nuchzuilagen, der ChriM mag das Pfand im Ghetto dort auslösen, wo 
et es v.rpüodet hat; mich will der König nicht, dass die Christen du• 
Juden mit Pfändern hctriigeii. wie «lé w hishei, der iiincrtlim'gcn Meldung 
der Juden gemäss, zu tun pflegten, nämlich, dass sic das Hand durch 
eine zweite Person im Ghetto verpfänden liessen, dasselbe dann, als 
Witte es ihnen gestohlen worden, zurück !orderten, worani es der Jude 
uliinc Ersatz berausgv.ben musste. Das nennt der König l’nhig und 
verordnet, der Christ möge auch eine solche Sache, wenn er sie habéi! 
will, redlich bezahlen, ja Selbst ein walitlialt gestohlenes Pfand solle 
der Christ nicht aus dem Ghetto, aus der Schule, ohne Ersatz nehmen. 
Em anderer Punkt gewahrt den Juden Handelsfreiheit, sic dürfen Leder. 
Wein. Wolle. Getreide und andere Lebens- und Hillsmiltel ein- und 
nusführen.

Es hl leicht Iwgrciflkb, dass dieses Privilegium die städtischen 
GewcrbsbvllissctK’tt mit nicht geringer Erbitterung erfüllte. Zum Schlnsv 
lugte der König nodi die wichtige Bestimmung hinzu, dass !sowohl seine 
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Kainmcrkncchte als auch die hcrrchahlichcn Juden von keinem Orte 
gedrängt und vertrieben werden dürfen.")

Später im Jahre 1627 ־ gab der König den Juden noch die 
Begnadigung zu, dass sic zugleich mit den Christen die Markte beziehen 
dürfen, ebensoviel Maut zahlen sollen wie die Christen, und endlich, 
dass cs iliuea frei stehe. Handwerke zu lernen, wovon ihnen Ic-doch 
einige, x. B. die Waficnschmiedckuust unzugänglich hlicbett.

Es 1st begreiflich, dass die !״ragCr Juden im Vollbesitze der köirig- 
lidivn Gunst zu ihren Jahresfesten den zehnten November hiiizufvgtcn, 
den Tug, wo das siegreiche- Heer Eerdiiimids seinen Einzug in die 
Prager Städte hielt.

Dass wahrend der Regierung dieses Königs die Prager Juden zu- 
weilen die Beschwerden des dreissigjährigen Krieges mitcmpimidin. 1st 
clhMversfündlich. Diese Beschwerden bestanden gewöhnlich darin, dass 

sic häufig mit Zahlungen belästigt wurden. In! Jahre 1632 erfuhren sie 
täglich persönliche Unbilden seitens der Soldaten, als die Sachsen in 
Prag vinfielcn. Das Schlimmste wussten mc jedoch trotzdem von *Ich  
abznwciiden. Dér sächsische Befehlshaber nahm von den Juden Geld- 
*juinmen an und stellte das Ghetto unter seinen Schutz, soweit cs in 
den rohen Kricgszcitcn möglidi war. Ärgere und andauerndere Schwierig- 
kelten boten ,ich den Juden, als der Aus- und Einfuhrhandel eingestellt 
wurde. Wenn er zeitweise auch nicht ganz stockte, ward er doch er- 
schwert und verteuert, und gestaltete sich der steten Unruhen, sowie dtr 
plündernden und raubenden Soldatenscüaren wegen, in Betreff auf Ware 
und persönliche Sicherheit zu einem grossen Wagnis, Allerdings cm- 
phngen die Juden teilweisen Schadenersatz von denselben Soldaten, die 
sie am auswärtigen Handel hinderten. Wau sidi der Soldat auf der 
Strasse, im DoiJc, in der Kirche durch Diebstahl und Raub oiigccignct 
batte, das brachte er den Juden in das Ghetto, in ihre Gasse, und bot 
c» daselbst zum Verkaufe au. Dies gab nach Abzug der Soldaten häufig 
Veranlassung zu Zwistigkeiten im Ghetto, Gehässigkeit und .hiitenvcr- 
achtung nahmen bei den Christen allgemein zu, aber die Juden ge- 
wMinten sicłi daran.

Einmal - gleich zu Beginn des dreissigjährigen Krieges mussten 
die Juden für solche Hchl1!rge<chäfte schwer büssen. Der Stralvnllsttecker

■ 1 Praßi-r Arctnv N. 326. MS. Auch Cru■)« IU. 

wat Waldstrtn und dieser war ei« rücksichtsloser Soldat. Er sdini dem 
Ghetto einen schweren Tug.

Im Jahre 1621 vcilwt Albrecht Wenzel Eusebius von Waldstem, 
ckt oberste Kricgshcteblshabcr, derzeit Gubernátor von BAItmcn. IreiTod«- 
,trale, keiner unter den Soldaten möge ohne Genehmigung de/ Haupt 
(etile etwas haitién Er wollte dadurch den Diebstählen der Soldaten 
Vorbeugen Kurz daran! braCłile ein Soldat Wandbcldinge ans Damast 
oder Goldbrokat, die er nn IJcbtenstcin-PalMtv entwendet halte. Der Jude 
Joatf Jekusda Thein kaullc sä״. Der Verwalter de- ausgvraiibten Palastes 
liess dieselben, der alten Sitte gemäss, in den Synagogen .!״Miden 
Thein brachte dic-elhcn. um sie xuriiekzuerstatten. Damit Wäre die Sadie 
in geregelten Verhältnissen abgetan gewesen

Aber WtfMsteitt wollte den Juden kernten und bestrafen. Die Juden 
ältesten erklärten dem W.ildstcin, da» gestohlene Objekt werde Irei dem 
Synagageitdfcncr in Verwahrung gehalten und dem Eigentümer aitsęc• 
folgt, alnr der Kanter werde nicht genannt, weil sonst jeder fiircliten 
würde, bei ihm zu kaufen; selbst 31s vor Jahren den: Kaiser Rudolf ein 
gestohlener Pokal znriicknstullei wurde, habe iiiemnud narit dem Käufer 
gefragt. Statt der Antwort gebot Waldstein, sofort eilten Galgen für die 
StadUlltestcr! zu .enteilten, denen also nirfds weiter übrig blieb, als Thein 
auszulietcm. Sic bien es, aber erflehten zugk-tcli von den Jesuiten Eiir- 
spntclre um sein Leben. Aber die mochten ihnen uffen gestanden batten, 
dass sich Waldstein m Sachen der Kriegsvorstbriitcn von ihnen kaum 
würde beeinflussen fa»en; sic sagten, er habe vor kurzem einen Sol• 
dalai, der mit einem Otdcusniilglicd verschwägert war. hinrichleii lausen, 
wobei er den Eürliittendeii zugvruten haben suli: ״Geltet in etiete Kirchen 
und betet daselbst, wer für den Soldaten bitten wird, soll neben ihn auf- 
gehangen weiden?'

Während sich Tltein zu sterben gefasst machte, legten die Ältesten 
bei aiiden•״ Machthabern lünprarhe ein. Auch Basscw! mochte ״teilt 
untlttig geblieben satt. So gelang es, Waldstein zu überzeugen, dass 
.der Tod ciws Juden mehl von Belang sei• und dass zehntausend 
rlK-lmschcr tiniden, .welche Summe die Prager Judenschait zu entrichten 
gelobte, ein schöner Ersatz für den Juden wore•

Aber Waldstein gab Tfrein nich! w leicht hei. steckte auch das 
iw'ä J*? ״11י 1 ■ Ür KC,’°’• dc" J״dc“ 1nit HiukIc״ auf den
Rtchiplstx zu führen, wo er mil dem nach dem Ghetto gelegenen Moldau 
met neben dem Hause <ks Scharfrichters. unter dem Galgen so lange 
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Sitzend verharren mOge. bi*  die Juden di» l.rteegcM erlegen würden. 
1:. wird crz.thll, da**  sie mit goldener Münze bezahlt hat**■  •aber Wald ;״
*lein trieb sic mit *ter  Weisung von Iliimen, sic sollten das Gold gegen 
z* lm, mit Silbrrgcld gefüllte Beutel cintausdien. Sic bemühten *ich׳  die 
Nacht hindurch unter einander, im Ghetto Stlbcimüiixi׳ aiil/ulrcilwti. 
welche um diese Zeit. Dank dem Münzkonsorlimii <lt.v.**wi,  I.iehteii• 
.te)11 ״. a.> von *ehr  schlechtem Koni war. Da*  wusste W,!ld*fein  *ehr  
wohl, er gehörte Ja mit zu der Mm!zgc*di*ch»ft.  und nahm an dem 
Bctingc red. aber er legte mehr Gewicht aul die Beutel, die Quantität, 
al*  aut das Kor*.

Al*  ihm die Juden die zehn Beutel !«achtel*,  trieb er *k•  abermaf*  
au■, dem llacx. wcü die Bcctcl zegedeckt waicn. El *03  gexbrien 
■ud gvurttcit tudwn: .Verdammte Hande, wanna decket ihr das Zeug 
zu. boM g.v damit die l.ctrtt vea nnr denken solko, da**  kh mkh 
t*  •tcrixn 13*<c>•  !'cd jetzt erst crtc&e er den Jcdcu den d*  vtl»cbcn־
Bcfetó. die•* *Summe acf ihres Sdtxdtcro ans d ־  ־a lbc< do ScmtxfeJ־
über dx- !Vager Bnkkc nach «km AksUdtcr Rzthjux z• trage«, damit 
da*  Vergehen der Jaden .*!kn  bekannt *■erde;  Murkctxfv muxtrn nrben 
ihnen clnhenebreitcn. auf dass sie ofkokondig tragen; *x **r de־  Beutel 
/»!«ken würde, *olltc  auf offener Strasse gezücftf.'gt werden

Dioc »xMbcutcl.wuakn von den untcrzeicbnctrir Altot*-  :getragen ״
J.1k״b Munk ». E* ji* I ilwrl. Isni*  Kapnk. Samuel Tocbte, Rabb*  Hifek«*.  
Rabbi Jo*d.  Gcntl Rckkb. Mark dem Sdmetder. Hirsch! Gyppci«. Michl 
Liga; auch zwei Bedienstete !ter Ältesten waren dabei.

Walil.vtciti hie**  diese Summe bei der oberen Sl.1d1k.mxle! depo- 
meren. .zur Vetmelnmig der katlmliselwn Religion und zum ewigen, 
iinvcrg.tngliclien Andenken *eines  Namen- und des ganzen WaldMeun• 
*ben Gescblcditvs•. Die Sadie verhielt sich iolgcndern1;1"C11. Da Präget 

■ nlltcn vom Jahre 1622 nngefangen dem Rektor des Jcsuitcjikollcg« in 
Prag );ditlk-h 600 thcinlvchcr Gulden an !,.wigzinsen «uhzabk״. Iflr 
wcldic״ Betrag die Jesuiten gehalten sein würden. Jünglinge jildoclicr 
Herkunft, die ztitn dirisllichrn Glauben übertraten, ru *•rziehen.  Sollten 
xvlchc Jünglinge nicht vorhanden scip. wSrcn andere Alumnen dc*  K׳m• 
viktc*  oder Jc*uiten>cm1n3r*  zu erhallen, weicht •*ich  *erpMicbtcn  müssten, 
dem fhfesKtordcn beiztrtMca. &-11וד<ו «Üc Prager mein zal.Jcu. könne•! 
dx־ Jesuiten ćj Kapital kündigea. Auch die Prager *ind  za kÄ״d«<« 
Iwdiint,

Im Jahre I62G wurde diese ScrmcarioaK-f-'umbltoa soa zehn ua• 

*end 4111 •rWO Gulden erniedrigt. wovon man j.thrlicl! 381־ Golder! ab• 
gebeit «•Ute. nachdem die zur Gründung verwendete Münze Im J. I<»23 
.Erniedrigung erlitt״, und der Kaiser !!!.ordnete. Schuldner und GISu• 
biger hlltlen in Bcircif auf Darlehen, die in erhöhter Mimre Vprgckliccld 
wurden, eine Vercltibarung zu treffen. Die Präget einigten sich •lalivt 
mit den .Ivsuitcn zu dem vorgenannten Boschlu*■•. ")

Ak die an dem *dmiadiväDcit  Zöge !•clctliglcn Juden da» Geld 
aul den Schliffen! in das Rathaus gebracht lialtcn. wurde Iliéin imtrr 
«Jen! Galgen in Freiheit gcx-tzt. .Gelotet *ex.  der alte» zmn Berten 
k.־>kl und sezgiW. Amen.*  So endet der Brr m 11t wn dieser grau-xnxn 
EpitOde au*  dem Ihag« Gbctt•• I . der inixhandcltc Tbcin 
**lb*t  xo dew Zwecke *xrtasrf  haben. *eine  NadAonn.tnxtuit w!0e 
*k& tw*  in •if- *p>-x*4c  Gl*d  allpkrikfc an 25. Tage do Monate*.  
Teve*  vmaorexln und Ära Aünaditigcu danken, da**  et •kn Vater 
Jo*ci  3c*  •ko lilad« der Feinde ctkVI habe.

Soest ctgiojl «■ den Jaden unter Ferdinands Regierung **hr  gut. 
nur «twoctrtc c*  der Kaiser räcta umvnacM zu la**en.  *4c  ran Ober- 
!ritte zu öberreden; so t־vt»!>t er iJuxn un J. !״<«*  ifc *oUu-n  Jede 
Woche d»e Kirvin Marta atn See bewfcen und dawStot d*c  i*hrd«gt  
jnhAecn. ohne an «etrwjtrcn und zu schlafen. Ein icrgsbbcfKr Erk**,  
welcher den Juden aUctfct Mi4,du»ul!un־get1 am Rrfegtorugtúrtdco cintrug.

l’ntcr Fcrdm.md III . •km Sohne mid Nachfolger dc*  Sieger*  am 
Wciswr! Berge, vcnchümraectc sieb die Mgc der Prager und Mlimi.-chct! 
Juden mir frr.wfetti, 111.*  der lange andauernde Krieg vor «einem laufe 
immer grthwre fmanzteJte Anforderung?!! »teilt*•.  Da» Geld der Jude״, 
t*0  u!!l <•• flticfi verbeugen sein mochte, inuxrtc au*  l.kht, die Jude״ 
wclridagtcii, .*uditcn  uirtli Spitzfindigkeiten, iihcr alle» war vergeblich, 
Sic zahlten und zaldtcn. Sfe zahlten Kopfsteuer und ausserordentliche 
Gehurt״. Aul den Landtagen dc*  Jahre*  ICSff wurde den Juden aulct■ 
legt, c*  sollte der flbnt zwanzig Jahre alte Jude 2 0. 20 Itc, der jüngere 
die Hftllt*■  l*czahfco;  an Kricgsstrucf habe dw FjwavhMW I# II.. der 
)biigerc die IGifte zu erlegen; der Landtag dc*  Icdgcndcn Jahres (töW) 
gebot den Juden. es müge Jeder, dc« über zwanzig Jahre all sei. der 
MihUtvcrpffcguug zu einem Strxti n!»d z***••  Vierteln Korn, alle *״.!er 
zwanzig Jahre ahen MXrmer za dtd Vierteln berrtrwrn
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Anch |X׳wSc Fracen tacssteu Koęć<rid ccfrkbtcn; xrckbe xx<1 
decM-iben dat rwxn/i^c JjJtr rod: r-<bt inekfct habe«. zaUteri <tnm 
<í?5Jer, d< altere»' xwri. Ásd dicss Weise wurde i«s>cf weitet coJ 
•moxf neu bcMMtt lo J. !61$ »■«dc dera Ghetto a3ßcotd<xt. חיז er 
łAndert <crt׳־scr AnidfC lir da» M.’.:::-r ahzußebcs.

Dk b4uplOcblK־hvU Bocräodoofc der bbtot^Bfl nod niRtordetri• 
Wcbi-ri Bolcoerun« nur, d><» ira Gl״ctlo tikunU Skddal«! ctnqvtrtkrf 
wurden, dewrem»» »ol.'icn dk Juden auf aude.*c  Wei« bci*t«»<-»n

Es sicht test, da» cc manchrw Juden «dun««! wat »d«c»1 K<*pl  
und srlnc Jahtc, die ihn Mcucrpflkhlig inaebten. vefhorccii ro )iahen. 
Aber wehe, wenn diexet Ikttm*  entdeckt wurde. Da inxditv dk Jnrtir 
der diiiiiiillv.cii ftitibcn Zell keinen !:ntcr.schn-d in der Person־. <ln< «an« 
Giicito litl liir einen Sd111ldl|״cn. Alk IłetliAnser winden ihnen ««.•»diloKvn, 
dir <)c!1clrcuUkl11 koiiilszicr(. die Stadüilteskn wurden in Ildit gewliM, 
iiioclitvn mc um den Jkliu« ihrér Glaubenstícnosscn wissen oder iiklil 
Iksh.tlb w.lliltcu die Juden des Prag« Ghetto einen 5icthc11kdpll«cn 
AiikkCIhi'1 aus sich »clbat, der die Zoll- und Stc״tr.1h«alx1׳t bcaiHMch• 
t>«<11׳ sollte.

So iwhtn inmitten manniftücfecr Mübself^keHct: <Jc« l.vheit« «!er 
»Jr6-K»ljQJhriKc Krieg seinen VerLiuJ. <iqjen Essde devdben «rwiikfcn 
sch dk Juden von den» Genen! Cxraku iie<frftc»־m eia Zeueni«. <!»*  
yk »Rb wjhrcod der Bcłrgwui:« Pn^> von den ScbwYdcn upkf «c- 
halte»« und Über andcithXb Ls»s»wi GJden za der Vertcidiguag x״• 
Kckfccfcl■ haben

Um »UsseWc Jahr, als «ler Krkg bee»sdel werde, etbxfieo dk Judew 
soo de.-a Kanét die KcstHgvn« all ńrw Fre&etku.*)  Schon vor »!׳«. 
Im J. 16H wurde ih-xo. rar kkbtcr« BescbaSssnę voa Abgaben, da» 
1cr!exit< GeWdartchcn UwiSi-^l; dabei darfte jedoch da*  Atócfacu rrebt 
mehr als |(M0 fi. bcUagcn; «o»A $00»c nicht aal komobibn ccüdirn 
weed«!. Dkrc vr’cntbcbc KcgűíiSíjgsa- des jädixbtw Lciiibctrtcbc» 
wurde lm J. I6W iir in-.rocr toiatśf..

In <Jk»em PnokKium >m J. 1GÍS wurde auch der Joden das 
Redet »ul LkfiaiKitalicn /״«kanni, s-k erhielten dk IkwitHxung alle 
Gcuxtbc. doch mu mit Hilk jűdiscbei Gésáién zu Uticilk«; cttdUdt 
Wälde Ihn«! — nach Kr»op->fhla$$—<k1 Handel mit Milltarrcqni»H«i 
mit ersaßt.

•> Crtjk,m>ky. (tod i. N •V4

Wahusxl d«r gaarto Kikelő״ HBkn <fk Jeden ikre Ka*xn  
rai de« t*W  der IxfcrwKrt• *»  «*'  Airwcn. •»*et  '*<  <«M ״■ 
xcrdicMo. ruweik« ircitxh 3o:b « svrtkrtn wxr. je nachdem. ob der 
tarai odn oder wsi»<J löchscUc als d« IJdceatrt. Aul dksc Webe 
»aide /. II d»• H*c»  Hss»e«1 tni-un

In d< żert ik» d.־«i«sjikngrn K«kg» UKI «mA eine ntnt rd! 
c,•,.• EfAsodc des Praß« Gbc.io Der úNe«l״RC Ikt»cdtkt>nc,*:  t׳
Zdobi Ik-łU z Dntw. do a!4 limotaw do NtlbsWtntwa den Juden 
U-narhlotl war. verfiel 3d den >110״ Gwlankcri. die Jude« Rcwnltam 
kalbolixbc״ hcdlsif״ l׳c1׳aY>l!ncn «1 lassen. Sie wdueflc״ ♦tell nlrtil. 
abri ctopltat Walle mid Wachs in die Ohren. IXf Tod do Ktfieblcn 
Alite« wnilęłk allo wrHerrrr Ur):d1run«5vwsud>e.

latul dem Prtvilegiiim wntdć de« Juden versprochen, tlnas nie 
ftvdvr Mit« 1’r.iK noch nu• i«Hrn»w! veinkben winkri Millkir. zwei Jnhri• 
 ,hcn Slrtmk־di KrtCR«cl1l11í1i im J Ü5ßO bowlihws'iiidle >>0h111ÍM!׳.»
Über Antrag «h״> Kflitigś die Juden, welche sieli sell dcm J;1lnv I6IM 
111 Itóhinvn nett migesiedclt I14«cn. zu vertreiben. AVer nichts derßtei 
ehe« ßoclt.ib. Ei war nur Mmdcr L.ltm. damil die Juden anrf» twh 
!kin Kriege bereitwillig zalikij. Daher Oftfittfc auch der Landhiß Im 
J. P*W  den Xmh-rn an. sue scQtcn den Juden da» Kopfcttd icxniu <u- 
 UM««. l-A gab djituls über ■2»X«) Jeden «a> Ghetto (aovoo U72 dtxn״
Ak 5׳W über «hn Jahr.- alt waren')-

 »■«eiben Jahre wxrde äusser andern ZahJacgcn den Joden c« יש!
K»:«Ksz״»rtUs \אי> Utoend GqMbi raccuCkft «*crlctf;  dajrxcu RAntc 
!Jet« fotoA das Prager Glebo 3x1 1>< Joden ctkUtkn Jen bob,״־ 
Itencn in der Kasbeer tntd xa andern Orten, das» »ic Kcinnwig» ■m• 
*Ucdc vő׳, so «td zu zahlen Dk Antwort darauf w at cük ExcUtka, 
dann wurde 1Uen da. Ghetto. vkteehr der Tanddmatkr. senicgcM. 
wo Ude a ״>d Kadra zua Wcwrfb«l «ufecMcUl warm. ewJIkb 
worden dk AUr-»U74 in Hsh gcnoonucn.

Dk Jndcw iútirtm M Harte Klw; dk hfttarhehe Kxnmc*  hitte 
in dnxni Jahrr dcu Juden v*ra:>dAc:»ij:  Tn.tmd >11 IxBianixm vor• 
Kitiné!.«! und x> s!ri kőntiirn sm• nirtil zahlen. Xxb lanficm l־nt0*  
MimMii wurden .len Joóai von dm Kommc-^hmm cmiyv Uuund 
Gulden ciíh m•״, den Rest tnusslca 51c crstuHe״.

LmpoM »wde iinausgetctzl Krim «elülni; von vinvi Seile »־1111
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musste der Kaiser die Türk«: abwehren. von der andern beschäftigten 
ihn die Frauzoren. Die HauplUtigkcit des Prager Ghetto beschrankte 
skh dánul• auf die Ikrbcisdufhing von Summen, die zur Bestreitung 
der Krtegdeorten erforderlich waren. Sic zahlten dem Kaiser, «ter Kan- 
mer. de» Prager Stadt. Auch die ttöhmfechrn Stande bedungen sieb von 
den Juden einen auwrordentlreticn Beitrag von 12.000 fl. zu» Eth.1l• 
hing de•• Heere- aus; die Hallte diese» Summe sollte das Ghetto, die 
Hälfte die Lindjudcn Iresclutlfcu: itn allgemeinen zahlten die Juden 
regelnd! »ig den liinfundvierzigütcn Teil aller Steuern. von welcher Quote 
dem Ghetto, ab der vermögend*!«»  Jintemi.idt, zwei Drittel xiiliclcn. 
das Übrige bestritten die Landjude«.

Nadi de! lüölhnnig de- Türkenkneges wurde das Ghetto, well 
filier d.1> Dinchschnittsmas־• hinaus, von Iremdcn, aus Ungarn. Polen, 
selbst aus Wien verwiesenen Juden überfüllt. Die Wohniing.dragc wurde 
nicht oouderlich erörtert, denn sic hatten Jahrhunderte hindurch gelernt, 
sich vtiiziischrnnkcn. Hallen trie früher die Hauser geteilt, teilte!» sie 
jetzt die Kammern und in dem überfüllten Haute drtlngteil sie sich 
iiachts. so gut es ging, zusammen.

Der heiklere Punkt war der Lebensunterhalt. Bisher Matten Sic 
liaupb.flchlicli In dem Ghetto ihre Tätigkeit entwickelt Aul item Set. 
Galli-Tiödchnarkte auf der Altstadt durften sich nut diejenigen «•infinden, 
die ihre 1 fauscr im Ghetto hatten; demnach ansässige Joden. I 'n» eine 
urfrerere Anzahl an erriefen, teilten >ic die Hinter. Auf dem Trödler• 
markte hatten de nur KictdcrgesteUe. Der nicht ansässige Jude durfte, 
ocin der Sudtrktrtcr oder die Sudtpfteger cs übersehen wollten, *eine  
Ware m einer Butte aut den Tandelmarkt bringen, womit er «ich dürftig 
forthalf. Durch den massenhaft« Zufluss fremd« Joden änderten *kl»  
diese l^d«1v«lraitnn>se. Die ansässigen Juden »teilten sich auf dem 
Galli-Markte bis zu drei Reih« Krambuden auf, die g«ing«c»1 Zöge• 
höriger» der Juden-aadt nahmen die Gestelle in Beschlag und der Tande! 
markt war geräuschvoll und bewegt wie nie zuvor.

Auch stedeltci» sich viele Juden in den, an» Tamldmarkte gdrgc 
nw» Hiiuse»״ an, so dass das Galfi-Vicrtel eine Filiale des Ghetto. .Bc- 
Jcilliingsvcrhaltnh-se und Gesclfaftswrkehr betreffend, aiifzuwctMn hatte.

Vön christlicher Seite wurde erst nach vollzogener Tat Eniipiurh 
erholwi». 1111 .1, 1677 beschwert sieli das Sladtamt bei dem Hanptniminc 
Kolovrat, da:• Ghetto sei von fremden Juden itberhillt, welche *Irh  zu 

«krt KnmtidM dring«». als waren sie dazu Smtllcf» berechtigt. Man 
begann den Juten hart ״iruretzcn. Dk• Vertreibung drohte von nemin

Itn Jahre !680 itat die Pest dazwiKhen, welche das übervoUv Ghclt״ 
entvölkerte, und im selben Jahre «ging an den Primater 

Sach»! im Ghetto ein kairerikher Befehl. die Jude״ wüten nach Lieben 
hinter Prag umsiedcln. Hei Eintritt dieser Rachkafcrtas.re*  rührten »ich 
die Juden ebensowenig, wie sie es eine lange Peilte von Jahren hi״• 
dwreb getan lütten. Es lagen stets AwilÖchte und Änderten bei da 
Hand Ein schlauer Vorschlag wat der. die Regierung möge, warn «ic 
tlataul Ifcstchc, die Juden aid eigene Kosten nach Lieben iibcrlühren 
mnl ihnen dortreibst Wohnhäuser aufatellcn. HievonKnegen gtsdiwOchtc 
Regierung Konuk• oder wollte den Transport der Juden und deren Unter• 
hringung nicht bestreiten und die Juden blieben, wo sic waren.

Aber man machte Ihnen die Meldung, die Angelegenheit wire nur 
au! spatere Zeit verschoben, und befahl, in den Hausen», die 31H an 
der Zahl waren, dilrftcn nicht mehr al*  zwei Familien gviilditreltüllllch 
wohnen; man setzte Hüiiisucliung und eine förmliche Jagd fremder 
Juden in Aussicht.

So führten die Juden neun Jahre lang ein unruhiges, von sietni 
Gefechten mit der Stadt, den Gewerbetreibenden und Aufsehen» durch- 
xttztea Lehen, bis urplötzlich ein unerhörter Riesenbrand die Juden- 
’t.1<lt gänzlich vernichtete. Oer .allcrchri»1lk־hrtc■ französische König 
Ludwig XIV. betrachtete r*  fiir eine, seine Interessen höchst förderliche 
Sache, in die Under dc3 K3ix.rmch<־s Mordbrenner zu schicken. welche 
aller am Wege liegende einHehem sollten.

Scharen Verwegener. welche Brande a ״legten und verbrannt wurden, 
durchzogen «urere hcimatlichr״ Linder. Mancher !jndrtrekher mochte 
dabei iinsdnildigctw«*  den Feuertod erlitten haben. Im Jahre 1680 
an» 21. Jun! wt/tc der Franzosenhrand in Prag an; er wurde unweit 
der Vakntinkirche hm an der Judenstadt angelegt, wo die Mordbrenner 
unter dein diesortigrn Pöbel ein« «ehern Standort cinnvhnicn konnten; 
das Ghetto fing Feuer und in akiit zu langer Zeit stand allen in Flammt»», 
in gerader Linie errtrtekie sich der Brand auch auf die DIouliA tfida 
und da• Feuer »prang bis zur Pclerakirchc hinüber. Im Ghetto wurden 
binm•״ zwei Stunden mit Ltkhtigkell dreihuiidcrtswlizehn Hauser in 
Acrlu gelegt, denn sic waren meistenteils aus Holz. Zugleich ginge״ 
m»eh zehn aus Sten! ״״!geführte Synagogen in Fl«n»n<!n aul; ״״״»ehe 
verlor in» den Dachstuhl, andere élte*  Die Synagoge aul ih-m Friedlum 



begrub unter ihrem cinMürzcndcn Dache und der eingesunkenen Wól• 
bung an einige hundert Personen^ die sich mit ihren Kostbarkeiten dahin 
geflüchtet haltén. voll Zuversicht, die heilige und feste Stätte werde ihnen 
Schutz gewähren.

Ai» die Wölbung einstürzte, rang sich ein weithin hörbarer. kurzer 
Schrei der Verzweiflung hervor und die wild angctachic, hoch cinporslvi- 
gende l'lainruc wurde zur Ricrenlackci dieses furebtturen Bvgrabn1t.se».

Auch in dctl unterirdischen Behausungen der baufälligen Juden- 
häuscr unterlagen viele Cem Tode durch Erstickung; die Mehrzahl rettete 
sielt aUcfditrgs durch Flucht in die benachbarte Altstadt und aut die 
MofJauufcr. aber die ihrchligco Jaden wurden von dem Prager |W»cl 
auigcbaltea und ■hrci Habe, die sic den Flammen entrisse« hatte«, 
beraubt.

Nachdem die Jaden das Ghetto verforer. hatten, landen emrge der- 
re’.bcn in Chnsienhäascrn Aufnahme aber der Erzbrrchol betrh). drei 
Mo.utc ruch dein Brande, die Christen Sditcn nicht n1:tJud»־a in der- 
selben Stube wohnen, denn cs soll vorgekoenrrwn rem. da» dk Jaden 
die christliche Religion verhöhnten; die Mehrzahl deredben wurde unter 
dem Schutze der Büttel des Sudtluupttnanncs hinter das Sp-.ttdtor (Karlin), 
ab« in die Nähe von Lieben, udefies sre sich vorhin zu beziehen sträubten, 
iibenlerfelt. Der Stadtrnt hatte die Juden gerne hinter dem Spltteltore 
bcl.1s»e11, aber diesmal war der Kaiser dagegen und ordnete an, das 
Ghetto möge treu ntifgdührt werden. Kaum war die Brandstätte auxgc- 
kühlt, machten sich die Juden an den Bau.

Im iiilchMfulgcntkti Jahre wareri viele Hauser nett autgebaut. Die 
Fremde bot den Juden hilfreiche Hand.

E*  war des Kaisers Wille, die Neubauten sollten aus Stern aiifgc- 
hihrl, die ünxsen der Judenstadt glcklimässlgcr. geradlinlgct. ansclm- 
hclier werden. Die Juden mochten iitsofcm dem Befehl« Folge geleistet 
haln-n, al> *ic.  mindestens einige Häuser aus Stein aiitliihrteii. □bei liin- 
siditlidi der (»assen umgingen sie das Dekret; die GaMM Nieltii eng, 
krumm, winkelig, wie cs seit den Ältesten Zeiten der Fall gewesen war. 
Bis rum Jahre 1702 «tar>d das Ghetto saunnt den Synagoge« fertig, 
und war wie zuvor mittels Manern mit Pionen von der Altstadt getrennt, 
und von einer Mauer gegen das Wasser zu abgc>chlo»s<11.

Der Kaiser wohtc krncr. da» die Hkuset nach Zahl der Famthcn 
errichtet würden; solcher Familien solHctr nictol mebr al» amtlich angc- 
führet waren. 3afgcrKxn:»cu werden; aba a«x־h darin leirtctcu dir Juden 

mdii Folge, konnten nicht Folge leisten, weil c. deren in Prag zu vielt 
gab. Das neue Ghetto erhielt im Jahre 1703 durch kuiseifichcu Ertast 
clirv neue Verwaltung, W wurde ein neu» jitdiartics /Magistrat in rictai.-i 
Ziivnnmicurtdluiig gewählt und ringcsetil.

Die l>cbcnsvvrl111Unissc validen hi» zum Rcgicrungvanlrntt• Maiin 
TlrereMii» auf Iwkannle ruhige Weh«. Zuweilen gab « k hoben Wellen 
gang. wenn die Prager mit grösrercin Narlidiiuk gegen den jmfi»ct11!׳.׳ 
Gc^liaftrtx-töH» protestierten. wenn 741 gcwi»a1 Zeitpunkten die Juden 
Einwand erbotm. MC könnten nicht ״X> viel zahlen, als ihnen aukikgt 
wvrde, oder wenn sic sich gegeo eine LctMnng, die ihnen ungerecht- 
Icitlgl mdika. airfk-fmtcn, •« cs Ł B. im Jahre 17.V. gochah, wu cw 
weh «Tigerten, meebes oder den Persörulroll zu zahle«.

Au» dieser Zeil irt der Protest der Karreckta von St. Galli gegen 
die Kramtkfcn des j&Jhchcn Tasrddinarktcs ctwlhnunpwert. Man w«- 
darauf hin. cs werde vor der Kirche grlinr.t. auch retcr! nacht« )eich:■ 
fertige Frauenspersonen in den Krambedcn anzutrdten. Da• veranlasste 
ni .»mtiieber Vnttrsuchnng and im Jahre 1715 lies*  Karl VI. die Zahl 
dieser Ijdcn beschränken.')

Aa» derselben Zeit 11730) ist uns ein Verzerchtir» von Würdenträgern, 
autonomen, Uitdesfürstlich«». gvrsUidtcn und .MihMrticamtcn bekannt, 
denen die Juden sechsmal im Jahre art verschiedenen Frsfugcn (vor- 
nnrllich einem alten Gebrauche gem.V») Geschenke. Geld. Zucker. 
Feigen. Mandeln. Kastanien, Qtroueo, Pomeranzen. Mudutbhilc. (re 
Würze und OJmav nbzugeben verpflicht■.•! waren. Unter dctl bcxchcnklen 
Herren lesen wir den ErzbiH'huf, den Weihbischol, eine Menge Stande» 
und Amtspersonen von der königlicher! Slatthaltctei. der bohmbchcn 
und deutschen Expedition. Hauptleute, Priniutorm, IWiigcmichlcr der 
Pinget Städte, kaiserliche Ridder. Beamte und Schreiber In der Stadt 
kuoxk-i. selbst den Wirt in der Schachteki. den Poliodti)' (WatciimruteiJ 
und den Scharfrichter. Bet der Miliz pflegte der General, weh» andere 
Personen unsrer diesem und codlich der R1y.1n1n1trtnmt»our mil Juden- 
gaben beschenkt zu werden.•״)

Maria Theresia hatte kaum die Regierung angrtreten. ihr Vater. Karl, 
wat nad! mehl beigeseut worden, und der Krieg war sctxm da. Der 
prcmw. König Friedrich fid auf unntlcrficfic und brutak Wei« irfxr da«

•» r״£״ Arcter. UL l-U
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Erbfe.1 der tA*-. seben K.c^-.n her twd nah» Scbkskn cm. I *m׳.’  diexe» 
Land wurde bis zum Jahre 1*63  dreimal Krieg geführt, t'n die**  Zeit 
wandelte den PreasKaUcwg damals schon die Lost 3«. den rtdedliclxn 
Test de» Ktoigrekbe*  Böhmen an siel! zu tw«L Das war eine getda 
v05fe« böse Zeit rltrbcriKbcr Kriegsrügt Zu Beginn diese*  Zrrtpcmktea 
l-elagerten de Franzose« als prcussiscre Bundesgcaosen 1»í*r Dk■ 
Jaden de*  Ghetto !ediert skit «n zwei Gruppen. Die rát belet׳ tn det 
Swagegen; .V«1*cr  Vatet, umer KOaigP dx andere war unter ידוס 
chrretliclien Vcrtddiguiigkscharcn aut den Willen tatig. Franzosen und 
Sachsen drangen über die Ringmaoeni in Prag rá. Sic beaeirten du• 
Stadt' Die Juden .Helen aus Fnrdil in Ohnmacht*,  aber die fetndliche1> 
S.'cgcr tilgten ihnen kein Leid zu. Sie vcrt»ptc:1 ihnen mir Mantel und 
lliilskinii*!■  zu tragen, was die (raiuösisdicn .Inden so sagten *le  
uudi iiicln tragen dürften. Dafür !orderten sie ihnen eine uirgcbeiicre 
Koiilrlbuilon nb. Eine zweite gross« Kriegizóbusśc mussten die Juden 
gebén, als der Mrhclie Kuifllrst. Maria Theresia zum Trotze, sldi zum 
KOnig von Böhmen kronen liess.

Au»ser dfcMin Kontributionen betahl man den Juden nniiliU*«!».  
sie sollten den Soldaten zu essen und zu trinken gebet», c» wurden 
Unten !.tcfcrnngeii von Blei. Leinwand. Mehl und anderen Wehr• und 
.Kihrungstnlttcln atifgcbdnJet.

Trotz der entgegevkoinmendcn Berdránrgktit der Jaden Äbten 
dx Franzoren grauume Justiz. Lau», eisern Judenbcricfctc IfcM eine 
tranzöúsche Danse im luden bei cicer Jedrn zehn Gulden Irenen. Da*  
Geld wurde geiunden und zofüd«cgcb«o. aber die Ädia wurde trotz- 
dem verhaftet ood voa dem Kriegegericht zc.־n Tode verarteßt. 1>א 
Jeden baten um Fúrvpracfec bei den ass Metz stamexoden und n>■: 
dem franrOslieben Heere ar.gckomascnea Joder.. dx Kinder der Vctvi- 
teilten liefen weinend aul den Friedhof, aber alles war vergeblich. Dx 
Fran wurde aul der Xcastadt. aoter fraazöiäsdxr Bewacfitmg gehenkt; 
der Henker !Ährte dann ihren Lcścfcnans durch d» Ghrtto. die Zbt4. 
d-e Plnkawsv*  ulrfka und wrgrob ihn im Hause, alle*  zu ihrer Schmach 
ood zur Warnung ihrer Glacbatsgenosscu. Nach einiger Zeit wvtdc 
erlaubt, dass die BcM»tluogtbrüder>cba;t 112s Weib gezkmend nm Fried*  
bofe beerdige.

Vor dein Sd1hn.se dieser traurigen Episode mactitc der Pragci 
Pöbel den Versuch, da*  Ghetto zu bcandiCil und itUMUrtuk'ii. Venniit• 
lieh hciiniifv dir!• Mil1l.tr diesen Versuch utul die Juden waren (len

rwUMR daokbaz ihre de Bcfc-Me. dvr Iranzósortre BekM. babér, 
nötigte dcu Joko - *rm  Bcncbtcn »«uo - über JWCC■) 0. Ab 

buch dec Votrrásng der Fraitzo-c•! ♦oil Prag W®1*5* ’•abcn. 
und dx Jndrn io Ghetto »«ten fekrábe Moegcngcbde bet. wan 411• 
tele״ cine Fc-uodxti io ■fez Mc&sjnagugc .ml W**b ‘ ($cg«’>
mit alien Kaotracn. Sacgeiti. mrt Mewk Maria Tbcrrüa zu Ehtcn. .der 
Gibcoidatc möge iK-uükcn. diss ihr alk Fende zo FJsxii unkcti*

Ok í*ttgct  Jode« *■»•Hien  ohne Zweifel dutch dine gro>M loyale 
Tanpdfeicr die Kdnigh» veztAhncn. welche anUretlkh der Krönung den. 
tairtfehrn Karíímien grÖKSe« Groll hegte. E*  •dtcittl. dass der Primat״! 
Frankl mil dem Magistrate diesmal die l’ngnadc des Hole*  obgcwcudcl 
halte; man »tcurrtc zur Krönung Maria Thcretiin» l»el und schdnlia! 
wat nile*.  Kł־M־hliclttc1.

Abet man Iriitclc die Juden gar wohl! Es wurde Ihnen vorgerückt 
dm *le  mH jedem Feindeguni In (J1wh:lHswzhl111l1n1g1,11 tr.Ucn und 
lolglich mH jedem im jpitén Eihvcntcbinen seien; dem mochlc wohl <0 
«.•in. Aber »w.lhrcnd sie sich die ZcHvcthJIliilsw zugute nurehtvii, 
Ilucbtcii •Ile Jaden eine Geissel auf sidi selbst, deren Hiebe sic on den 
lAtnd de» Verderbens brachten•.•)

Nach Abzug der Franzosen wjlrrte def Friede nicht lange; man 
war abcnnati aul den Prager Wilka und Schanzen in Tätigkeit. I>c 
Juden halier., wie Ihnen gę**«  -wurde. sie lasteten und beteten zu ״
gkkh in ihrer ältesten Sjoagogc um Abwendung do Feinde*.  So IkM 
nun in ihrer Gocbxfcte. Der Feind war der Prcu<<r

Maria Theresia wihnfc «cb seiner durch den Rreslawr Frieden, 
•ndtro »ie then Woter.dea Herzens das cniriiseac Scfc'.okn abt/at. c1״ 
ted gt zu haben, aber Friedrich, wekba der Grusse getürmt wird, der 
(*nvtscpkdoig.  begehrte noch rá Stück unsere*  Höhmerbtulc*.

Datur kam er oboe Ar.ro. JJung «od gut! ***ז nach ihm Hetzen. 
Prag. Am «mm Septnaber wurde dis tadnesfen der Stadl eröffnet 
DfeSudi bkfr und vertodigtc mit ww״g Soldaten <fct Grncfal Harsdi 
Das h^cf verarmte, arbeit« and irnrri-slose Volk *ebrekte  »uh an. 
im Ghdlo rintubrcrticn. Mau macht dem Primat« Frankl zum Von» ml. 
das» er dieses íibmrán und keine Vwkehtringcn getroffen habe. Dar

> V» «»1.411 m .Um ć. Ć Mu., IB« 1,*  fm|״. rf,, l״v Wxmk K.״,. 
ih» ’״!:<• J.4u״.lul| lalaiMrll Nurti PiucfitoMtiinig t.ltm״HhVr Q׳<״Jk■1«.1111 ״ .. 
thi.ui .111■ S.1111Í.I tu i

Sd1hn.se
Mil1l.tr


Volk zauderte mehrere Tage• inxwisdtctt steigerte sich da» Geschütz- 
feuer und Hamdi, der keinen Ausweg sah, rüstete sich zur Kiipitululioo 
der ItcKat/niiK und übergäbe der Stadt.

Gerade 1111 dem Tage, wo sich Prag den Preu»sc<1 ergab <17. Sep- 
tcmbci), Hel das Volk Über die Judengassv her. Der AltilAdter Schmiede- 
meister. Jltl Pokorny. der. wie es heisst, gegen den Primntor Frankl 
persönlichen Item !wgte. führte diese, nach jüdischem Guide lil*tcmcn  
•••..ism•״ an Aber diesmal steuerte der General Harsch mit tílnízlg, eiligst 
ain■ dem VyMwad bntHigczvgenen Grenadieren der PKindcrung und 
de!11 Blnttade tm Ghetto und Tandclmarkt. D*>  Volk !•ich inne, alwr 
nur um eine gündigcrc Gcfegenbcil zu ersjüben. Gkfett/eiUg cttcbci• 
neu auch »d»o«1 die Prcasseo au des Toren und tetreten mit ihrem 
Könige die Stadl. Die Juden bitten ihn uxa Schutz und b::!1g<:׳ bereit- 
willig die Köccvkontribvtion mit

Das merkten »xh «fee Prager wohl. Sie Mgcrtcu auch aa> sxr- 
sdrxrfcfien ander« U«**GnJcn.  Vorteil« and XachrK-hlct». E! werde 
bcłuopret. der l*mss«nk!  a:g habe, zur selben Zeil, alt er vor Prag-־
jigeriickt war. סײי den Juden tüntzchntiaiecd Datatcu entgegen gc- 
rxxnmeii; die Prager mrchlcn die Bemerkang, «test bei •km bettigeo 
prcuvsrecbc'i Gctchűt/fcccr keine einzige Kugel da> Ghetto bcnihti 
halte; nran t׳crktitete weiter, die Juden tatten die prcu»beb<11 Wagen 
al! Gehilfen begleitet; die Eingcweihteri waMcrc, ihre» twi der Kapitu• 
lation H.1csch für Adel. Stadl. L'nivcrsiWt und Staattveiwaltnng I',cc1lw1t 
verjüngte wozu K611ig Friedrich zwar beitrat, aber die jchriltltchc. 
»dir c11t*chfedcuc  Bemerkung anlügte. diese Freiheit sei auch auf die 
Judensladt nnszndchncn. Diese preussische In-xhutznolmu• 1st noch in 
den Akten zu lv«!11. R< wurde und winl darau» gv.»c11l0'teu, il.n» nie 
nicht ohne Grund verliehen wurde. Bot der Primator Frankl dein Könige 
wirklich Dukaten, so tinttc er diesmal keine glückliche Hand.

Das Prager Volk hatte sich spater wohl gemerkt und an gehöriget 
Stelle gcinctdel. dass die Prager Jude:! im Ghetto von prcuvsisclicii 
Soldaten Gegenstände nnkauflen. die in Prager adeligen llaux'in ent• 
uvödet worden «׳■reo; geradezu augenfällig war der Befehl des preum- 
»chcn Ocnetab nach dem Abzüge des Königs, e» möge den Jaden 
alle» zarfideentetfa werden, was nun ihnen am 17. September gewalt- 
»an> ■bgenomroen hatte; w« dz» gestohfeae Gut zankkgiN. würde 
»trafk»■ ■ürgébe*,  «tetű! sz-Mtc jeder Todesstrafe crfeidcu. her wen» rasa 
irgend wvkbe*  E< gern na de» Judea aaurfka würde.

AU dies rief man den Juden fühlbar m> ijędadiim- z.u״i<k, ul■*  
die Prvtiswrl durch eine Wendung det Krirgigeschicke» nun Abzüge 
genötigt waten. Der Prager Pátiéi ubeiiicl van-rut ihr (diru״, kaum 
dit׳.% dir letzte« Prctisicti di-1 Stadt den Rdcki-11 gewendet b.itlcn Drin 
Volke, da» •'ich zu dem Pöbel gesellte, hallen bereitwillig ungut• .111■ 
und kntetiMhe Soldaten, welche, kaum in Prag angckmgt, •dnm den 
Juden naclrspürien. Da» Ghetto wicdnhaUte von Schiefen der Vrizwcrl- 
lung. Die Juden whiosseri *idi  bei den! Anldtcke von Pandmro und 
bewaffnetem Volk In ihre H>UKt ciii, fluchteten siäi ■ul Diebe», dir 
Treppen hinter «eh cmporzicbcnd; dir XkM Ivadrtcn »x• nut W« >b trnd 
Kindern in tGdndicr Ang« au! diesen Dxfecm zu. In/wiKlxn •unk 
den ganzen NxHcHtag. dx Nicht und einen Ted de» fco!rcw»d<n 
Tage«- *1*0  vo3e őrösig Ständen IrioJurib aut *km  T«n*klnurMc  
und in» Ghetto »Uns um Hz». laden am laden gcpSindctl «ad dn 
Leute torlgrschkppL Mancher Jade, in de»«en Hur» dtt ■itcxdvn 
fełaber sieb ge«rah<3«3 Eisgang xerxfufner:. »enk ■ater de*1  !Vrxn 
gebeamrt. damit er gnubea nrögv, *'•  er Sctat/c verborgen taftę- Mm 
abate richtig. dass dte von »tefrrr foKcturrbed bcdrohUn Jaden »eit 
jeher geheime Scftlupłwtr.kcl m ihrer. dankte« HJarera K־.:t/e:»

K*  wir kaum rrä Haas 20 hnden, in wektem r» bei dfeso 
grauenrvtlen Aa<rauln:ag nicht mindeste«! eine» VawviuMen gegeben 
hatte; einige wurden totKcscbJagcn. W4» nun in den Sjujgogrn rn 
altee Elle webarg. winde vernichtet, zusammcngcriifit, die Turin ree- 
treten ,wie Scholten und Ertlntrch nlcdrrjjcstampil werden•.

Endlich j!ew:jHnC11 Oftizfcrc, von anwachumdcn Miht.lriruppe1» 
1111tv׳rstillzt. die Hcrrschnlt über die wilden Völks• und Suldatcrrroltcn 
Wirbvhide Trommeln bewogen !lie Soldaten nun Abzüge aus •fern Ghetto 
und Hunnen vertrieben da*  Volk. AI» der Auhuht beseitigt war. drohte 
die Atwadlei IkJntrdc mit Todesstrafe jedem, der die Juden bciauta-ti 
würde. Wer etwas entwendet habe, mögt es der Behörde melden und 
nicht ■n andere vcrfcintfen.

Alx-r noch argcie Dinge brachen unmittelbar nach diesen Gewalt• 
Utigkntvn über da» Ghetto herein.

Am achtrchr.tcu Dc/catbcc 174« erliess Maria Thore«ia ein Dekret, 
laut wvkbcrn Unftqt kein einzige» Jude weder tn Prag noch in ganz 
IkJitncn angHredfen werden darte; Iris 2an fetzten JAiidct hallen fee 
da» Ghetto za verfassen; »er t-ch »ersplici. »<>3 im Soldaten fe*tn  • 
fuhrt werden; wvgva Besfeflnag ihre» Eigmtam• and Embebang 1o<1



teteMew txtFtertk« >x»ca d*  Jj.'cn *art  sxt iVtt Aj•• »-d-r• ׳.■ 
Zvtnet ••« tee V.:». X<» mi te» Tag; bet .Uteaeb ter Nacht *־.<:>«
< »xter fort; S» l>te A/s• móęc xarf*  die*  trfStecn M*d  »r*Md  

->k de• JexA» ach» m ÍW«n te^vaca.
t>.v te«£<te O.'Z־• -■•-,-ix dxx» *atex-ben  Strtrcte*  • »>־ ׳ .' d-•־ 

Oetr.1 nxb*.  •nfttetei. dx Katetia iosete *xb  bk»»« teten. *wette■  
«kee GrJtote hittai »x ten. bcaegm Ox■ \'« ז*ז»14׳<«יז £ arm »tat tet 
Kh־>u:.t h.rixebiKtte \>dn׳A!, die Jäten *eico  nb te« ;•י׳«־ ■heten 
vnd iQ1ü«ctxn Grinern iw Hunte Kr*tsvu

Oie Jntetnxt»¥iu1n£ aut teru Ghetto kűndfetc tet AłUUtect 
Rirtdcr <u allen »»«.« Synagogen an, >90 M-orde aud. aul ZctHJrt Kved• 
gelim. MvktK in ten Orntcn do GbeKo angradilagrn »wden 1»g■ 
Iktic Gebete wnrdcn tu den Jutentmpeiu YctanMJdtei. WcWrfagvti 
Wille die Tempel und IÜum-i. Alter 41x11 Flüche «nrden 11011.4t, nun 
veHluchic drei ungcn-inate Qnhlcn (diniufcr zwei KauiJcofc). .ntitct 
«fcntn die Enk bebt*,  .d«i N>m- Hunte*,  *tkhe  dutvft ibn; Angchctct 
Mtkh «in Unglück tejMÍborttwofcn buben.

IXe lb*ł  ter Prager Juden vuntec ticb. wie t« n» «in pCegf, 
>«b SW» te.1 l*rü»tc<x  ter Jcte>;»4.11׳. Fr»nAJ. al« ob er an 41k׳•' 

5<Wd Irisy. E*  «teúu. tex» er «a^cbodrf w»rte. c»>ef «Xh t»;b>t 
י ־ ■hrxhk. •■td ׳>.<?> bx er akte> aotetv« geuo, *h  «4« «Sie AA׳' m 

r»M<te«<o* «>»■־  Ijqcc Mxtt n t*3  ftegkn; <t «tekh teil 
C»<4Jtt<rKv «1 d« O»«< tewa 0«, ten <r tir ten Mkir<e<n kk•־•- 
I rd «s-ewnd IfcMcbX teh a 8M jc3-־c Gb4bc«<g<twx*.  te־te4' ■ 
M*Ccn  te «Sa״«r. tasea ter tQ.r.u־>x Kmtśnt 1«ש der Pree*««kte ’g 
».-«er Kte.gr״.!» •ater ״«»tet getete. <x« wböecte. • See l'rWI 
■••-X /»« X! 4'« Uegci IkxKZr.t «.xf Stadt a -•׳* יי־  V.Jt». kx- 
ehrt weederv

ISwÄelhar Met tet Vcrtekrihrtxs« te*  Oetarto •rrwto» d« 
Su^ütct «laxt. OGcu'.ehc K»«cJot*cfct>g.  .»a, ts «CWt ><0»d te־
Juten «•a» ntette tue; denn tec 8dütd»tu:4: l*z  n>X•. da« VcA 
W.rte 1.<4<« tetn t'4a&aMC d.-r Joteatertexün^; <5*1  (ibdlt׳ ntcktdine» 
■v‘t»1»hrtu 0*»  wo ZaiMM geJuHcuc ViüL rrkkhtenc teh dadittch. da»» 
0♦ Scbmalilkdcr aul öt Ante« «wUwlc boí w»g; dilK« c»Mg<t. Ihm 
die iVagcr Sutdtnle« oJhig au d>0 Hand. Inru7«bcn tntmdc da» SVlnki 
dk JutenUMlt unauvgctclrt tx»׳acbn. und hüte«; die Jude« »agl<« 
 h nm dutch cm Ibürtcbcn biaauK, und xdwld einer zum Voodn-411.>»״
Ium. »3rd er «mein Hagel von Spoltwonen auvgcMUt

Am »«nr■ Tage axb BcU-tígabc «k*  Oekrtte» ייאיאו*י  «Jx 
J*te»  da*  Ssne^n. aa G»ate־K««K H ״זי«זי <י .■סייל•־■׳! י׳י  
<«> fern kVxi kJ iraJcwklrtc« Zcäc« :י W»£. ’»*«  <«t« /»< Steuer 

j4Mm« bered gevxM ® ־** י־• »Krkgvcrh«• ge<ca«ct»c גי 
Umoi; te mK־i.wn aateBcriia*  «ir «hart tier CbertedHrx \<«1 rch» 
uvk-,xJ l\ex»xn MOMCKM drt Wirterr v« •lattr« C׳»SX. »**« *« יי ’ 
C.< 7jM óit Kmter, KtaaUo «ad «fcvanrccc« f'ranm hM und £<־ 
k-iter., •k »irtew »u d< ifcrttateog !So. •YJchc dk KCmigm l< 
Irtdigl htlcn. dritte«.

Awł> dx Unöjudm hten, mdcm te• mh flcdM*<1nal<mc  aut »1h 
Präget Juten anlulutem, c*  gXH v»dc Orte in HOhrocri. wrtehc d*c  
Feinte mdrt Unterlcti. und die Jude« ktamlcti in Mtebc!• Ge'gctttet. 
daher nicht Mimidig gnveten *ein.

i>K SWIilultcr «wen »len Juden gc•x«C». tteuMidet*  Kolvvral »Vf• 
locht dir»• Sache. Sie *4ndten  •b*  (iujdenueimh de» Prager (ilrvtlo mit 
toter IkturaxwtUiiK nach W;c«x Die Fünprjchc teile den geringen 
Erfolg, d»Y*  den Juden die FrtU b*»  znm hutvn Febrttir 17 15 wrUcgeit 
«Ufte. »btt ■nm.trctour 4ut «te-sc GvjdcngRx bagte d׳.v Venkthriung 
ter nlroenten Kteigjn M Prag 40. ter Vertreibung der Juden *ei  eine 

>kmttete. «•-».Srodtuee Stehe. mrr «*UH•־»' 1  ■!< K<M.gin, »U«.« dx 
Yceorhaag MÍ .Ut w teb gtte.

E» •urte 4tx> e.-tc ,Vu«röa9$0VcwoKte*»  <r-v.׳>t. «tfdbt Vce- 
hereXwgn*  tf*l  Ok Jtaten bitten r»4r Are UntetMedXr «act» *«  ת
M tore.! terVgcn Freute« v=-J Ftefpeccbcm rutursM. *4c  «focktc» 
.Ut Vernünk« «ach Mtecte«. Itoowrer. 4■ vrncbrttene StK’lc der 
Xadtetrxutet» uid »achte® tbcral Ftopexte bei 7bctr»u n 
abice•. •o tee K0*«r j «rietet n «iwa 04 jeterb «Wie •• ox» 
k0*»«**»•*  .»Frtn^jc tremter fkteraxxtrax ta Wrco wrweteto nxxMc ־
Lfgc« •ie *M.  Are Erteilte x« »erkavk«. 01t »etr®rr«ctodc Gbetfo 
litte *** ■ü «tettn Voll, miacte bxfk» »s SctensVe »>*».► ’ dx 
GctHwUte« 0<1 Ji״Ja» unjcr dea PnSe. 1u>&tr tímct d«4 Juden dr 
Sxtew •»» óeti lUnte*.  und vc k.־l. <.'JM /<י fe/jMcn.

Ah IkTKirtt •m ter IKxte tn*J  •»> Whw 4nl«tt£ttt1. d*>%  dn 
l'iifMNC« t»ldrt» Itoniucn. Ülteti Hunteflc w Ktwtern ■u1 ter. | יאוו׳1נ.א  
gtbiikn und wnntm »tx־» tea Ribbín«j?»bcín.

Oiraul mUUni tetiige bnacrWte ein; tet Winter »ar *o  Mrrng. 
di»*  dk-MiMt Kolovrat nirt !.«•Kiiüxkeit die Ktaigfa <14/״ ln<vx, C״H 
neue Fei»(, bh linde M4M tu gc«׳>hrcn. Ehr •׳c «auogcfl, 1■ der .\xbl 
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vom 30. auf den 31. März, hockten die Juden Im FmMcrti in ihrem 
ältesten Tempel und beteten. Am nächsten •Morgen Übergaben die Alte- 
sten die ScIiIHmcI von Synagogen und Rathaus den Kommissaren und 
/«gen weinend uns dem Ghetto. Diesmal wurde die JndenvcrwciMing 
ernst genommen und das Ghetto blieb leer. Nur die Kranken und 
Wöchnerinnen blieben zurück.

AU•: die Juden zogen niebt weit von der Hauptstadt Ion.
Sic Besten rieh in den umliegenden Dörfern nieder; die DortU• 

wotiucr traten ihnen Kammern, Scheuem und Stallungen ab, weiche die 
Judctdamilicn haufenweise bezogen. Morgen» begaben ric rieh dann 
gegen Vmwetsung ernes, trm drei Kreuzer cr»und«>cn Zettels, Geschähe 
halber in die Prager Städte and in das Ghetto. Jede Nacht verstummte, 
verwaiste das Ghetto von neuem. Nur die. welche erkranktest, »uchten 
rh: Ijger In ihren IttoKra aal und worden darin beU»»en.

Indessen bemüht«! sich die Fürsprecher >n Wica mit unermi •• 
ÍKbear Eifer. Vor allen höfischen Juden war Diego dc Aspilar bei wertem 
der TltJfpte. ein Jade, dem für die Verwaltung dc» Tabakboadeb von 
Kart VI. der Baromfit«:! verliehen wirrdc. Auch von fremden Herrschern 
soll eine jtidenfteundlichc Beemflussung des Wiener Hofes .1usgeg,1ng«n 
sein Selbst die Prager Statthalter nahmen sich der Juden, besondere 
der Gläubiger christlicher Schuldner an. welche. ihrer Behauptung gc- 
mav. mit der Emhebring von Schulden nicht fertig werden könnten.

So geschah cs, das♦ im Mar de; Jahrea 1745 ein Dekret crluMcti 
wurde, laut welchem die Königin den Juden gestattete, vor der Hand 
in Böhmen zu bleiben. Dieses Dekret war dem Prager Volke eit: Dorn 
tm Auge. Sie erblickte» darin eine jndcnfrcundlk'be Wendling. An den 
Strassenecken der Präger Stadt las man anonyme Auttordcntngcn. da» 
Volk möge nuf eigene Faust die Juden .ins Böhmen vertreiben. Aber 
die Statthalter wareu den letzteren oftenlwir geneigt und lie'»en ihnen 
nicht• zuleide tun. Narh Wien schrieben rie während du Enite/cit. die 
in der Umgebung Prag*  der Ernte wegen ans den Scheuern verwiesenen 
Juden wohnten unter freiem Himmel, w3> anslcckcirdc Krankheiten zm 
Folge lubcn köunlc; Die arg beleidigte Konigia Jte$> der Sorgfalt dc■ 
l^ndcsgubctnalora entgegen die Antwort überbringen, dre Juden sollten 
rivh werter von Prag entfernen nnd dastibä den Befehl ihrer völligen 
Verwesung av» Böhmen aba-arten-

Dre Slattbaltet steiiten HumarirUt bei Sc.te nnd i.e :en an.tere 
Satten erkhngvn. rodent rie die Finanzen in den Vordergrund rückten.

Sic Hessen nach Wien Bench! górtál len. «jiv reichen Juden vertteten In 
trüge der Vertreibung in Antiul. Sollte c» zu einer Neucrrictitimg de• 
jüdischen GeínefnwKwn*  in Prag komniett, würde diese*  ans Unter 
Anne» bestehen, dk■ der Steuerzahlung nicht faltig waren; man m(<gt 
den reicheren Kamillen (3d400 (׳ an der Zahl), dir nichts vvraelmldH 
tuilrcn, gestatten, in das Ghetto zurüdarnkchrvn.

Aul die Gunst der Statthalter hauend schlüpfte!) manche Joden ver• 
stöhlen in da» Ghetto nnd siedelte« ridr, einer nach dem andern, ichnu 
/« linde des Jahre» 1745 daselbst neu an. abri im darauffolgender! 
l'rilhjahrc mu»sle« sie grösstenteils wieder hinaus. ProvinzerUMC er• 
mög! wüten den Juden, sich in Gegenden ttrederruliSMo. wo man w 
bldrcr nicM kannte nnd nxfit mochte, aber c» zog r*C  immer wieder 
nach ihrem uralten Prager Ghetto. Im Jam !746 gebot da »dürfe: 
Rc-knpt der Körrig•». es dürfe uu Ghetto •«orte in der Umgebung Prag», 
zwei Stunden tat Umkreise kein Jude mehr anzatrdfcn rein. DerngsmJ ־. 
auch d׳.e Kranken mehl Die Einzelnen ddrttcn. SdmMbcM 
halber, die Sudt betreten, aber nach verrichteter Augckgtnhót bitten 
5>c •ich rasch za entfernen. In einem zweiten Reskripte ordnete die 
Königin (im Angort) weiter an. alle Juden sollten binnen sechs Jahren, 
in phritcficn Abteilungen au» Böhmen foctzichcn.

So war das Ghetto am I. August 1746 wieder leer und vvr'Chk־-׳c״ 
Nach beendigter Rcinigimg der Hauser wollte mau daselbst eine Bc• 
Satzung miterbringen.

Da» letzte Wiener Reskript, ein tmlbririjörndc*  Reskript, nötigte die 
Juden zu einer verzweifeltet), tx-schwörendcii und lilthillcndvri, duet 
allerdings .ruch linanztellvn Aktion.

Ein kritischer Augenblick.
Um diese Zeit brachten die Statthalter die utter chüttcfliclk•« Vor 

Hau•.• der gekrankten Herrscherin gründlich /um Wanken; cs gd.iug 
ihnen durch den Hinweis aul die Verluste. welche Prag und d.1• durch 
Kriege niedergedrückte und vcrannic Böhmen dnirh den Abgang der 
Juden erleiden würde. Stadt. Reich und Staat würden armer an Ein• 
küntlcti werden, der Ovídiíiiívcrkchr müvte verkümmern. da in den 
Prager Stadien kaum zwei, drei Pmotten zu finde» waren, die mit 
Ralit Kani- oder Gesdaitdeote genannt werden Ittenien; die christliche 
BerMkoung !,rags zeige zot .commertük•• »:.׳>d zur . industrial?*  wenrg 
Lust, •la» müistcn die Joden besorg«:,• eiac Unzahl <k־»rrb>bdl;»Knc:. 
die kern Kopttal beessen uod tmlarr aus vorgrMrccku-m Makru!



I w l*r*y׳r JudrmlwiiriU 
XVlä Amtfi

oiM exh de« Ahtfuge der Jsden scSrn׳«
5U« bootaxte d c dem KOx<r«U fkóa»ca a»*  <5c«s Skikort-auX»־ 
•oa 40 J*Xa  ea <fwAM״den Scfedo: ar.‘ ćv KAc a*J  o*  S:< 

•S־rwkMrtc Sa«*c  pLeXJct vki M5־*:>acn  Gride!־. >Ue re- 
dc-f« «GX> u-gtr óét K>d»UkT »;OMndkt. die■ bcdotanJc» Schuie» 
erleiden »v*d<».  p m!S4 p« düm>gcs Cfabie« »wdet*  in fieVxH 
pc/Mijcn. »vkbe da» Oictto nui Wjöxt ~צמ -•o vetreejfcn r*n<tkt»;  
dx tn<׳*־ .i<*1  g*!u  arid £M K<1ci1*ra  netdeei

Z*  doi l'Mnp>ed»c<n iln die Judea cożfifc <5cł1 and*  der nbet»l<• 
Ktn/kr. I’tfip!» K*n4;j>\  obgWrti ri e׳Wrn gestand; das» .uch nm die 
r11־tł1<11׳ Juden ehiUch und onttAndig cmStncn, die äth»M1 I1it11*1*gi-t1  
dutchwct’* ',יי״ łklfiig leben und es tür kein !.‘mvehl anwbeii, «kl• 
eliriitllche'ii Eiuciilum •irglisliß .uizucigiivn'.

Ikr tuKhlx iillirtc An»** hl.ru der SlailtMlter, zu welclti'in el*<  Jaden 
Ikk'iiu und Ii׳bl11m1ue11 liejertcn, imiehtc die Königin <o bclte'tvu. die*  

1e •wit 1717 den Vcrwo*u<1K>t>ekhI  nicht mehr wiederholte■. Aber lln 
Gbtlfv diirfWi» dw Ju*!«t11  Hoch immer nicht. Das bewirkte erst n<M 

det Ptaipeacbc írenukr <öe«3a*ÍMn  am Wwner 
Itkc An 1n!K־ Pralce Voft. wiMk.־* dxht 
tn Ghetto ur,.i .n E.itSnrjt:•; יאסי dem 
xtbca «xAiZc.

1>< ipiCea Lease draogeo aber A'e Mraef 
M 4* *J trncr« <־»ex5c Gfae״eísctk\ י  '׳v!׳ em י 
»twtweiw tek*  fcet. »מ <x־b rr dew Xxbn 
Untre *?•^Cca  xe», 15־zest lownsxa. 3e«.Mr׳
beceAcn Lo>: *x  »gec Fecjice. GUxr. Scbkv*  
K». Twot Sticke Ekco cod i>eC<« k*t

!>*  Ibssef •a Gt<ts> wwe« sár PjU k ־
cewvxero aber «» jetrt dat rręcbrtcwet*  Gi«k 
in der H.tct*.  \c<i*»$c«srtj.  icCen S1<־* <rW*c*.  
\ve{»Jc<C as*d  vrf»wtett •K c«< Fetxt»J*»n»<.  
.*»•x• ErdJ«etיי  Man «nxfctc •i»■ PUfiC« AUl•«•!’«! 
*ulmcrkvtio. c•» 4<i za beinrddert d>!*  d«■ vrt• 
Odclcri. wu-aliilaslca !!Bum.-: ini Ghetto tri»■ 
•tütren fabnnlęa.

Du k• Verwilderung vcrsdraftlc den Juden 
1‘iitguug in du*  Ghetto.

Sic whickkn eint Deputation noch Wien.

wkAJerx» óét >*  Uttta ia GHtto Ihcxr F«»*t  
JCwa, *««•x  Aaea לא”» Mce-cbca i׳xttr»£1w. ■•*! .״סיוא ־«  » 
■bora sc•ntw »co*«».  ocsjtWa fe־^־x Pervrxo Hs GbcCo /»■«XT• 
i/^xn. •a ÓO »cKw» Vcnúd£«x 40 pd-wtxn E«x**C«m  lúobsb 
r• te*  In Jalrr I74-» •rwóc itar» Wc-xhe £>*• ;>KcM*K »־  dx 
KAr^.n *rr/prxl*  itac-a «■ fKdx־iA1öe Mftnl Tf»H«C*>-At«Ov*vrn  
/LIT, Sítuitw do GWttO. In Sq*ł!?n>U.t  dcí <««*  Jabrt*  •«,de gc• 
rxlinast <!>.. dtcthuiidcrt 1«*4  W FMribC óm <rhctto hcvboKódn 
ttitd d« Altaadtw sctrtt cin )Mi«*«■*  GcHxindcamt on.

So endete dir Wne jMdenvwveibnng. l*  Aitclen und da» uw ׳־־1
|cUj die H«״pb*tf1r  *«  ■dc «tarb uactl ilircin Emrnm• eine •v«cl״
iiinuIjjc *lAndigc  .I»l״o>ln1c1 vön 2<MWfl. «ukrtcul: • •$«״ »״'» «>•’״־•"  
1104> •*>(!« .Stewr plirlidi nm eintausend Gulden citibht wuden ■.׳

tut J.ihfc 1753 gab V» <»' Gitttlo IwnHI*  Uber cínl.ww <»d und 
hmidvit !'.imillęn, worin »!•:hcrkcti eine n'lttifadii■ KopOntil liibcjpllK'n 
war. Die Jutkn iiuhrncn Ären I lande! wieder an! und *hibcl  wircfcu־•• 
ife trotz allen uralten lońiŁin um! whGcfMltliCfaff» Ik.whr.tnhuogci•. 
SettM der gn»« Kran•! A J. 1754 «MJ;־xfc «»c nMW zu •ehe *le  
Qhrtco cc'Mct im Cihcttö mehr łtlwcr aat Stein Ml■

Z*1  Z«tl Mir.» Tbcroi» drohte den Jaden VrmfcMiin■^ *0a  
•tarn» Soft«■ J4k1 *jaX itaxn ca Leben KcwboAl. 'י״יי dem *«■  
«*eit  f» ftlMKAO *agica  Jose! ft biwirlte. <11*5  klr d:< Jaden da■ 
HncUSk*  •i.AZztc bmJ die Neuzeit beg*« 2 Zccr«t txt, l»»f La• er• 
kka Erim •4 ■L 1781 da*  gribc Zekbca der S3ee.xtt. vodaedk 
Uck do Jade v4־ rnilun Zrtsta voa desa CXv tew ntatwtkd.
tc-<■*-•.:.  da • -־ ScSoX-axaJ xxb der **dctc«.  AWo »md*  
raxk cixtfiwt• bc»crt.*Scft»gt  kx OUztxf 1781 b»cM< et den JtaScw 
(waeitc, Kauvt ■»d W.-ixstcfcz'r 7rji* »v-x>; *tae־  StAoco Mcfbc et 
Ü>tcm*U!  t «J *Utcádra  fait l>»c Jede■ t<C״ww •kb w<c- 
•rx -. ut-J wboe. im J. 17S» »wArn jrd Jade« knrtxfc zu Ikdloeot 
ót< !kenudé peacnxtt. zwei Jbtrc uxMte utndc CH*  Jude tun 
Ikdiit dee R«Mf ontani.

l»irK nod *ihkw  niireWc <kn Jirdtti vctlidwnc Gt1*ó<t1łx'70U■  
inincoi nilcUidcn den Öireura. t*c«nndcf»  den idtdcnt VedhkUtMw. 
Ihditlh wdneie iki Kalfcci glddi im *dkn  Jahn- 17«!. «1*  et die 
Juden zu vmiui/ipktfn brszuii. der GdsWcMidl an. Uc 1110«c Im Volke 
die Vonifiiilc KV«w1 die Juden isilwurzclii ttiid duu!» Hrlrlinmn dvm 
mlvrvn dupcU׳••», der Judo wi der N3d15k• dc*  Chri len und ihm .11*

hl.ru




1X1•« Brarrt ned BrMigM 1<- 
Mimatcn Alter• *eto  •der Brat ,™:[א■ 
lígaro de« ;\-v1tchm ndKfctig xxa 

weit ■<0.־Cf ErwvrfntürtrJigkcrt itisd 
ügendwekhe.•! Bewtre׳ .-u erbringen, 
sokbc und ähnliche Satzungen und 
Verbote, die de:• )0seri1nt.־hc:1 vedk«■ 
wirtsdälflkhcJi und gctmnniiicrcndcn 
Tiitorlcii cutManiaiten. waren weniger 
eitiM-hneidend־, d.H Schmerzvollste war, 
•la»» nut einer ■ins der Fnmilic Itet- 
taten Mille und der andere niclii.

Tr.1t ein »olelter Jude in Krieg*  ־
dic11*tc.  wollte cc Bauer werden oder 
hatte er ein Handwerk gelernt, wurden 
ihm betrefh de» Eherttandę.*  gewisse 
Bcgünitfgimgen zuteil, aber seine Fa■ 
Riffle; war doch nicht volkcvhlig. Bei 
Strafe durfte die Zahl der Famdevu 
nicht vetgrdvicil wetdea. Nach Prag

2ftCCO fl. t<*3»«.  |>.e Famdxa durfien 
tbr Omúzü Indem. aber 1w®1!> ua- 
cntgchlidi ha Gcwvrtnlxbc wurde

laog מיג M&tkn xagciacico. Schrak 
uw! (‘«•!•Mtckati durfte <t zwar U-• 
treiben. aber nur dann. *wo  sokbe 
zu dem Hsuk• gehörten. das a et• 
worben h>ltc. Ein bcKMttigungslOiCr׳ 
Jude sollte von den Briiördeii »us der

•K»«t«<Au •גן

Gemeinde verwiegen werden.
Trotz sojelten Beschrankt«►#® tagte den Juden, wie Richt erstellt■ 

tleli, die !•'rcilicit. Plc Reichen bezogen zugleich mit den ClttMm die 
aiuclmUchcii Prager Haitser, das Ghetto wurde nach ttttd nach nrmvn 
jildiwlK'n KrAmvm tit׳crlar,sc11.

I *nd  ■a kw7w> crbWMC den Rd•

ben. eine neue Tätigkeit
Sobald ao Stelle d« mittelalt«• 

Bebc-n. durch «Jarres Zunhurw» gr 
bundaren und nnhdttt Gtwrfb«. d»e 
grosse Kapitalftt» iH-ancptucbeihtt 
GrcoM״dn־i«lc »tat und um veti grill, 
warm die fckben Juden gldcti tici 
der Hand und untcrnalnncn rugteicti 
mit den ri1t:sllirfu־n Kapitatisien den 
grossen Fttbrüwbtiricb, cirlchfclcn In 
Prags Umgehung verschiedene Fahri• 
kett, Hunderte von Menschen zum 
Picnste ihrer Kapitalien und derm 
Produktion verweudvnd.

Die Juden wurden dl« Smitmkr 
gr«5*<er  GelćKimnten. deren l-rtrag• 
tűikéit sie allseitig Irtcdcitci». ZU einer 
Weltmxbt. denn der moderne Fort• 
■schritt Oller Zweige der Kitkxut&n 
txvrnic beruht bt» heute RtOWttlctl*  
aut dca Kapitale, trotz seiner Sebat• 
tecsettcn v-Z Ktcb.«sc*aden

Andererse?-• sich nicht ilbcr- 
xbvn. da.׳» der uralte Judenhass, wd- 
ehet dk Errunripatem nicht bevitrgt 
tutte. darctr die MadrtmtíaHuog der 
Juden genibrt and angcJxhf wurde. 

Und wie stand o nm da» !,ragM 
Ghetto mtnHcti dieses Errtwkkdungs• 
ganges? Wekhes war sem Sdtlrtcsal? 

Ah durch die veränderte Staate־ 
1649.die pcditischc Gkódihvit tiller Kot!• 

. musste nurh das Vorliuiidcnwlii des ab• 
geschlossene0 Ghcitcr 11b politische» Gemvindewesvt) (iberllfissig wer 
den. Im .1. IK-t'.r ir.iteri die Vcrtrnucnsm/tmicr det Prager Slndt, sowie 
der Vonladtgcmcindcii mit den Vertretern der JowisEtadt. «le man d.n 

vciltUsung im J, I8W> und 
Inuonai Mtrikrntni wurde,



(divito uns Dankbarkeit gegen den freigebigen Kaiser benannte, zu einer 
Versammlung zusammen, in welcher die Vereinigung aller Gemeinden 
zu einer Grussgcmclude verbandelt wurde. Die Vorstädte strebten diese 
Einigung nidit an. aber die Joscfcstadl «bloss sich an Prag. Die Ver- 
cimgung wurde im •Iahte >850 ihirchgcführt. Damals zahlte Prag 8512 
Juden. 11659!» Christen.

Seit dem Jahre 1850 ist die Josefsstadt mir Kuhu׳gcmci11dc; das 
jüdische RatsgehSude ist mir noch der Sitz der kiiltmicjirAwiitanz.

Das Ghetto •clbil lullte siefi grossenteils mit aiincm Q1,r<*4en■  
vöUev; das Ubvnnth seiner düsteren H5u>ct und lOusdtui. Ginge 

lind Nische«, feuchter Kammern und dumpfig« Schlupfwinkel Killten 
und übcriilllten die Ärmsten der Armen mit Ihren Kindern, ihrei Armut 
und mit allerhand Krankheiten; die Trddiwkrainstclien (Abbild. Ś. 57) 
blichen dem Cihclt» audi fernerhin, zu Ihnen gesellten *Idi  Schlaf• 
ftintcu. Höhten des Laste», ״Vergnüg״ ngslr.kak•. m denen gcschcHertv 
lixicteurrn zusammwikomuicn, wo heimlich um Odd RtspitU wird, 
wo Branntwein und kauflidtr grsdrmirikte Frauen IcUgc,boten wcnkii 
Hantiooika und Harfe- liefern die Begfntuttg dar«.

All dies wird mit dem Ghetto vcru-tiwmdcn: Armut und Laster• 
f״-.!.k-n «■erden «idi neue ScHupfwir.kcł מ-״א״נ.



/\US DEM LEBEN.

D
ie I\׳sfcd.\t de.« Prager Ghetto waren äusser den Eingchottmat 
|ddi.<chc Ankömmlinge aus nlku vier WeHrieltlungeii. Einige 
Sctrrflbtikkc goltcsdieasl lieber Rertcllmtg in der Altneusyna• 

gpge zeugen voo Juden, die von den Py realen fcerübakamen, man weiss 
v<X1 Juden, die ans der Ixvante. der Türket, aas Italien. aas Pole», au*  
dct Rbctnlandcn. voa der Ouree eingenndert. «eh im P»gcr Ghetto 
JcM<cutcn. Woher sie auch kommen mochten, aneinander hkltrn sx 
fest Ko: wir auch ihr lkvusM«eín. dass sc ein Volk bildcn. obwohl 
grosse Zar-gcnw-ochicdcnliat im Ghetto anzirirctien war. wo sich inMge 
.,.«-en vwsbiedtoc Spracbgrvppcn bildeten.

I> irt nnbotrr.tbar. da>> es um den atoböhtnischcMni Zeitpunkt 
do XV. JjththnndcrU im Ghetto Juden gab, denen keine andere Sjxncbe 
.:cilaßg w*1.  als die böltmisJie; aber seit der Tronbrsicigung der 
Königs l-ctdinand I.. von wclcbcr Zeit an unsere Städte titxl ganz bc• 
sondere Prag von den Oeutcchcn je weiter nm 50 mehr überflute! wíitdeú 
;icigtcn die Prager .luden tnclir zu der deutschen Sprache hin. & 1M 
;in» den Stadtbüchcin crsirfitlich, dass diese Zunge ihre Gcsch.Mtp• und 
Erwcrturptachc war. M.111 pflegt tu sagen, dass Kaiser Josd bei den 
Juden die ()crmiinhation !•cgrilndcie. Aber in WirkHcJikcil bat er sie 
mir 211 Ende gcliihn und befoiitjgt.

Die .linko führten pcrjJJnllche Nomen, die keineswegs nnvcrrikktxn 
waren. Itt altat Zeiten itndcct *Ich  Im Ghetto Irebri11<fk, tfcubdtc. 
Mbmltche Namen vor. Die letzteren sind am sdttmtaL Von IrebrJ) 
xften Namen begeg««' »fr am Mnögwen Abraham oder Ktiwr spätere» 
Verdrehung Ehrte. Joachim oder Chaym. Isak. ans wefctetn *pila  kik. 
Mirhái, am deut M1r.<5! entstand, ManSochrj ndtr Marku«, in vrwgv• 
rü.kkren Zelten Mayer, Mojiii (Moses), aus weichet» da» úbbebe Maks 
Zalman (Salman) • <־״r Mańki. leide« as? Sobnrniin ($?!<הון;סי) ent 
Minden, ł־n.«-h. Juda oder Jadł, Diáid. Jóséi. Israel Ndtaikch Ztonfc. 
Lasar. Nathan u. 3. ni.

lm XVI. Jahrhundert kommen óit Kohcooir (Kohn) vor. war da 
Prvchtbtingcndc beiMt

Au• der Mtcreti und neueren Zeit <■!1111 deutsche Namen bekannt, 
die *eh  bis heilte vrtiaJtcu habar. Tausilg, M’oM. Bondy. Pinka». Pick, 
Wmtemiu. Sachs, Ortts. Ott wirdcritoll sich auch das aus Alexander 
gebildete Sandet. Lipman entstand uns Philipp.

Luter den böhmischen Judcnnattirn dir MSttner in dct «Heren Zeit 
linden wir um húníigstwi Eigenschaften bczciclmcndc Bciwftrtcr: /um 
Beispiel; Sioslny. V״k.1ty, Śi|hav£ Chrom)!. Dlnitlty und ithnllcl«• mehr. 
P.liiik׳!: Kij;c1ucl1al1cr» $trl;öt|k־nt sich in HütiplwörfvC Notel(. No;!, I.utnla, 



Ziiboc. Schott Keif der flllcrvn Zeit waren Tlcrtidnicti Irclicb(. b»r4pncl<rr: 
l.(!v, Kitpflk> .Iden. Bereits im XVI. Jalirltiindcri ntihmen dk• Juden die 
Namen dw l.aitdc*  oder der Stadt nn, woher sie kamen, und mtmiten 
«teil Vtoclt, Pedflk. Ttirck, l’rnnlcliirtskay 
u. n., was nnlvi JoA'i II.. wo sie síd! an 
c1n».׳n festen Namen halten mussten, all- 
t!.-nn׳.n beliebt wurde (Bramlcis. Raudnlc, 
Ihtbram u. a). Im .Wire. )610 entdeckte 
man in Prag emen Juden, der Abraham 
Ihn■*)buiansct  war. und um diesdlH- Zdt 
kiess ein anderer Mopi< Ctkin.

Audt tübrtc maneber Jude Doppd- 
lumen, denn wär locn ra iket Prsgv: 
Sradtböchc aus dem Jahre 1613. \oa 
MojtiK Wintemitr. einem Jude׳. .avJdxr 
sich m jetzige Zeit Aklichar Kräl bcucn- 
1xt1 .־,־  Hatte der Bezügliche i«ie Wahl?

Fraaennameu winden cbcntalh» von 
Elge^iiílÍQ hs-rgeleitcr. jedoch pflegten 
•te sclnncichclluift zu $<Jttr. Sprachlich 
wmvn sie den MJnticrmtnten gleich, aber 
in alléién Zeité״ gab e» Jalirhttndertc 
hing mehr liObmiiclie ob deutsclic N;t- 
men Aus dem HebrtvM.hen kommt <10$ 
>!lt wicdurkcliremlv Eva oder Cluivo. Re• 
bek'a t״>nsl Rylka Und Kolk;!, seltener 
Itttdci man Zuzati.i útid Mirimix An 
bohntlscbc» Namen sind Llbfl, !.tborka, 
y. 1.-,״nka. Sl-v.1 und Sliviiku. Milka. 
Vciclfl״ Rlucc. KrAjmi zu nennen. Gleich• 
 siud dtc deutsche»« Fcji’l :״1.1.
diccil, Hvtidl (Hiltmvbcn). Phrmd (Blüm- 
chcnb Gold« oder Kolda (die OoMerte)

1 ־־־ Ans* ■א •י• זב2• “1׳‘

• )■ rr»£»r Ard*•» •א •««* $ *•

Itt icliyiűsim Oingeo Mess mmi die Juden gvU'Ultivn. Itt jeder 
andern Hlnnichl úraren sic bödmliikt, p lórmlid! zu Boden gödrijeit(, 
nu Mokahmiiu gönnti! matt ihm» Freiheit.

Indem gwhichttlclwn Tt'llv wurtlcti 
Griímlegenamit. Dlccl1rbtlichcGc״anrmf 
beit betrachtete xlt ittallcn Zctlcii die jfl- 
■ü-xbe Religion Hír ritwu Alx-rghnbcn, 
der in dn Atigcíchlvdcnbcit der Juden- 
gasw Oda dc. Gildio itartnlof 4א.

Aul deut ufawankitukn Bodni def 
Fremde rickktća sick die Juden in ihre» 
UmŁcgung Mu<!kH ein, hkr bc-kaimicn 
xe Ihren GJxulv.1 trad t'Jkea ikre ReU• 
gX».'«xebiJu<hc getan und cdrtg wh־ ihr 
G.-xV p.־|»ct. Frunun waren sie. i>r> 
leuchtet ra beden *es  ihren aufrichtigen 
Wehklagen haeör, wenn !!men 4tn der 
oder jener Vcranlauung der Tempel von 
der Behörde gesperrt wurde. E» ünt rieb 
midi nach ilati Grauen ihrant rchlüWMti, 
wiiebcs der pldiiche ÜbdUtet cmpt-iml. 
wenn die JuilcndllMteii nn Tempel den 
fhinti über Um aiiiXpritchen. Wie filrcblek• 
er flanelt Go|l. den ulnifendcn Jeltnvult' 
;Wie »cliodl Iraęltklo er ilua'h IktMcrunu 
die seitweiv |7elr.t*nl.1<1t  des Flntiicti von 
Ipíl 711 wflk.cn f

Pünktlich und ohne l’nierlj» vet- 
rldltetćd die Väter mit ihren Fanniiért, 
»,.vtfv״ ősien 1:ruv11dvt. Ilire Tajjtwn• 
didit, Bald 1 tugea nie die IWricmm nn 
der Stint, ItuM *chlatigCll  וו .••!;-).»lit •אי 
an da Hwr*citc  uni die Unke, bei jeder 
Biegung dir Hand homoic Worte -}«v• 
t-terd. wie <־* auch die Christen lwi dir! 
B0$enk׳an/k0rrx*rn  zu tun pRegittt

Am tesUKhni Sabbath eilte du 
gaarc EuiwxdrrKfKkrb <$.'״ Gbett» in 

wflk.cn


ihre Sjrxagogcn. «0<ct den SeKtJ des fhv.d CMajjtn Daridl. rwti in 
e-nandergetugłe Dreiecke (0|, dk em Symbol der Kirche Jurteilen 
Im Tempel waten Frauen und Manner abgewndett; dsc Mlnarr vet• 
'1.1:10« Kopf und Scirvkcrn mit cisea aasgerranrtea Slict Z<«£. TakfK 
talrt, au» Ehrfu’ctrt rn (/»>■<!. und da» gatze Volk luads tuVte •ndvlrtlc 
za. »vnn *ot  dem mit «nen Vorhänge verhäJMca Hnitghrm*.  den 
am (,odium. Attneim wlgcrtcUten GoxtzcrtakJn vom Betgv Smal 
Vo’hcJcr S'i.Ac an• dem Buche Mos» varia*,  da• Autlilr gegen OMen 
,.:.•»viuki. »•• das vctkimir Valctland der Juden, itn JctuAalajtm Ingt. 
iiud allo «.׳igle« itn Choie dk Gebeié one :ab nnd andere vor dem 
Giti-icdotca bet. der «in crkiencs Volk dutch Sddamm :111 SctiU 
an*  l’/gj-plcn gekJtcie und es hinge Jahrtitus.wk hinduich vot aficu 
l e.״Jeu i-vccbulzte. (Abbildung auł Seite 63,'j

Am Sabbath uadi der Tcmpclfcier. hdupCMdiiich gegen AliirJ. 
vcr<j1nmcltc der Vater alte Familicnglivder um 5kh. la» und crklJite 
div heiligen Bücher.

E« kaun 111:1••. Wunder rühmen, «fass on !eme kinlxgéru.’c Ze t. 
wo dat RltgMcc Ke«u>>tvc-0i toi den Jaden «uricet cntaktielt war un.1 
1 cf<rt wurzelte in «5er n1.»!enxa Srrücnnsg■. jnwctkn unter den Juden 
FaiMUlcrr auftjuebKn. Fawaüwna» «ac es, der m Ja» Jcdcnriiiut (ktw. 
gegen d« Feuuk. zu dew« 1Üe gujim. Osnrt«» gercctin« wurden. 
J U^rtc. Lb• kcJxJúefcc Ruch «fei Fcitgeaivc ccd (kbctc (!tudizoi) 
1U« d״m X1V. Jkhrtumdert. da» »^־h in Oct IfnńcrMDteNbfcoibck be- 
 det. • •.‘t an tuueben Stegen so IcxJenscttxWicbc Scft!aJS1.»g»n der- ו
Cbrislen caftttcn. das» cunchct geWutc HebrJer asfckht x bekannt 
Ht<<1 »cćl. <» Mite ihn *bet  dem Loen ge-dunert.״)

Hcvl.1 ־»t la den Gebetbücher;« der Juden nxtrte ihnlxtie• ent- 
halten, ab« jener FaniUMBM verachteter Mewsebe■ wat übet d< SUtseri 
gdahilKb zu einer Zeit, ko cm »tark gUubigei Kiibołiziwnn» jede Leben»- 
regong dirtcbdtang. und alle Duldung Ircmdc: GUnben-k-hten auv.ohkxl 
E« 1«t bcgrrrfkh. itus m einetn »okbrn ZGtrauaw die J1>dt»1«l*dt  ■»cd•״ 
gebrannt und 1no<fcuM׳gc Mvirtcfacn wegesSakramrntMehkodung. *ekbc  
ein« adet zwei «nie*  dm Jmkii tiegioijcn. hmgmxndet wxidcu kwmlcv 
Und ei !«1 merkwürdig, da»*  ungcacbtcl «hlimtne« Erfahrungen und 
aller Orauwmkcitm. mH denm alle En einen bedroM wurden, bi» •ul

 J» J. JralAU Harrt ItmCi«. IhwMrtito א .Uc ItOl 1־VMaft AUJrna•■ ä ל
do l'f/V• l>«>»rw1rtrt..auv«xi 

imát 74 rt. tmiwer wic Jer sęrwrtrigr Memebew vcf/rkbnet wvrdcri 
koonten. d< «Kt nkte za beatehtcru wuv««1. $6 wurde o«b 1« 
JaMr I(/» du» Gteuo du-rcti reictrtlicbc Ent< Irtung unt (kldbiox be• 
«traft. weil eúxr von den Prajjee Jaden «Jas Kr«u «ul der »tcincnmi 
Bruder bc<hlm;>!1 !ulk. Man ateigu die Judintb-mcmdc den א an.:״ 
Gottes. den fedrr ■>*fc  brriig hkh. «• itoidwn LeHeni «ul da» Kren/ 
M־lan zu Usścn. 1X1 Natur de*  ANttbtełtMca »athr Vimli'gcm Frevel 
•erten» de« Vortwigehcodca cwbcugtii.

Hier id «Je Grund zu *neben.  wt-thall• dk Chrhten den Juden 011 < 
mJgbchcn Vctkcdim aas• rdiglösm Motive.« und rdigiOM1־t1 At«c1gbuUn 
zumnlctcn. Sic l«imklcn ihnen sogar w-il de« alterte« Zeilen den (knu»> 
von Ct1ri«tcnb!ut auf. Niehl icfk-n wurde ein Jude vor Gcttdtl gcvhfcpj«! 
und bcsdiuldigt, einen Chrirtenktnben «mordet und ihm Btul .!!•gc- 
noramru za haben. Ein vefddduiger Umstand. nMOdkmal nur die Air 
sage eines chrirtlxhcn Verbrecher», er habe mit dem Jaden um Bl 1.1 
gehandelt. genügte, den Jaden nut «inen Mehrten Angehörigen dem 
I'oBtrintcctite «tuzahekte. und ihm die Anvagt ab/ufoltem. wek*  
»eine Richtet luxen WöGwa. Und rar Strafe dafür wurden dann Jude״ 
RiMuniuft cerbrannt. chee Untenefrkd au« den Sudten *erwKicn.  . ״. 
*Iren sie 4Ue «chu!״kg. wtc e» im Jahrv in Itadwen der Fall gt

ü OatcRrtt warden wegen des Morde*  rirto CMaftnJuubrn, 
dc״en Hhrt but der Angabe and dem Betontet« de» Hirten $:•;■ -־' 
Hardek untét Juden (augebßdi H« fct die Prägtr Synagoge) »«,."ו 
wurde. M Juden nadi lorairgcbcftica Fokcrqnakn m ifodwcU tvrbtarm« 
utd alk úSruva asl Wnmdi des Ktohp an« Jenéiben Stadt aid orige 
Zriten *ertrteben  ’)

Wider m deva Falle, der «mer Zeit in Btttmeit «M Aut •eben 
erregte, noch bei •aderen ahnlnfaen Vorkteumntwn giM et zur |ku: 
tc-Jung <X. wahre» SadivertuHc. •niete (Wege. •I< das Betont״»» 
MXkbc• der ScF.ntaktúrr, nach den Satzungen des damaligen Krinuiu!• 
gciiifctc». dutch l’cdhi und brtanende Talgta/en. womit <1 »11m d»e 
Serien »crxiigtc. dem Juden abnötigte.

Ftd der Jude von dem Gtaid-cr« Kiner V*t<1  ab. tsetndrtc Trauer 
in Ktnet Familk und det ganzen Gemeinde. D.viti nahm zuweilen auch 
die Trauet eine ünatisebe Äui«rangriom1 an. u״d det Abtnlttnlgc ״.•׳!,t.

1 t.MWcarot *,•xw  V.eWI CekkwAf m Ć t Mm Iva *-/





Mi Acx 7x4 o w-au« 1uS - Axt bette׳, u t=ri<: >r« 
die Js>ko riet» la Aa Ibaxst« re-

M» Mric ra dm Gr»b-*xi0  ón. dec ה-־גבגא wiw cętftrm Vj’ ♦. 
re! Hm* 15מאו dea dci<íkixn G'.nXn ccrooedct •n*?ea,  •»K ׳111 
per יא hi» zw SädtrtWai: de*  SffS» ixntaw, «**.ftrhchrr  l'arbc. *x'c  
U'ktxe.jjertx*•  PS głbJhrbcn. —

Oatan) wurde da /«Jic Mtadtr edkullich tn. Rai 
*ehrend da RaAeung Irtanclc « >x*,  am SrWnt-rr. •um Cfcn.H.»• 
lunu•• 70m txäiM wU.rrte da Henk« •witieMarter nnl 1 •׳־״:• Sr׳r»d•• 
und der NewrtMifte wurde ab- Cl;1i>1 Uyrab&r

VtiKtacbta d« RdlgJcM1x<rcibc<1 wdrinr .Id! die Jmiwi cflrcuii !•. 
vdölltcri wc iilrhbdotowrmger die häufigen Ver.11r.be *cHcri*  der 
Klri׳hcr.An1tcz und in flliaoi Zeiten *.0^,41.  die Vctsitdn! de» Klb1i1׳c miii 
Rcsiciungcn. Jen oder Jenen Juden von der moratoeben Rdlutou uh 
xuwf«1dtn)r mit 1'tltdil. Die Kirche begütisn^e leit Jciiir (liv•»' M ״ ■ 
mtinnun, iiun ihr Mud die Üontaw I1ervotj$c<mxr:r1, wcidhe dir .luó u 
konycriloii vrkiebtern, die $,1׳t!ung. zum Bci.p-kl. der gvntnltv Jmlr 
dürfe von *״ne» AngcfdWWn niiiht cnferCrt werden; 5üj Art» |6> 
buforu Juden, hit den Fall. 11*  et 1ú tetőéin Ghubeir zurdckkcflixn 
!oRie. er *renk  4S Keirct ts-atriii xerAu. .LtJxr *זו b ihr *<>!•  
WMMbckeil. ter ■nCc« da» <XlnNęa> «« ertufoen.

Sökhn Trxbh■ >M kxitt a׳«v;׳xh. Aber c• 1 1>*  p־r»1!1-י 
 x •bcnpjnitc Chrrrtes a Rko ZeAa •mirrtnl׳tr.i׳c «!ןמ!ײ»י, 41•
lite Jvfeokmda äVarcAtax, oder mut (xriAdr teäMirttn, «® •'4 
dm Of.'hMc ־.e za ,^w.asm. ScScq ón XLT J^rh. *1!  !!
.*•■^•׳»»תזיג  •Ueb« lUndlM^tfl Ui ÄL}f.ds1r^ nxr kndW» teatr 
za »erSetra. ó*  tea IXeSxiM rotte«? ei. teo Tc^c-*it«fc;  ■M 
oc<h bi der Mcttco) - - ha X 17Í5 — *:.■ei:• Tirerni» »ס d.r 
Xxdbebelk. d«9c Gcwteutr.'kr.% »rkte rft ałsr.ri-.Sco« R. ״:.'׳־.■־־  
c yc>«4et. tc-r «•«I-An־nmot. za r-maiasra S »>'. ׳
JAcc dMc Ute mA'Iki K»nd tfeUuft. <kt J= . «01 aaiti
Vttiaui Acm* Z4U dńric a aoeb S!r3!ca dm W»n»a A< EttOti !> ־1■• י•  
verdat.

E*  *tchl  icM, da!» Fama! da A’»n11t1c$ 1>j1Uk־j rieb vom Juden• 
tnmc «bwamliai. l*nl«  dai liierten Pallen dr«e Ari irt Ai i!. .. 
ver/clrtmct. KativM, .due Rctauiic Jüdin. chctn»h dar Weib Minik״ 
de• ■luden, gcguiwamg die ('miihi OiidnKcka eines Brnuv■' da Sridt 
Pihen׳, erkMirt den A!u.t.1dl.;r Sthflllcn üti J. Me bc{׳n׳ll|ce Meli

•. •a. VA. .M d*  J.~*  Dairi^ł CkaJ״o .t «rett■«• •unk. «<*  
fitu•:.*:  .«ter Ja Redde *•«4ap.  •* .S*Mtr <זי  <“■* •־
u<«ttcus>frnMcc. Wb *arte*  was». M«U• Wob יא róCkrirtín 
KavaLe to rid. Äa OaAiíU actraam n Unctv

D^% •itt Oairtca Ara !xUuttni Jet’« rktrt ffromUrfhc Awtnate•. 
crnjSticw, ui ,:.:u;;1״J !«■!»túl 14»^ nwdc rin Kdfiver Mc*  h in>׳
Ar <ta11W1rt-.11 Grs<!11d11״ tó Seite st*rf  an» llnrti ומי n». und׳d״
MltuY Tagt mH dem Itctnuirnu .ájfiantter Jude" bedacht

Auvut kein Riliyhintiiliunu wattle den Jrnlcri von *hcrtbrl  
Sr1tKlv<T»׳Ahung mtd fcjtienpniditrbwfcdl bdsxmi. wie Indem 111111» 
rhctii״׳ Teile <11111־• Wirkt•-•. łwin tiwAhtrl wurde. Alle Juden >m 
Kc1<׳lgnúc.l1<.• hlidrtv« ehre |1íi)íiík111.• Einheit. eine Korporation, which 
milvmlG״ .luiljcoriun En war eins Konmnuu• mit KtgeiiKih'wil Pilldt- 
lun. mit Rcdilcri. (jcrnlttsiMrircli 1:mJ einet «vmemáclinltlichun Veitns 
timij. II״ Mittelpunkt war •h> Praller. (jlftlhi, *0  »Idi die ftMtvtvn 
JtuknlMtbdnlvn befimten.

Ot» Imiben!' tkmetnwtfteń Iratfr ei«r rum Telle ihrokraiikbv 
S’ertwone: die Vcwaöinrg iwr יז« da JiiriuJik!»•*!  nkbt gvtaennt 
dU-ietbrn |d>{i«bc0 AattQxno»*n  ert•« !•Jäten wyxrihl In admim*lflti>TM  
alt *«di  in pnufiilxfccn üu-.^vr.

Der e^nlthte Rainer •ter joden, ‘.wer Kimmerłwohtc. •ar 
Ar Kő׳••,*.  •--•J an K-tifT San •re vttowiirrt. •!er KJ׳r.־ncnr odc» 

tu. aarf. d;« Prager SdJe-So• [><ד<י rerkmR dj« RkíAc- 
1a| Mer d« Jaden-

11’ •'41 GUrtl ״:;»* 4 ״« Je v o d«s K-j.-ręc odo Kt׳xr Kaaavtr 
Ar Jod<cuvM.7־. jwte*  enwesL DX־-o JodankMer ««י «temirdi ria 
Uni. UMMteter BcaaÉr u’J de« « *era.  aber ra aflea Zenen 
tndet rau» 1« Ghetto each Rkírter. vrkfce Ildin «־•*J

Ma Ar Ze-t י• .mim תימס« (tatet »sch Ikt• um nt der Jaden- 
krnuirtdc 1> <י ־. x5*0.  Vor &ncu AaAmkktt» talantlr/1 die Qtriucn. 
Im lkdr.1l.5dle. dir Jude.-. Der Jud*•  «•JHe and durfteM hWi GUntal״• 
UcMWn uidrt vor da ehrSfliidifta Jtrtanicte-r Imdrrn. Einen Streit• 
Wl de«. Jndni ßtÄ1״ dc« Judt« i inuu Andc1»«l!ml«lj’,c11 /<״״ RccJiti,. 
•jiimlie vMk-iiCii Call iHrHnrSBudt־. wer den Jmlni 1u•( rmciu .״Rtijim•• 
VWU..H1, I.I ..ni1»vf■‘ ״II Vennux. enlliciUul den ו״ו״מא <)onó und 
rlm den CiOUcn, Nur wwin nie!) ei״ Jude BtyjrH die .luden aullcl1n1״ 
•0IH•׳. diithr !:ז v0! d.t» Óiruiińigctidtl gvMeili werden.

Ver.11r.be


Die Streit- und Klagsachcn. die Juden gegen .luden vorbraclitén, 
wurden vor chiem anderen Gericht« im Ghetto durchgefiihrt; ii.lmhcli 
vor dem Judernncbtcrgcnchtc. Der Name des Meisten wurde ohne 
Zweitel der Handwcrkcrgildc critlclmt. Dieser magister .ludaeonim war 
eigentlich der Vorgesetzte .!Iler Juden, war d.15 oberste autonome Organ 
und dabei der Richter über den Juden In spätere״ Quelleu lesen wir. 
dass bei dem jüdischmt Mcistcrsduihsgcridit, hauptsächlich bei Ver- 
h.mdlungen auswärtiger ,kiden, mehrere Meister den Vorsitz führten, 
weshalb dieses Gericlit den Eímlruck eines f-riedens- oder Sclrieikge- 
richtes machte, wo von beiden Rechtsten«) genetimiúté Scltiedsrichler 
Recht sprachen.

De: Magister nmsstc der Bücher aud 
Rabhinct.iusk amigen kundig und erfahren 
sein, denn er w.1: verpflichtet nach jüdi- 
■?diem Gesetze Recht zu sprechen,

Bcbuis .Adniinistrautin ■nid Gerichts• 
iührnng mit di־m Jndcnnicister wurde ein 
(iemciuder.it (magistratus, sciüoreS. am- 
sulcsf gewählt; die Gemeinde w-lhltc die 
Vcfttauet1sm;im«׳r. aus diesen wurde der 
Stadttat vorgeschlagcn. aus diesem winde 
elitem die Primatorwnide erteilt. Die kö> 
nigliche Kammer, als Obrigkeit, I>c5tatigte 
den Rat, l'nmator und Meister. •)

Die Wahlen im Ghetto gingen ebe- 
mais inner Żwjstigkciien und Rntifcrcicn 
vor sich. Es wurde sein»! gesagt, dass 
• rst dcrPrinrator Mci$l die Walilordium!: 
cinigcrrmisscn regelte-

Das Jifdcngvtidit -• nmcfitc der 
Richter oder der Meister mit besonderen 
Beisitzern oder Gemeindgilltcsten den 
Vorsitz, führen, wurde in der Judeuschiilc 

Kmc MJríwtliulc sin tl׳:m XVL Xiliihiiiirfrn

oder áttcli irn Ralltau-x׳ ticlHii der Synagoge ubgvlialteii Der Srmntag 
\v«r der tűr gewöhnliche Sitzungen aulieianmie Tag. Kiír ■dav Gericht 
des Jiídéíirichtcrs belliit# cbrrítiliclicr píándlwsteílüng wmilen b«o1>dctc 
Sitzungen lind Tage fe-MgeMclll.. E< wiink' von dcm kaiierljdien Ah■ 
Städter Richter cinbcrufen. wenn Ihn vermutlich der Judcnrkhiei merken 
liess; die Rcitiiss.acbcn liStlén *Ich  angesummdi. Dann wurde dić Glóckć 
gcltiufcf. titti die Chrteteh zu bemręhrifhtigen. das Judcngcridit swl ein• 
tKUitfcn. ein jeder möge whte längst verpfändeten Sachen miszahlcn. 
Dir Juden braclitcit M.lndvt xu diesem Ovrichl und legten sic dasdbd 
nieder. Meldete sich der Christ nicht hei diúbcin Gerichte. verfiel dás 
Pfand Inul dcm Gesetze.')

*j Itiikl.VlinlivUv mid Hing«• Zeil Y1, .11 >׳. 
l.’vW teUtrn dir Alu>rldt>׳r JüdrttMleily i'iti, KAsig 
trtiliiisiiul tuluu ihiii'11 1111׳ »vlliiii Jnlt'n1 die»*־ Ik’■ 
tagflH u «iKsritiig •1• dri Kam1r»a. SuUli, Awhii 
.Missiv. 2ü. I I.

Das Meisterirliaflsgi ticht wurde ohtic 
Zweifel ;mdi unregelmässig 1:inhv»Mlv1«. 
sobald nilmlicli Zwistigkeiten unter den 
.Juden Schlkhtung und Bfisetzmig er- 
beisrbten.

H*  1st eine wćnigsteri*  fm XVI. Jitlith. 
■■rwiesene Tatsache, dass bei den Judvii- 
gerfchteri, io gilt wir bei allen übrigen 
Grriclitsvcrimndlmigcn, die Strciiteile im 
Itednrlslallc Redner !Kler Advpkalvn Hir 
sich sprechen liessen Aus dcm J. 
ist um. ein Vorfall bvkimnt. welcher dafür 
zeugt, das .lndviigeridit habe auf Bim 
dígkell tret mlwdlictteii Verhandln»!!:«« 
gesehen und Vcrzdgcningderselben durrli 
Advolmtcn nicht gelitten. Es lat nänrlirli 
der Angeklagte Kuzii ״Liebe Uvin'n 
Ält&teti, ich wKu1 vermag mein Ariik 
gen nicht anszii'.pmchi’n. und bitte da• 
her, erlaubet, dass ich einen Redner hole " 
Ah dh• Ältesten und ihr Meister letztere» 
bewilligten, führte Kuzii den Redner David 
heréin, Daráid sagten die Ältesten, mtdr• 
dem sie,die Aiiklagc wtcderlwlt hatten:

I So »vd •־» nm nn. m bd:.» •m Ill'll 
«ctihlći tl.nU■ |k> I'u|i,v1 Aldi•■•' p-l״Llin 
X140, łnl M. »X I WMא, 1
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..Nun du dk Anklage gehört hast, gib Antwort!'■ Statt einer Erwidc 
rung wrwk< sic Kurils Anwalt auf schriftliche Beantwortung D-1 sagten 
dk Ältesten, das ware der Ordnung zuwider und befahlen. man möge 
Kuzil unverzüglidi in den Kerker setzen. Das 1H<>1 uul r.isdic rind bim- 
digv Gerichtsverhandlung schliessen. )

Wir kilnnen auch einen Beweis erbringen• da» sich drv Juden 
vor «fern Stuhle ihres Richter.» nicht gerade elnerbiciig betrugen■ im 
Jahre 1524 gab Zalman Munka vor den zu Gcricbl sitzenden Ältesten 
seinem Gegner |saia> einen Backcnstreich, dann Helen zwei Hriidi-i de- 
Munka über den Isahii her und hatten ihn dinre Daxwischcnfrclcti der 
ÄllcUcij vielleicht erdrosselt

Von dem Gerichtshöfe d»״! Judvnrkhlers, wo sich Christen mit 
Juden emMelltcn, konnte man sich utd da; Schöffengericht Ireriifen; 
der Christ durfte das Jmicngcrtclit so weit bvrnbsctzcn, dass er seinen 
dascIlMt begonnenen RcchtsMrcit der ersten besten Veranlassung! halber 
in ein andere•• Prager Richterami übertrug, wohin Ihm der Jude folgen 
musste. Wir lesen in einem .Visüdfer Urteile aus dem J. 1091 wie 
folgt: .Bei der Jndengcmeinde sind keine gesetzlichen BcMinirnungcn, 
wie ich dk Cbri-teri zu den Juden verhalten müssten, und seltoxt wenn 
jemand den Joden vor dem Judeuriclitcr zu verklagen anhob, kann irr 
davon nbstchen und vor einem beliebigen Gerichte in dco Prager 
Städten und zwar mH dem Juden crsclreinen.'')

Dagegen war bei dem MeisterSehaftsgcridilc. das Delikte der Juden 
gegen Jaden verhandelte. dem .hidenreditc gemäss keine Appellation 
zulässig.

03*  Mtister-khalfcigęriclit halte in Strafsachen als Zwangsmittel 
gewöhnlich mir den Bann zur Hand. Der einfache Bann erstreckte sich 
nm mir einige Tage, in denen der Jude die Gesellschaft meiden musste; 
der schwerere legte dem Juden auf, sich während drcissig Tagten vom 
Tempel lern zu hallen, der dritte, gewichtigste, xliloss ihn von jedem 
Verkehre au•■ Ausserdem vcriilttigjcn die .Indcirgerichtc in neuerer Zeit 
auch Kcrkvrdrafe; man weis■•, dass da» Gefängnis im Ghetto Katzel, 
ksicii'ka. benannt war.

In Hinsicht aut Administration lag dem MeiMer und den Ältesten 
die Sorge nm das Geincindevvnnögcn. um die Tempel, Schulen, du 

Spital, den Fricdhol. die Fkhdtbnke. da» Badlmus. die Anne» und 
die Polizei im Ghetto ob•

Dem Ällectrnkoli^um gehiirtc auch die Eiuhcbmig von Steuern 
und alkrband Z.1ldungC>1. weldre da*  Ghetto und die sanimtllclie Judin• 
.diait Böhm ״״ .1״  altató Ortt, be.omlcr*  an die Kummer oder das 
Land, bill dem Beschlüsse des landtags zu entrichten hatU•

An» diesem Grand!• gerieten die Ältaten mit ihren Gbiiliciugc- 
iiosscu häufig in Missliclligkcilcn Handelt sirii’» nm du• Taxhi .־ ״ ind 
Trotz mut 1-mpOnmg trel der Hand, besbiłdcra wenn der Besteuerte 
meinte, man hitbe ihm tiefer in den Beute) gegrificri. ■11י »eine Sparsam• 
kert gc»t.tft1״ konnte. So kamen i. B im Jahre 1503 die Juden ans 
dem Ghetto vor das Altstadtcr Rathaus gezogen und lordcrtat einen 
Ausgleich. Es handelte sieti um eme .Sammlung' der Steuer. Einige 
verlangten. jeder Jude möge hc*chwötet1,  wie viel er gehen könne, er 
 ölte demnach selbst ein Bckcimtmi seines Eigcntiimf und Vermögens־•
oblegen Andere wieder wollten nicht seihst bekennen, sondern vor• 
langten, es sollten. wie is seit uralten Zeiten der Brauch gewesen war. 
Gvmcindemiigliodrr, die sich eidlich verpflichten würden, Gerechtigkeit 
walten zu lassen, den Vcrmögetissinnd und die Mittel jedes Steuerpflicli• 
tigeii abMliatzcn. Die Prager Schöllen sprachen »ich weise• Mir IhiJc 
Seilen su» Wer sein Selbstbekenntnis beeidigen will, mag es tun, den 
übrigen mögen vier au» der Gemeinde mit den Schöllen zugleich gt- 
wählte Juden dk Steuer zumc■*«*«.  >

Es ist bezeichnend, dass selbst dk Alleren der t.'ntersciikik und 
Veruntreuung in Angelegenheiten der Steuerjdlicht Verdächtigt wurden. 
Im Jahre 1533 erzählte der jüdische Arzt Samnel im Kammergcrichtc, 
der Älteste Munka hatte ihm vier Takt für die Sammlmig (Steuer) ah- 
verlangt und gedroht, fall» er sich weigern sollte. I'ml et weigerte sich. 
I>1e Zeit lehrte, dass er klug gehandelt habe, denn die Juden verlangten. 
Munka »Olle Redlining legen, wie viel er t-ingcfiammeil hafte; viele 
TauiCöde sind von ihm seit Ferdinands rronbesteigung (tá'26) aus- 
gehoben worden, nml niemals wollte er abrechnen, obgleich e> Brauch 
und Sitte war. da^ die einen unter dt-ti Ältesten den andern Rechen• 
whiill ahkglHt.•״)

Berichte lehren, dass auch die lumdjudvif mit der Anweisung von
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rühren. Bis zum Jahre 1620 wurden 1:1 Prag uiigel.lhr 250 Dmcksach: 11 
lertig gestellt.

In der Verwaltung mid den Rcchlsvcrfialtiifcsen des Prager Gfiett״ 
traten int Laufe der Zeit einige Änderungen ein. Das Rahbinerkollcgium 
liuiic :1: uHcn.Dingcu das Schlusswort Nach dein grossen Privilégium 
Ferdinand IL sjialtet sich das Jiidvitgerfchl in zwei Abteilungen p;t: 
vine, rriedercr Insfan.• (beth du: sut.rh) iass illglich gegen Abend in dn 
Synagogę zu OvrlCht und erledigte rasch kleine Streirüllv, !Sie sich 
tintcriags xugctnigvn hatten. Ein (tkitięś Passiergcld, welches die Streif- 
leile zahlten, ktiui den Richtern zugute. Es waren die» die Ältesten, zu 
denen sich der Rabbi gesellte.

Da« ívelte Gericht war da- RabhmvrkoHvg.um (herh dm innlfah), 
u vielte«• ui gewichtigeren Dingen als erste Instanz entschied; von den! 
ersteren < ierJ.litc k<1uutc mau sifh hierher Ijentfcti, denmndr war dlria■‘ 
Kollegium auch zweite Iu$fan7. An dieses Gcndil appellierte man von 
itllci: Rabbinaten int K.inigrcíche.

Dn> KoP.cglmn selbst beriet sich aul das kdniglięłie Appclliilipny 
ImrggvncItL

Seil der Zeil 1'cr.llmiml II. errichtete sich das iihetto zu adinirn 
sbativrm Zwecken sein eigene*  Magistrat, an dessen Spitze ein Primalur 
1ml timt Schöllvii gestellt wutdc; diesen schlossen sich sechs ücirtciudv 
;dtcśie mid xwölt Beisitzer an.

Luit fcaiserlichuni Beichte aus dem Jalirc IW?» sollte diese Bchördy 
mn!h Je drei JahrVn etm-uert werden; cs ist crsJchtlicli. dass die Wahlen 
1111 Ghetto nicht rCgelmAsrig vorgetionmiert wurden..

Im Jahre 1703 wurde aul kaiscriichci: Bvk'id der Versuch gtinaefit. 
dan 1111- 27 Gliedern bestdtendc Magistrat zu einem ständigen en gc- 
shilteii. Die Juden lilhiteii jedoch Klage, das־, sie tililcr die Diktatur 
einige: f'tnsimcu geślclli werden sollten.

I 'nte: Kaiser Josci 11. wiirdc die Bestimmung gvtfoitvn. die Waltl 
der Magistrats solle nach je drei .lallten vor sich gelten; mir 1141151«׳.
Itzcr sollten wahlbtrvclitigl sein; hat ein Haus tnchrerc Eigcrilfmivr. 

..diimi wMiIc der Besitzer de*  grössten Teiles ; im Magistrate sollten zwigl 
Personell zu Rali sitzen, die mnnntlich im Vorsitze abwccliwln. Da• 
Strafrecht über den Juden blieb dem Gérirhtihoíc lu dem AllsKidtet 
R.iIIuium- vortMhalteti. Da» gefall idle Gericht mid den geistliclicn Rm 
bildeten vier Rabbmer mit detu Oberrabbiner als fünften. Sie hiessen 
.inch .Inristcii. Sie vntscliicilen nucit in gottesdienstliclicn Handliiugtri 

mid Eliraupel^nhcikii. Vo״ :In uns wnuk ‘11łS prak,״ Magistrat 
11>1<l d1״ ErzbisebW appelliert 1114־ so verblieben div Dingt bls «» de: 
Vereinigung des Ghetto nut Prag.

Bei de״ ChrístettgeridrUm erging es den Juden ww den Chnslctt. 
Heide luuten dnnh den Forntnlismits mid div Vcißinghrfikvit des da■ 
tmiligcu Prozosganges Ż11 kiden.

Ain•: in nuvr ,Uezichtiiig: war ■es mge: um den Juden bestellt,
Ik•: Eld, dyn man ilini ■tn•• Mangel .tn audcien BvwdsMfickcn 

aiUcrtegie. konnie dem Juden immőglicli belügen, l’nd die liurten 
Zeremonien wahrend der Eidk'istmtgf Im hyLiiirmischeii Reiche nttiwlc 
der schwörende Jude seine l.cudeti mit Dornen umflechten (seit dem 
X. Jahdmiidvitl, in pulen (XIV. mid XV. Jahrhundert) wurde er mit 
einen niedrigen Dreifttśś gegen die. Scutm■ gestellt und so nmsste. er 
Irhettd schwOtctt, fiel er. •a» sehr Icictit möglich war. herab, zahlte 

« r dalur. bis er endlich bei dem vfenen Falle seinen Prozess verlor.
Bei im*  musste bei »־liwcrer Eidlvialnng der Jude im Hemde, 

iiarlnss ttnl einer; Schrv'ctrtshaul stellen. Dieser die Juden verletzende 
Vorgang kam an! uns uns dein Schwahensplegcl herüber; die guten 
Schwaben hath n ihn für dii• Juden ctsontten. die deutschen Bürger bei 
uns cingclührt. die tiöhmhchcii geerbt, und nmscrer Meinung mich bis 
zitrii XVII Jahrh. iwhahen-

De» Wortlaut des Judeiivides- trug das Gepräge des Vorganges, 
hi dem ..:wlch'hctr••, xdiwcien Eid musste der Jude Pech und Sdiwrlrl, 
die aut Sodom l.vr.ibgclallen waren, und andere Beschwörtingctt au( 
rieh lierabrnten. De: zweite, neben dem Schwörenden stehende Jude 
sulllv dann, den Eid bekräftigend, sagen, wcuri der Eidlcistendc gerecht 
geschworen, mOgi• ihm Jener bcisichcn. der Erde und Ilimmel gr- 
siliaflvj: wenn .ד i.dsdi gcsdiworerr, müge ibn <111״, dessen Name 
Adonai, mil Finch behalten: diinn riel er Aussatz, Petit und Stlwelct 
aut ,Ihn Itcrab

in einem Eide (es gibt Formeln In Menge) rnll ein Jude dem 
•”'■•fern /11; ״Wen״ dn falsch schwörst, schenke dir (iött Fluch śi.ill 
Segen, auf dass dir dein Gebet mehfa finmmc, damit du verdorrst wie 
dir Fd-wri Gcllmr, die David vcrlinchlc . Schwefel, Pech und Feuer 
mögen mit dich nlederfallcn. wie sie aul Sudom )•.ćrabregneten, die 
Enk- möge dich lc.lH.md verschlingen wie den Data״ und Abirott; dein 
Gcwfilceht möge nidu unter die Kirnte■ Abrahams gdangen־• ui s. w.



Doch .mich hi dem einfachen Judeitcide ■gab cs fcliwcrwiegeiidc 
Worte. Vciwiinschmrgcii und Missbrauch des N'amcm• Gottes.

Der iwiitfadtcEid wurde stets unter grossem Ztilautv im Rattamsc 
.ibgctailtcii, die gewöhnlichen Eide wurden 11t der Schuh• (Svnagogcj 
in Anwesenheit einiger Ralspvrsoilen, den Stndirichters und der Ältesten 
geleistet. Die rechte Hund hielt der Jude auf den Gesetzestafeln, die 
linke 111:1 der Brust.

Aus den Worten und Zeremonien aller Judéneídc drangt sich 
MiSstniucn zu der Judcuschalt mit starker Bcmiisclnntg von Gehässig- 
keit hervor. Aber tatuptxächliclt Misstrauen der Christen zu der Glaub- 
Würdigkeit der Jndcti. Die Christen glnnbten. dass die Rabbincrbltebcr 
den Meineid zwar verbietet», aber mclitsdCMowcriigcr den Zwnngctd 
gering achten und Gebete anitihreii. welche einen den Gliristen gelei- 
steten Eid sogar In vorhinein likiert.

Daliét dies Misstrauen, welches die vnnt Judentmnc Abgeiallcuen 
durch ihre Berichte !»cstltndig anregten.

De! zwiefache schwere Eid MdI unter König Johmiu .יוון• cIhui 
dem Grunde, weil viele Ixiite durch .Imtviinnineid vcraimt waren, .־mb 
gcköntnJcii sein.

Hatten die .htden, was den Eid iKtrittl; vine schwere Stellung, 
ctginc cs ihnen beim I btegvncht genau so, wie verdächtigen (JiriMcit. 
.1;>. e> ■scheint sogm. dass die Schöllen zuweilen bei Kriiiiiiulhmulluiigcti 
wciitger Cmstündi: mit eiuctti cliristlirften Strolche als niit c־i11v111 ver■ 
dúchligeti Juden milchten. Dies mag steli dadurch begründen lassen, 
itass der iiite vérsdikúlcnén LSiidvrn koniutemle, der weltschichtigen 
Judcnkiirpomltoti migdtOrlgc Jude eher Fürsprache, Beistand linden 
mochte, als der Gott weiss woher stammende christliche l.Ttizöglcr. Der 
lelxteiv erlitt ohne lange llinMAiidlicliheit die Polter,

Mit dem Juden ging tbc Sache weniger i.tscb von ńtatten׳. Es ist 
uns dtesbctrvHiicll lumirfie SrWlHcnv.erordnimg !►ekmmi, worin cs heisst, 
•der Jude würde tiul die Foltéi gciptnint, dem Ktiiiiinalgcriebtc über• 
liefert weiden, bis de» Klager wird evgeii den Juden .etwas Sicherem*  
clnbriitgćrt köniicii-

Ein Prager Vorfall rnug als Beleg dienen, Im Jahre 160$ kam der 
Jude Me/tdl Sáx zu dem Ritter Henrik Hlwsói aus dem ,Pommefiaml־ 
In das Haus, wo letzterer wohnte, um ihm MinderlcHc und Sammet 
nnztitragéíi. Béi diesem Handel oílncté der Ritter eine Trnlic. in weicher 
der Jude Schatze crtibcM tubci -•II AI־• etno Tage*  die S I1.11־/e an• 

dvr Truhe verschwunden. bcMi1ut1Ii*>U*  er den Juden, »te entwendet zu. 
haben, da vr wusste, wo »4e steh htiindeti.

Er zielt Ihn der Wegnahme und des RuuIhih vntr dreihundert Du- 
kitten, zwider golä^rier («11 ׳111־ , eines goldenen auf taasaiil Schock 
Meissner Groschen (1bgcM־lnltztcn Kteinodev, worin ilrićlwlg D111munl1*11  
und zwemudreńsig arictilaltedii*  Rubinen, w zieh ihn noch do Dieb• 
Stahrs von 12 güldenen fkcheni. «dis Dutzend G&liikiiöpfeit. elnitr 
goldenen Hutschnur, eines Goldgrosehrtts do Fünten Bramimi, der auf 
drei Kcttcheu anfgchmigcri war. und noch. Vcr>chtcd<:nCI nndcivr Dinge

Angcnsdicinlieli war en ein wtrklicher Schatz. der des N'tlimen״ 
wet! «'id cinéin Präger Diebe wlllliommcn war

Dgr .־mgcklagtc Mendl nahm «Idi Josef, den Judciwchreflier na- 
dein Ghetto, als Redner (Anwalt) zu Hilfe. Dieser bestand dniituf, der 
Herr möge die Anklage beweisen. Und das SchOUcnurtcii Imitate, dei 
Jude würde der Tortur rildll früher unterzogen werden, al« bis der l ien 
sichere Beweis«: erbringt. 1 י

Wenn iitwr den Juden dennoch Tortur verhängt wunle. war c׳• um 
Iliit śo üticl Ikstclít wie unt dvü Christen, dann pflegte a Wahres, und 
l tawaiires anl rieh ־éJbsj zu Iwkcnnet», wie«.'׳ ■mdete mi Schmerze Inten. 
Ein Beispiel, fnt Jahre 161(1 wurde item Folterknechte der Arzt Samuel, 
ein Prager .hide. nhcTlicicit, der sich des Diebstalds und Raubes bet 
Vdcl.-iv IJmv'nc ze l.holy schuldig gcimtrht I1ulu.11 oliu. In Folterquitteil 
inuintc der Arzt elite Menge seiner GlnubęnsggmMscri uh Mlbchiildigt*  
311 dem Raube. Als er dünn, von Richter mid Hvittat geleitet.. mt det 
RlchlslAlti: .ingvhmgi war, haute ihn, der Sitte gemäss der Richter zum 
tetzienmalc. (»b n sich zu da Aussage, die er gemacht, bekenne und 
ob c< dte:.dbv mit dem Todt: tatstegcln wolle. Da erklärte Samuel, der 
Jude, laut und deutlich, das:■ num ihm V'mvcltl tue. und was er auch 
gesprochen haben mochte, mils«: er in grossen $v‘htncrxc«p1alvn aus- 
gesagt haben,

Ziigteteb widernd er alte Namen der Judrn, dir er in der Koller- 
kamincr genannt hatte״ Das Recht war tiiine Etbuimeir, der Jude Smttucl 
wurde gleidi nach »einet EiklAnnip aulgchiingl Der hochgclwrvm■ 
Ritter Herr Václav Borjaié wählte dann einen der angegebenen jtidvti. 
licit Izet Dnujmve<־. zur Anklage aus, aber gewann vermutlich den
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**reze׳!  nicht,*)  da Lent«, die bei der Hinrichtung fteigc*ptocftcr»  wurden 
nicht leicht fcMrunehmcn waren.

Zur Einbringung ihre« Lebensunterhalte*  wnrdc den Juden manches 
Gewerbe belassen. ein anderes beschränkt. rin dritte*  sogar verböte״. 
Au*  dem Sudlgvwerbc waren sic völlig ausgeschlossen, letzteres 4« 
so zo verstellen, da*  der Jude keinen Zutritt zu den städtischen Zünften «־
lalle, welche keine Giwcrbsfreiheit gestatlclcn unJ zugleich da*  Vor- 

recht des Monopols hatten. In diese ward 
er nicht zugclassen; nrcłrt<dc*towcnlgrr  
betrieben die Juden im Ghetto seit den 
älteMcn Zelten manches Handwerk. Vor־ 
erst und lange arbeiteten sic nur für *ich,  
aber mit der Zeit nickten sic mit ihren 
Erzeugnissen aus den! Ghetto heran*,  
obgleich das Monopol der christlichen 
Gcwerbsbefli.sseneii laute Einsprache da• 
gegen erhob.

Eines der ältesten Gewerbe, welche 
dem Ghetto frcigestcllt wurden, war der 
Metzger- oder Fleśschcrbctricb Der 
Flcisdrgcnuss hing bei den Juden mit 
religiösen Vorschriften xmamtnen und 
deshalb konnten die Stadtmetzger mehl*  
einwenden, wenn es eia Jude ■ud sich 
nahm, seinen Glaubensgenossen . reines• 
Koscherfleisch zu bereite«. Den Juden 
untersagte die Religion unreine Tirrv zu 
essen, solche verstopfen (um Rabbiner• 
werte zu gebrauchen) das Herz, verwrr- 

den Verstand.
jüdischen Bevölkerung nahmen auch die

Metzger zu und im Ghetto wurden Fleischbänke aulgcstcllt, die in der 
Familie des Mclzgcrs erblich waren und von letzterer käuflich an andere 
abgegeben werden konnten. Im Jahre 1537 war ein solcher Einzclladen 
nm •I» Schock böhmischer Groschen käuflich.

Die Abbildung auf Seite 67 zeigt die An und Frequenz dieser 

rcn reine Seck», umdústern 
Mil der zunehmenden

Udeo. wie »k In« zur endlichen Demolierung verblichen. Dieser niedrige 
Man>wdent»u mit ־dmrtfcr AMxftmtg wer« aut die miet• Jahre de*  
Will Jahrhundert*  Irin. Der Knnstkr ha• ein lebhafte*  BiMd»c» fest- 
gelultcn.

(.’nd lebhaft wat es zeit jeher •1• det jüdischen FlcisddOnkcn. 
denn c*  holten hier nicht nur Juden Fleisch, sondern auch Christen, 
die sich zu gcwis'cu Zeitpunkte״ haukrrwv'sc eim-tcHtcn. Es war an 
Fasttagen der Fall, deren 0$ in den ver- 
ganger״■» Jahrhunderten ungemein viel«׳ 
gab; .1» solchen Tagen musstedrrOitisJcn• 
mcttgcr mii Beleld der weltlichen und 
geistlichen Obrigkeiten cica Laden ־גזא 
sperrt halten, während der Jude im Ghetto 
verkaufte; er verkaufte allerdings nur 
solchen Christen, welche steh sündhaft 
über das Fasten hinweg setzten, alter 
 -eher gab <•- schon im XVI. .lalirhnn!״*
den so viele, dass die Stadtmetzger jeden 
Augenblick die Ratsherren mii Klagen 
iibcrflęleii. und die Schölten und höheren 
Obrigkeiten »ich genötigt sahen, dagegen 
auüiittetvn

Darauf wurden aflertund Einschrän- 
kungen vorgvnommen, ja im Jahre IM7 
gebot Kaiser Ferdinand 111. den Metzgern 
»m Ghetto nur an wkhm Tagen Fleisch 
zu hacken, an welchen cs den Christen- 
meUgeru erstattet i*t.  um das Fa*tgL-N.••  
nicht xn verteuert. Aber cs w-ji nicht 
locht die Anordnung In» Werte zu setzen. Die Klagen nahmen kein Ende.

Die Judenmetzg« traten nach den Verbilde der Clrnstcnmctzgcr /0 
einer <lc1m*x  .chatt. einer Zunft zusammen, w» noch vor Ferdinand II«״
der mil Sicherheft unter d1e*rm״  Fürsten, dem sich die Juden aul jede 
Weise Itkcuiitiich teigen wrdlu•״, geschah. Wir lesen zum Beispiel m 
dem Verzeichn!*  der Ausgabe״ für das Heer, die Metzger h;1!te<1 dm» 
Tdl des Fleische*  gclidcrt und nicht» dalut gefördert.*•
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Sie wollten .*ich  den Prager Schöffen gefällig erweisen, aber dem 
Kaiser nicht minder.

Die Abbildung mil Seite 70 zeigt einen Zunftmetxger aus dem 
Jahre 1711 Im Fcshnizuge. Dem Bildchen ist auch zu entnehmen, dass 
die JudcnrnelzgCT den böhmischen Löwen in ihr Wappen aufnahmen. 
wie die Cliristerimctzger. mit dem Unterschiede, dass sie das Wort 
.koscher*  mit hebräischen Ix-ftcin daniutcr schrieben.

Aus den übirgen Gewerben, welche wenigstens einzelne Vertreter 
im Ghetto aulzuweiseri hallen, sind im XVII. Jahrhundert der Wagner-, 
Gerber- und Larberbctrieb hervorzuheben. E5 gab daselbst schon vor 
dem Jahre lr'׳S2 einen Huiinachermcistcr. um dieselbe Zeit hatten die 
Juden im Ghetto schon Handschuhmacher, fange vorher Kürschner; 
zuweilen taucht daselbst auch ein jüdisch« Zinimerni.tn::, Schlosser. 
Töpfer. Nagdsdimivd. Glaser. Wachszieher auf; im .1. 1716 twerdägten 
die Juden .nich einen Zinngicssermchtcr; gleichzeitig mit diesem lebte 
im Ghetto wohl nicht der einzige Verfertiger von Matratzen. Die 
Buihdnickcrcl wurde oben bereits erwähnt. Von dieser sind die Buch- 
binder nicht zu trennen. Die Juden hatten auch ihre Barbicrc-Wund- 
Ärzte und Apotheker, idton im XVI. Jahrhundert gtbl es «uitcr dinen 
auch Goldwirker, Goldschmiede hatten sie stets mehrere: im J; 1625 
sllrbt Juda Goldsmid ihr Architekt; im Jahre 1727 wird auch <kjs 
seltenen Steiiisclmciderhandwcrks (Graveur) im Ghetto Erwähnung getan.

Äusser dem Metzgvrbetriebv sind iin Glieto seit den ältesten Zeiten 
stdehe Gewerbe vertreten, welche mit dem Trddlcrhaiidcl zusammen- 
hingen. Es mochte niemand etwas dagegen einwenden, wenn der Jude 
l inen alten zerfetzten Stiefel zum Verkaufe zusammciiflickte. »mähte, 
nntcrsohlte; wenn er einen fadenscheinigen Ruck herrichtetc, benähte, 
herausputzte. wenn er eilten alten Pelz mit neuen Fuchs• oder Marder- 
feilen, einen alten Beutel mit neuen Ringen und Schnüren versah 11. s. w.

So bildeten sich im Ghetto TnWelschncider. Trudclsdrahmachcr. 
Taschner und andere Jtertiti. Aber die Sache hatte ein Häkchen! Audi 
das ChrUtengwerbe hatte seine Trödler, gegen welche die N'cuerzcugi■.־ 
Pariéi nahmen. Der Erzeuger neuer Sdiuhw.iren, neuer Schncidcrartikcl 
durfte Trödel nicht anrübren. der Trödler durfte keine neuen Stiefel, 
keinen neuen Ritek verfertigen. Das beleuchtet die Situation des Trödler- 
betrieb*  Im Ghetto. Die christlichen Trödler, besonder,’■ Schneider und 
Schuhmacher konnten gegen die Trödler im Ghetto Neid hegen. Doch 

diese Annidért und ■zumeist Hililoseu waren nicht eifersüchtig, denn Jm 
Geheimen arbeiteten sic selbst für die Juden.

Über die Juden fielen immer die Christvimieistcr her. sot>al1l sic 
bemerkten, dass der Jude mil etwas Neuem handelte, denn «ic ver 
diichtigleii ihn soloit, dass er den neuen Artikel von einem Handwerker 
beziehe. der ohne Berechtigung im Ghetto arbeitet- So ordneten uul 
Zureden der Ncnerzctigcr schon im Jahre 1515 die Ail-Prager Schöffen 
an, die clmstlichen Gcwerbiibdlrwneii könnten alle Nciiwarcn, die sie 
bet den Juden voriinden. an sich ziehen, niimiieb TüClrer, neue Pelze, 
neue Waidmcsscr. Rapiere. Sabel, ■»«» verfertigte Degen (letzteres maciit 
die Waficiischnnedekuusl Im Ghetto selbstverständlich), neue Börsen, 
Geldbeutel, Sackei.

Aber niemand konnte billigerweise dem Juden verbieten, sich nenv 
Sachern von einem jüdiwlion Handwerker im Ghetto aniertfgen zu lassen. 
Aus demselben Grunde gelangte besonders das S.־hneldcriundwtrk da- 
selbst rasch zur Blüte.

Im J. lölO machten die jüdischen Schudder-
meister sogar dcitVcrvuch In die Prager Schneider■ 
glide nufgciiommcu zu werden. Sic machten sich 
deshalb einige deutsche Gcwcrbslcutc. besonders 
den Zunftmeister Lukas Tanczcr geneigt, dem der 
böhmische Meister KnÜ zur Seite stand, und das 
führte keinen geringen Hader in der Zunft herbei 
Taue?« begann zu iertttitem, dass sich die jüdi- 
sehen Schneidermeister unter den Schutz de» 
Schncidergildc stellen wollen, nm frei arbeiten 
zu dürfen; sie versprechen dafür in die Vereins 
írassa beizustcucni und noch in einer Beziehung 
den Christetischncidcru vom Vorteile >»1 sein: 
Sic wollten nftmlidi xakünltig keine Wiäkcb 
pht־--.ber <»tolffe> im Ghetto dulden, welche 
das Scfmeiderhandwerk schädigen. Sic wölb 
ten in der Judcuschuk׳ ausnifcu lassen. nie-
marid möge solche bei sich beherbergen, y 
und einen jeden, der ruchbar werden 
würde, bei dem Zunftmeister angeben.

Das alles trug Lukas Tanczcr 
deutsch in der Gilde vor. und bc

Uri Z1״wnr״r.t dir JCuhuiiin 
Schulin&idii-r.
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tontó hauptsächlich. .dass «. lesser wäre, 
wenn sie Aufnahme !finden, weil sic uns 
alte Jahre einen Zunittribut /;ihleti wär- 
den*.  Darauf wiederholte Krill dasselbe 
in böhmischer Sprache, den böhmischen 
Meistern.

Und sofort liess sich der böhmische 
Schneider Vddav Sindler hören: .Sollen 
Heiden unter uns treten und in die Innung 
aiifgénommvti werden? Um Gottes Willen 
bitte ich euch, meine Herren Brüder, gebet 
nicht euere Zustimmung dazu, denn wie 
sollten es uns die anderen Zünfte auslc• 
gen. weil cs nirgends und nirgends erhört 
ist. dass Juden in der Zunft sein sollten.*  
Auch fügte er noch hinzu, lieber wollte 
er, die Mutter hatte ihn im ersten Bade 
ertrankt, als er zu solchem Vorschläge 
beitreten würde.

Diese markige Rede tat ihre Wir- 
kung. .Alle anderen Meister waren da• 
gegen, cs wart! keine geziemende Sache. * 
dass Juden Mitbriider der Schneider/1111 ft 
sein sollten.*)

Als dann wenige Jahre spStei der 
Kaiser Freiheit der Gewerbe erliess, bil- 
deleli die Schneider im Ghetto eine Zinilt 
und Genossenschaft. wie sic auch die 
christlichen Schneider halten.

Aut der Abbildung auf Seite 70 
sehen wir einen Judenschncidcr aus dem 
J. 1741. Er ist, wie es Sdineidcrbrauch 
war. sehr hcraiisgcputzt: besonder» sein 
aus einer Art Stofirnosuik zusammen• 
genahter ,Mantel lallt In die Augen.

StadbKlüv Nr totó'. •M.t -®T ן־

>•< ץ

IKr tióitirr uurtvt

Äusser der! Sclmcidcni mochten wohl 
mieli die Schulitrödter enter Schuhflicker, 
prtäci. wic sic genannt wurden, früher 
eine Intimig gehabt Irnhen. Den grnwn 
Zech+lidcl. vielmehr Pokal, dieser Schult• 
llickrr, aus drin Wem oder Bier her den 
QmtttaWtzcingcu gezapft wurde, zeigt das 
Bildchen auf Seite 71

Ini ganzer! genommen, war der Gc• 
wirliMk'iss im Ghetto zumlidi unbedra■ 
Intd. die Handwerke betrieben meist mir 
Qiristcngcsellvn, die sich in dan Ghetto 
geflüchtet hatten, tim daselbst tnsgchvlm 
ihr Handwerk aut Pfuschcrart (stoUhky) 
»um Arger def Christcnnictstcr in den 
Prager Städten zu betreiben.

Oie .Inden befassten sieli aus lulili- 
11111er Vorliebe viel eifriger mit Handel 
und alkrlinnd Finanztipcratimint nls mit 
Ifaodindtutric. Selbst die Rabbiner pfleg• 
Int dal Handel

Ehe sielt die vinbeimiRhe Gcsdifllts- 
well hcrangebildet halle, hotten seit den 
ältesten Zellen Irrt uns die Juden den 
Handel in Hundert. wie es auch jcnscUti 
der Alpen der Fall war. und eben dar.n 
beruht ihre $oxinlökoncnnÍM.'he Bedeutung, 
ihr diesbezügliche» V'crdicnst. Wenn wir 
11115 l.itmfta und dk Reiht■ ihrer Naddnlget 
in Gewilndcm aus Goldbrokat denken, 
IM diese VoiMrlluni! dnrrluus uiriit in« 
Reich ungezügelter i ;mU־ic zu verweisen, 
wenn wir uns weiter hiiinidenkcn, dass 
diesen Brokat auf dem könlgl. VySefimd 
ein Jude leli lwi, der ihn aus Byzanz 
oder von den spankclini Ambern mit- 
gebracht haben HHtdtte
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AJ» sich durch das Emporblühen des Stidtew-ejeas auch bei ז׳•« 
on twsemdvrer lUodcbsUnd gebildet batte, führten trotzdem «he Prägt» 
Juden Jatuhuixkrte hindurch seltene Luxusartikel und kostbare Waren 
 ia ihr Ghetto e»u. S»c brachten goldduichairktc !׳fernen Under -בג
Stotk-. Datnasl nebst gcwohntxftcr Seide. c«Jd<-ne und silberne Zier■ 
saebni. IWnder. Giaswaren. alle Gewürze; «:11 X\l. Jahrhundert Mode 
artikel. Schnilic. Fransco, Knöpfe au« kostbaren McOlleu und Stoßen, 
ECkbncUtk• ui Stücken und gczoj.-en. zu Blütchen geMmrnert und in 
vcrwbicdcnct Gestalt.

Aber je weite», um io mehr waren die Juden in diesem Handel 
he*chr3 *kt. fi״  wurde t!c»ciu erwähnt, dass die Prager Gemeinde •ui 
.1. 1515 den Juden mit Bestrafung drohte (wie es auch andern !nemde»■ 
Kuullcuten ergiugi. falls mau sic beim Kleinvcrkaiifc• von Gewürzen.

IX« in.«״• Anzug de« Aimrn.

Seide. fLindcrtt, Da• 
mnst. Tuch u. n. an- 
trcifcit würde.

Daraus folgt, «las« 
der Jude im Growge• 
wicht und ganzen 

Stücken seine kost• 
hart Import•*;»  tc den 
hiesigen Kramern und 
Kaufleuten verkaufen 
durfte. *חווז vr die• 
selbe nicht werter be- 
f-<dvm wollte. I>ie«cn 
Handel im Grosser! 
konnte nut de» Ver• 
»nögeade betreiben, 

zunul die Geschalt*-  
retscfl in tollet nie 

Under sieti stet» zu 
eit!« bewaffneten, in■ 
folge der Un sichel fielt 
der Wege kosBpicli■ 
gen Expedition gc- 
sfaltctci!.

Im Klchiltaudcl 

wurde den Juden de» Verkauf solcher Waten ahnt*.  mit denen d׳< 
Ghrlstcu nidil handelten. und ausserdem wurde «hoen 1!<t Absatz von 
altcrband TrWelware ״rtWld Das Ghetto füllte •xb nut TrAdkfn an. 
diese t«c*etztc11  «ku Taodetaułkt. Dx önen trüge״ den Trödel «brr den 
Atm ge». orten utul boten An jedem an. den sie erhäschten. andere 
haften Trtklk !Ware derselben oder sirsrbiedener Art in Keltern oder 
riurgcMölbcii aufgetungen unit übcreinaridergdilirft. «fcr aut Gwirilrn 
vuf «kn lUosctn angebiadit. Hit» hockten wc Wartend oder Helen den 
KHiilem entgegen, nötigten und zerrten sk• zu ihren Kramladen.

Ein Judcnttödlcdadcn konnte selbst in vergangenen Zeilen nicht 
noden. iiikwIm■״ al» das Gewölbe des Schub, und Tiscblcrtrftdlcr*,  da» 
wir aul dem Volllulde de» .loachym-Gas־•«: aul S. 72. oder aul dem 
Dct.ulblldr auf Seite 73 when Hie» liegen uns zwei Typen vor Augen. 
Bin Litdcu Ist du lliwtere*  Loch, in dessen Dunkel die Schatze Ingem. 
Zieht del Kilulcr die Ware »n» tichl, wird der Jude ungehalten. Andere 
Laden »Ind ebenialis düster, aber die Waren hinget! daselbst wie Tropf• 
steine von tier ganzen becik*  herab, wnbei Meli die itcs.set crh.ilteiicn 
Stücke vor den Luden, auf die Gasse hinauswiigvii.

Und ebenso vcischledrn sind dir zwei Trödlertypen; der eine 
sitzt und hant mit ocenLihwltcr Rulte der Käufer; der andere lAufl Vor 
dem Ltden aut und nieder, mit und zerrt dieselben.

Die be»hrn Abirchnre» der Judentrödlcr waren Mit jeher und sind 
bi*  auf uioctc Zeil dk Annen. Wer Schnhwan■ und Kleider brauchte 
und nicht*  Neues ansduifen konnte. ging in die Jud<n»tadt. wo er *ich  
beschuhte und bekleidete, ohne allzu streng aut Paęoa oder «liraut 
»eben au dürfen. ״b das weiss Gott auf wekbett Körper ursprünglich 
gcrUMt KfcwhmgtstSck, genau patM*.  ohne auch d׳«• QnaltUl de» gc 
w Ähnlich teuer aurgebounco, dann dutch vieles Zu- und Überreden, 
Ik-teocrungeo. gvUucbcltrs A bitében vorn Kink• unj gnamdmdic 
Wiederkehr glucktwii aut einen massigeren Preis reduzierten Ware zu 
berücksichtigen.

Bef den Judcntrvdkm un Ghetto kamt man all« tűiden und 
kauten, was >1ut11 ::;di vorcnstdlrn und oft aixli mandir*.  was man *kli  
;:41 nicht wnausJdlen vermag. Ich denke an die Sonntage zmück. wo 
ich mit andere״ Studiengenos«■״ im Ghetto die Antiquare aub.uditc. 
um Bücher dutcfizustolwni und Juden zu Argen». In dci Joscls*Uldl1-rga  sc׳
nut Schein «•In. in Sdiwinguti, auf der Erde, in Kisten, aul Brettern linttrii 
die Trödler du• injiimgUltigälen Bibliotheken, Literature״ aller Zungen 



und Völker, schmierige, unmilgcscfinfttcnc Bikher, Kinde in Schwein«• 
ledér nut rotem Schnitt, au« vergangenen Jahrhunderten, kostbare, hoch• 
■vlivnt• Dinge neben alltagliehem Schund z״m Verkauf .in-gcMelh. 
M.nulivr Bibliophil erwatb daselbst um einen Papjn-nMicl Bucher von 
Itohcm Wert,

An •olrtscn Sonntagen liefen Hunderte voo alJcikt MeoKtau im 
Ghetto rAiMmmcn. die lnu nnd bc» gingen, /«•alien, cmkaultw (•Jer 
•cJHt ««vkantlcu. c« gab dawlbsi ein Lärmen, cm Stimmengewirr( n״d 
>»*BvBVgnng. d !״» ■ •  roCdkher»xvjc in eine« lurarc de» MtlKhen 
Sudle ken C»01«e;c9 GHćmmJ und mehr Grtbx vvrkommeo tuag. 
E» • *Xu  reise Sxeen eine• bC*»Hcbea  Brc&gkd •ert

An WoAcwtagea pfxv*  e« in dx־x= SísdtteJe ruf.ger /0 x•־. 
den *Xxkrtrxw  Serlengnssea, deren 1Yłt»a<x־ (*h>x>sgw>•  

e .• zw fcn da ScMcikr. da »»Jernder <AW«'-!u -g * d
S. 7ö| Ode*  <«a Lcfcrsssnx =M caverrúcituj rresedixbet Meoc >ber 
grvstxb venemmtea Ttoca. bekbte.

AUerier Hs׳>d<t«bcsc>׳iLkc.'«n boctica die Jodeo daiuo. da» 
Ke. <11 nun o iSscn «CentSch verwehrte. •xe.-g»{<a» abxsu, m V<»• 
b«XKC0cu a»<« xaKHnmerÄioften 3sd b den Verdedeea ihre« Ghetto 
1.11«pvfcf»ettm. rieh ju j|fc< Verbotene mil V.>r»«ht •agend; <h*  «Uit- 
hefte und «Ud6«tre Sdtamxtopoi nicht a*sęcruxDnwn.  Settwt da K1.1 
detterr »le J1r.‘> Wertvolle Dinge versduttten iic »ich mittet« •eit- 
reichender OcKClUitsverbirtduirgw, einhctinndiv GegeiuMndc «heuten 
ite »icl» nicht au( kruinmcn Wegen auktilreibcn, wenn die geraden 
unxugitiiglk'h waren. Ah sie die Christen au» ihren Märkten bi•• xtl 
einer fcMgvsct/tcn Stunde 11u<scl1l0s»cn, warteten die Juden Ictttc«• 
mdit ab. xondern liefen weit hinter die Prager Städte hin.au• und et- 
warben 1111 Vorkaufe, wu*  sich trotz unaiisgcx-tzicn Vertaten der Stadt- 
und StaaBtahOrden wwerbeo liess.

Auch Ircrndc. weil »bc» die Gtenccm Innaiisgctúcktv Markte ta• 
Wichten dk !*ragcf  Juden, uncfinvdiidi, in gro*x  »n Makun. Sc• 1st nn־
r.ll. *u»  einer Aubekhnang aus dem J. Í6K• ItcLaunt. da» lind i*»•*.•«  
Juden die Mc*«c  in Pr«׳v4e< tesKtten") Oikobir kaultoi x dmdbrt 
prfu1״xtx« Uder eod wrdHeta Fefle eia A« den tawrnwtao Jab»• 
.-)»kun •u'dcn <>c /war *cm  der tabmScixo Bé/gcochaíl vertoeta״.

•1 b»r« AM*.  K N V• .'.X
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uber »eil dein Privilegium Rudolfs (mu !lem J. IftW) miiMtcn ihnen 
letztere daselbM neben sich Raum gönnen.

Der rege Gmliaftxsinu dot Juden !orderte »0*1011  im J. 1022 die 
Klagen det Prager heraus sic hatten .nlfeii Handel, Gortiallc und 
l'.1MX*rbw ’*'cigc  an Kidi gerissen und *oniit  die armen Oewerbchcibcndcu 
(QifiMcfl) in 1סא und Annut gertürrt.•״!

VkgCKtdtS det ioWichcri F.igcuactutt do jödiKtKN Godith»- 
nun1*o.  dat*  er «ich bo dem Verkaufe adtat unt geringem XwVe! 
bernftge. wurde <*  dirtui gew-Rx-n. da» er den KavUr hiultg zu b*  
t••׳*״־.  rOegłe. Eimgr Klage» diner An Undeo M<*f  m den •Jim 
Rcrhiłbicbcm AvHab—-e. So t»i 1. K. fan 1 l«»> one AvUcKfrvavg 
«oehaodc•. «Scfjcrselss die Jade» garuigm. u«a»gock*c*>  Safran «et• 
kaoftro. .de» dL-cfc ct.ergTi.sse Au>p»0M3g S»n u*J  K»aH vertacc« 
hXK־". «oktan p&egtcn sie bdbg naxzkasSco ■oJ sodaoa wa lewere« 
Odd m verkasVrL

<kta«crta Gönnen ika&er betrogen dsc Prager Joden meta Ktan 
da« Uo^ctata I ־egdL .?•Jas sic des Zotbcamren dx hiofer der Tro• 
fcrehe /•-•‘goUprftca Gäter n ackfea ataertaaten. Ww gedenkende» 
«tomami V<rccdmr»g. «Helke den Jaden von der gocMdtgfen kAmg*  
Karn•:,» i ■מ J. l.>57 zukxn. aód cntachmco «fcneitan /׳jgfefcb, auł 
wefeta W<»«c die Jeden den kdrugj. Zoll mti l.nl umgeben konntet), 
hi dieser Vrrvnluung werden d׳c Juden trnrenl ant die von dem Und• 
tage JWMMgle Ordnung genuhnt. welche (kilimmuiigcn «nihilt, wie 
Goldbrokat und andere Stoffe. Sllbcrt.Wvn. (hihlbotko, Rőteden. Me- 
dnlllcti. Sdimuckgcgcnstilndc. CUaapertcn und Pdxw.iren im L'ngelt zu 
verzollen •Ind, .Und da Ihr zoinclrt und vor allen miden-n euch itolciK•» 
Handel« mniclimct, Geschäfte damit betreibe! und wie 1111» kichere Mel- 
dung wurde, solche Dinge in Hand• und Mantels,Idreri mil Herden, 
dutch Kutscher und auf andere listige Webe, insgeheim, im Werte vo•! 
Virk■« Tanxndvn von euch «ngcsrhiuiiggcl( werden, taktilen wir euch, 
da«• Ihr one «dort vier Personen neonra möget, wekta-n w»! (»dlirtt 
*nk־rfegc<1 wttden. wm sic dirtc Dinge unter cwrti auJrn.ttg tnscbm 
«ottcet.*

Vem rirxvs gcxfeiätatavi Hanker<41 tm Ghetto »fed «tarn »ei älterer• 
Zolm taexHet, nw gibt d«c AUzexLasug nicta nikn״ Avh<tdv«s. 
ob et Ha bctrvgcri«<ta» Fatascacet gewesen nr «de» •fett. tw J. l<40
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 chmcn verbietet, jedoch mir von den Eigenen, von Fremden״
dürfen sic gefordert werden. In diesem Sinne sicht auch der Talmud 
den Wucherer für einen Mörder □11 und die Rabbineibiieher vergleichen 
den Wucher mit dem Biss einer Schlangv: sie verletzt ganz leicht die 
Ferse, man spürt es kaum, aber schwillt davon an und geht schliesslich 
daran zugrunde.

Demselben Gedanken lieh unser Velcslavhi durch ein anderes 
Gleichnis Worte: Der Wucher ist eine Geiss, die an einem Salzstücke, 
so gross es auch sein mag, so lange leckt, bis nichts davon übrigblcibt.

Ein solcher Wucher war bei den Juden Monopol und «usserte 
sich im ganzen verderblich, denn die Gläubiger aus dein Ghetto hatten 
nicht den Ruf besonderer Gemütswcichheit

Die königlichen Ämter und christlichen Behörden trachteten den 
Jiidenwucher so zu regeln, dass er nicht allzu sehr schade. Seit den 
ältesten Zeiten wurde den Juden geboten, sie sollten nicht anders als 
nut Pfänder leihen, und auch der Zinsfuss wurde zuweilen festgesetzt, 
wie in dem historischen Teile. 01: gehöriger Stelle bereits erwähnt 
wurde. König Ottakar überlies*  die Feststellung der Zinsenliölw einer 
Vereinbarung zwischen Schuldner und Gläubiger, Vladislav, der Pole, 
welcher bereits christliche Wudiertr reichlich vor Augen hatte, gebot 
diesen, sie mögen zehn, die Juden zwanzig von! Hundert (ordern. Nur 
bei Darlehen inner lüirf Schock sollten die Zinsen der Übereinstimmung 
beider Teile freigesU’ll! werden.

Die Prager Städte ordneten im J. 1515 den Juden an. zwei Klein• 
pfennigé von einem Schocke böhmischer Groschen zu :telimen.

Mögen die Bestimmungen so oder anders lauten, die Juden liehen 
unter der Hand auf hohe Zinsen. Im J. 1532 wurden Isäk und Pinkos, 
zwei Prager Juden gerichtlich überwiesen, von einem geliehenen Schocke 
lünhindz.wanzig Schock genommen zu haben! Im J. 1555 nahm der 
Jude Josei von einem Hundert Schock ffinixig Schock an Zinsen. I Jnd 
woran( Mutzten sie ihre Handlungsweise den Schuldnern gegenüber?

Als lm J. 1555 die Leute den Juden Kaiman ersuchten, er möge 
sciHé Schtiidncrin, eine Kanncgieuserin. aus der Haft entlassen, und als 
sie ihn bei Gericht mizugebcn drohten, weil er drvissig vom Hundert 
fordere, erwiderte der Jude gleichmütig, cs würde der Kamtcgiesseriii 
nicht viel nützen, da sic die ganze Summe, welche der Jude strailich 
cinbüssen würde, dem Könige entrichten müsste.

In Bezug auf Hnndbcstrllnng In der Judenstadt gab es audi ver- 
sdiićdcne Snütingcri. Es wurde bereits angeführt. dass der Gönner 
der Juden, König Ottakar. mir tcuchtc und blutige Kleidung aus der 
Zahl versetzbaiér Pfänder atisschloxs (Kirchcjikleinodieii waren überhaupt 
nicht zulässig), im Übrigen durfte dér Jude alles ariućhrneii: ohne zu 
forschen, woher dér verpfändete Gegenstand stamme und wer :sein 
eJgciillicber Besllżcr י<•!. Im Laufe der Zeit «riulir diese Satzung gv- 
wisst Liniitiideniiigc«■ weil zahlreiche Diebstähle im Ohcllo Aforttx 
suclütim.

Die Hnsitcu, weldK*  insalcheii und anderen Pingen fist über- 
mässig auf Rechtlichkeit bedacht waren, wollten, im J. Hl'.', der Jude 
solle erst dann ein Pinnddarlchcn gewähren dürfen, wenn hiezu bc- 
stimmte Beamte den gebrachten Gegenstand imtcrvuchl und for nnver- 
däclitig erklärt haben werden. Diese schwierige und schwerfällige Pro- 
xedrir liätte die jüdischen Kreditgeschäfte nicdvrgvhaltcn und vernichtet, 
wen« die Juden den Hnritcii Folge ge'elstct hätten. Im Ghetto gab es 
jedoch linmlertir'ei Wege und Stégé, um widie mörderischen Reichte 
zu umgehen.

Belnifs Pfaitübcstellmtg gab er. häufig MMiclligkeiten .111 Imiden 
Seiten. Zu sulchen wollen wir nicht die Olwlstiindc rechnen, dir statt- 
ininlen, al» da» Gheito geplündert und die Pfänder gestohlen winden; 
ebenso wenig die argen Beschwerden, als: Ihnen bei ihrer Vertreibung 
aus dem Ghetto die Behörden untersagtim. die Haudpländcr, die sie 
miaiisgelösl im Besitze hatten, milzunchmcn. Das sind ja doch mir 
ausserordentliche Falle.

Aber ćś gab allerhand I'nannehinlicltkeiien in friedlichen Zeitén 
und ■.oldic wollen wir bündig lictrachtcn.

Wurde das Pfand nicht zur Zeit ait'gwahlt, verfiel es dem .luden. 
Der Verfallstermin gab Anlass zu Streit und Zwistigkeiten,

Olt geriet man um der Plauder selbst willen in RcdihliAndel: 
der Jude gab bei der Auszahlung etwas Anderes. Ärgere*  zurück, 1115 
verpiilmfd worden war. Auch Kam es vor, dass ei idicrlunpl nichts 
ziirückersiatleti wollte. Als z. B. im .1. 1525 Frau Katefin.1 Zvlfdickd 
dcn> Salimin Tutek Geld einli.tndlgle. gegen welches sie die Herausgabe 
des Pfandes verlangte. gab der Jude nichts heraus. erst nach langem 
ReclitsMtitlc ülM'rgnti er ihr einen Rosenkranz, einen Damastrock und 
etliche andere Dinge, von denen manche verdorben waren.



Kurz nachher war «Jet gestrenge Herr Krajina / LxhtralxrL» gc 
•;•zigl « ו י  fhagcr Joden anzukUgeo, er habe ihnen Spangen und einen 
Pelz \crplAndct. wa*  ihm jetzt die Juden um Geld nicht berausgeben 
wvikn. Ein anderer Edelmann Jan Skvsky zc Slovx־ konnte im 
J. 10ג" goMcnc Sctinaflcn mehl zurückbekomrocn. weil tick der Jude 
vor ihm verbarg.*)  Solcher Ikispidc gibt es schon in der alteren Zeit 
die Menge.

Mancher Jode, der das Plaiid auslkdern sollte. gebrauchte dk Ans- 
tvde. es sei ihm gestohlen worden: daraus entspannen sich Rcclikhandel 
um «kn Ersatz. Ein anderer handelte mit den Pfandern, indem c< sic 
an andere verlieh: ging der Jude tndier mit Tod ab. als das Pland 
ausgcz.rJilt werden konnte, wollten die Witwen, Unwissenhcił vorschii• 
tzeinl, nichts herausgclivn. So mussten z. B. im .1. 1.׳>W selbst die hoch- 
edlen Sebastian mid Christoph von Lobkovic dci Witwe des Juden S.11. 
Belka, gerichtlich Goldhecher, eine Goldkeltc. eine SilbcrkcHc -Miinmt 
Kreuzchen. Ringe (II Stück), zwei Schliessen, sechs Dukaten und 10 
Groschen mit dem Wappen der Lobkovic ablucdcrn, wornul S»x «len 
Herren 1 11 Schock geliehen hatte.־ )

Zuweilen betrog im Gegenteil wieder der ("hri*4  den Juden, indem 
er ihm einen bischen Stein, uaeehtes Gold, als Pfeutdstúck uut«r<chob. 
wenngklcfr die Juden urhr behutsam waren. Häufig wurden die Juden 
dadurch bintergangen. dass «Jer Christ einem zweiten Qtristtn eine 
Sarbc aovvttrjutc. woran! dieser sofon in die JudemUdi l:cl nnd »le 
daxlb'l wrkiuite. Ilicraat war der Jode geodbgt ohne ErsaU zunick' 
zBgebcn. Oder «icr Christ Br» un Ghetto etwa5 durch einen Diener 

 ging cf mit dem ־-der Knecht icrpönden. nach EnlSernnng des Knccrrx«־»
RwOicr ׳״ da. Ghetto, ah wäre ihm die Sac!« ge«obkn worden. Auch 
.l alle mu«tc der Jude mit Schaden zurückcestaUcn ״d.«-«r ״■

Am läufigsten drohte «len Joden Geiahr. wenn <äc aul cinvri Ul- 
sachlich gvvii'blcncn Gegenstand ein Darlehen gewahrten oder einen 
solchen Gegenstand dem Chriitwi abkauitcu. was sk allerdings gerne 
taten, da «olclrcr Kaul x-iir vortciltuM war und nicht immer Gefahr mdi 
Sielt zog. Die Gcsctzgcbniig. wie vorerwähnt wurde, sah daran!, das» 
de! Jude nicht geschädigt werde. Nur dann musste er den gestohkncri 
GegeriMand ohne FxmiU. mit Schaden zunickersiattcii, wenn er «1111 ver•

I P״g<» Arrtil« N. I'Z«. |W/. N. 1017. א, «, f|J| Hi״.
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kugncl batte UM J CT trotzdem racbtur geworden «־at. Au• d.o<n> 
Gründe net ״Kb «kr Tal«nd den Jaden. rfc 5«Ulro. und wate o m» 
Mcnier Klugheit, gottxhJcne» Gut znzwfcctsUfler».• 1

Wenn jemand ciocn Gcgcnfiand verlor. r-ckn die Schnkliencr de»׳ 
Verlmt in den Gassen im Ghetto act*  tntd Hai» um Han*  abgehend. 
Iraglcti *ie  nach den mangelnden Dingt«. «Ur st auł entern Zettel In 
jüdischer. dabei auch in bf-htnlMThcr und spSta־ nut in «kut«d1CT Spudic 
verzeichnet hatten. Der Vertut wurde gkkhtalls in der Synagoge au, 
gcntlcn. Die Juden pflegten grwAlinlich iutöckmrndatlen. Au*  d. J. 119״• 
1*1  tut*  ein Fall bekannt, wo der Jude sogar ohne atttllichc*.  Eittwhreitcn 
den SdtuMit'itcw den Gegenstand zttrilckgab. Einet kur» zum Juden 
und spnu’h: .Jude, hast du Ringe von dein Übeltäter, welcher in der 
Neuen Stadt j-itzt?״ Und w cnjgvgnete.־ .Gil» du Zeichen!• Dir Chriit 
gali Kcunzcu'iicti un, und der Jude »pradi : .Da nlnd de.״ ')

Dass der Juck bet Zuriickgalw.• duct gi-tultlutieri Sacht mehr iiir 
dieselbe forderte, als er «km Juden unr-$£ez4thlt hatte, wflrv iiucli dann 
«clbstvcrxUiullfclt, wenn es nidtt 41יו der Warnung Perdiiimid II. eilt• 
leucht«» wurde. l.etitcrer ordnete im J. 1623 an, die Juden *ollten  ge- 
.tuhkne Sacltcn gegen Schadenersatz zurikkitvllcn. aber «Libći nicht 
letlKimluhco. wie viel sie tatsächlich für dieselbe»! gezahlt haben

Zuwetktt kam o trotzdem vor, dass cm gcstnhlcocr GegcmUnd 
«m Ghetto unemntteit bheb, sei es. das? die Juden wahrluttig •««hl um 
«kittéiben •nwkti, ««der ihn .<u> Habwehl verfcirgnctvii; m «okhett 
Fallen *Linden  dem Ghetto «ctilimnx Zeiten bevor. Da pflegte der ( n 
»chtiMigc mit .km Schuldig«״ zn kiden In der ganzen Judcag-nx- 
hielt der Sudtncbter mit den Schreibern IliuMuche, der Dieb wurde 
in Fcwsełu von leaden מ Laden geführt. um amjuvagcu nml anrugvben. 
wekber Jode «b« Entwendete gekauft habe; wat «k< VcrluM bedeutend, 
wurden die Juden aul» Geratewohl m dm Strassen aulgvUtigvn und 
in Han gesetzt, danm 5!c der Dreh in Augenschein nehmen nod bc 
kennen möge. endlich pflegte man dir Juden, wenn der Richter in den 
júdtadrcii Vcr*tcckeu  nichts auslkndig niacben konnte und gteictilalh 
da« Hctmiil'ulircir der Jndt-u und Verbrecher trtolgh» blieb, dir Schulen 
Ini Ghetto aul to l/mgc zu sperren, bi» der Diebstahl ktmd geworden

*) K1u1«r IM).
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*ein wird, oder die Judcngcmeliidc sich bereit erklärt, Schadenersatz 
zu leisten.

Und cs bat Juden gegeben, welche aus unermesslicher Habgier 
sich selbst in Gefahr und das ganze Ghetto in üblen Ruf brachten. Als 
Beispiel sei angeführt, wie die Juden den Fall Hrzäft verheimlicMcit.

Herrn Zdeslav Hrzáíi z Harasuva na Skałce, L.indíkrouite a Land- 
Sperre, dem Truchsess S. M. de» Kaisers, ging־ im J. 1607 eine Truhe 
voll Kleider und Kleinodien verloren. Sofort liess er sic durch den 
Büttel in den Prager Städten und allen Judenschuleu ausrufen und 
jedem, det ihrer habhaft werden und solches anmelden würde, ein an- 
setinlidies Trinkgeld versprechen. Nach langem Suchen und Fahnden, 
wobei dem hochgeborenen Henn Privatspionc zu Diensten waren, wurde 
vor das Altstädter Gericht der Prager Jude Śtastny Israel gestellt, welchem 
der Edclmamr äusser der Tortur 2000 Thaler Schadenersatz .rufe riegle.

Wie cs dem Juden erging. Ist uns tmbekannt, aber sehr lehrreich 
ist die beeidete Zeugenaussage des Schneiders Jan HJjek. der am Fran- 
tliek wohnhaft. folglich em Nachbar des Ghetto war. Der sah, wie die 
Lotterbuben den Juden eine» kurm.isinrotcn Rock, ein Sammtgewand 
mit hängenden Ärmeln und andere Saelten verkauften. Er Hiss e« ir- 
gendwo verlauten und gleich waren die Spalter da und wollten, dass 
er ihnen die Juden migvbe. Sie begaben sich also in das Ghetto, fanden 
sie aber nicht. Hierauf begegnete er selbst einem der Juden in der 
Koneäovic ulice, der Jude hielt ihn an und fragte, ob der Schelm noch 
um FrantiSek sei.

.Ich *agte  ja,*  erzählt Iüljek vor Gericht, .al*  ob ich nicht*  wüsste; 
er hat mir zwei Dickpfcnnigc gegeben, ich möge jenem, dem Schelm 
sagen, er solle sich auf die Beine machen, die Klcidcrgcschichtc sei 
rachbar geworden, er werde zu anderen (nämlich Dieben) geltem, die 
auf der SchicssiUttc sind." Darunter war allerhand, auf den Schanzen 
hausendes Gesindel, gemeint. Darauf benachrichtigte Häjck schnell einen 
der Späher, er solle sich mit ihm auf den Weg machen um den Juden 
lestzunclnncn, der den Schelmen die Sachen abkaufte, mit ihnen ein- 
verstanden war und sie warnte. Sic gingen also. Aul dem Tandelmmktc 
gewahren sie den Israel Stitslrty mit dem Gesuchten. ,.Als sie bemerk- 
ten." erzählt Hájek ״dass ich auf ihn weise, stellten sic sich so an. 
al*  ob sic handgemein werden wollten, nämlich der Israel mir dem ge- 
wissen Juden, bis sic in den l^ubengang vor das Haus 11״ Zahrádkú*'  
gelangten, dort schob Israel Śtastity den Juden nach vorwärts gab Ihm 

due Weisung auf heliräiscfi, donn machte «ich der Jude mil und davon, 
das? ihn niemand von uns cinholen konnte.* ‘

Daraul nickten die Späher dem Israel an den Leib, aber da er 
ansässig und der Behörde bekannt war. nahmen sic ihn nicht fest, ob- 
gleich ihn der liochedlc Herr ctatt des Entwichenen ■nklagtr.

Endlich zeugt gegen all diese, im Einverständnis stehenden Juden 
auch der Umstand, dass Israel darauf den Hiljek in dessen Wohnung 
auisuchte um ihn zu falsdicr Zeugenaussage zu bestechen, wenn Häjck 
nicht aussugen wolle, möge er auf einige Zeit verschwinden Dieser aber 
erwiderte. .er könne sich um einen Taler nicht eine neue Seele kaufen*. (״

Aus diesem iiimigclhahcriikrichtv lasst sich entnehmen, wie schwierig 
es war, bei dem weitreichenden Einvernehmen und der gegenseitigen In- 
schutzii.ihme. m Verlust geratene Dinge aus dem Ghetto wiederzuer- 
werben.

Audi haben wir in GenchlMktcn hesiatlgl gefunden, das*  den 
Juden auch daun allerhand MisWilidc drohten, wenn 5k■ ehrlich den■ 
jenigen anzeigten, der die Suche gestohlen hatte, oder den Mittäter. Mit- 
kaufet (soukup), wie mau gerichtlich zu sagen pflegte, nannten. Nur 
landen sie in solchen Fallen gewöhnlich an den Schöffen eine Stütze, 
laut deren Urteile der geschädigte Teil *ich  an den Urheber (Mitkäufer) 
zu halten halte.

Ein Beispiel aus älterer Zeit mag als Probe dienen. Im J. 1608 
wurde den Waisen nach dem Bürger Josef Bity KH2 die Kammer au*-  
geraubt. Aus diesem Raube wurden siebeiizig Stück Zinn und Messing- 
gefSssc nebst sieben Stück Federbetten hei den Juden JonáS Krcjći und 
Joachym Nosek erfragt Sogleich wurde von den Vormündern der Waisen 
Klage gegen die Juden erhoben; da sich ein Teil de*  Raubes bei ihnen 
vorfand, wurden sic verdächtigt, auch das Übrige zu besitzen, und sollten 
daher 21100 Itöhmisdie Schock erlegen, lall*  *ic  sich weigern xoHlcn, den 
Rest iRTJuszugchen. Die Juden nannten die Mitkauferin - die edvlge- 
boicnc Frau Mandaléini Kaplifka x !)!outié Vst, welche die Sachen ent- 
wendet und verfault hatte Die .luden sagten, sic hatten die Sadwii al< 
.frei*  (d. h. nicht gestohlen) erworlwii. hatten sic unverhohlen gekauft, 
hatten der woblcdlcn Frau 60 Schuck Meissner gegen Judenwucher ge- 
liehen, .cs konnte ihnen nicht im entlerute*ten  entfallen. da**  eine Weibs-
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per.-on ritterlichen Standes gestohlene Dinge unrfihren sollte'; mm möge 
sie bekennen, wohin sie das Übrige verschachert habe.

An! diese Rede erwiderte der Anwalt der Waisen, die Juden mich 
túr schuldig zu erachten, da ihnen wohl bekannt war. dass diese ר.א- 
pbrka nichts an Vermögen besitze, dass sic alles vergeudet halve, übrigens 
bitte nun vo!.>rt merken mitten, dass die Sachen unfrei sind, da das 
Geschirr da» Mvrkzcicticn des Bité Kfií an sich trug, welches ZcWxri 
doch ialrtit die Kaplifka führte. Darauf entgegneten die Juden ihrerscib 
(vermutlich nicht d« Wahrheit gemäss), sie könnten nicht lc*cn.  und 
waren soldier Zeichen nicht bewandert.

Da*  Urteil lautete za Gunsten der Juden: .Die Joden sind un• 
•chuklig und dk■ Vormünder mögen sieb an die Urheberin halten, 
welcher sx. wohl wissend wer sie sei, Zutritt in da*  Han*  der Waisen 
gestatteten.*  *t

E*  ist nach allen Richtungen hin augcmcbvinlich, das» die Joden 
an.» Anlass de*  Pturddarkhee*  «kn Schuldnern allerhand Urunndnnlxh• 
kerten venrrMChten. was auch seitens der Schuldner und Behörden den 
Juden gegenüber der Fall war.

D>e Juden liehen auch auf einfache Scheine oder Schuldbriefe, auf 
Schuldverschreibungen. Obligationen und Hypotheken, die durch Bürg• 
ehjft und Bücher bekräftigt waren Auch bei solchen KrvJil.iktionen 
kamen beiderseits genügend Sünden vor. Bald bischte ein Schuldner 
dm Siegel, bald bestritt er einfach die ganze Summe, cm tiiiderrmil 
wollte das Weib die Schuldverpflichtung ihres Manne*  nicht anerkennen, 
obgleich cs auf dem Schuldbrief unterschrieben war. oft verlangte der 
Jude mehr als Cr geliehen batte, oder er spielte die Obligation in die 
Golt weiss wie vielten Hönde. welche zuletzt dein Schuldner eine 1111er- 
wartete Summe angcbJtiifter. absichtlich veraögerter Zinsen anredmeten. 
I'rid die ganze Zeil hindurch gab es Handel und Zwistigkeiten die Menge 
und der Ruf der Juden verschlechterte sich mehr und mehr.

Auch kamen schon In alteren Zeiten Gewalttaten solcher Art vor. 
dass der Schuldner seinen, dem Juden gegebenen Schuldbrief /erriss, 
vernichtete, um nicht zahle« zu müssen. So wurde z B. rin Jahre l.'KM 
ein Jude in eine Wohnung gelodet, wo ihm gewaltsam der Schuld• 
b״d verbrannt wurde, laut wckhrm *ich  ihm Pavel x Hridku rar Zahlung 
wrpflärfitct hatte.••»

•j Pr.co AM*» Hil.-Stt .א 
it «א. v«w» 11, ד­

r.lnc um cin Jahrhundert vorgerückte• Szcnr 1»t die Mgendc. Frau 
l.idrmla, die (.rnltm de*  Jan, ciires Handler- mil Nürnberger und ()a- 
Inntvrk-w'itrrn íírnejdlt). Isi höchst erstaunt, dass im Jahre 1007 der 
Juck Joscl Tovaiovsky eine ihrem Gatten gchvlicnc Summe vnn Ihr 
(ordert, da sic .au( dem Schuldbriefe milniltcrxclchnvl*  »du »oll Sie 
Ifts-st Ihm daher sagen, er möge mit dem Schuldbriefe zu Ihr honimért 
Der vorsiclrtigv Jude weigert *ich.  Sic möge in ihm kommen, U>!d er 
xurütkrodden. Sic grid akc« Jan Velis den Stcmmclrcr aut und dieser 
begleitete »le in'# Ghetto. Der letztere sollte, da Frau l.idmlla des U• 
*en*  nicht kundig war. aidmcrkcn. ob der Jude richtig liest

Darauf t׳cricMct der Sitimnél/ sor dem Attprager ScböHcngcrldil 
.Ich tun mit ihr htngegangen. er (der Jude! bat um einige Juden und 
um einen Christen geschickt. anckber den Briet la». Er hat gekacn. da» 
Jan Mxjdtf und Ltdraifa, dessen Eheweib, iba 200 Schock *choMcn,  
und al» leb in den Schuldbrief funcio4<hcn wollte, hat er mich nicht 
rt»gela«en. Josef selb«! ist neben ihm gestanden und hat Ibn mit dem 
Ellbogen angestossen, und als er bei der drittletzten Zeile war, wollte 
ihm Lidmih den Briet nehmen, ja hat ihn angclaoi, und »Labe« dem 
Juden vorgebalten, warum «e ohne ihr Vorwmen Schulrhrersdrreitningcn 
auf ihren Namen aussteHeu, und hat verbogt, dass er mit ihr rn ihrem 
Manne gehen solle ... Als sie so an dem Schuldbrief ge/errct und der 
Vorleser ihn so lest in HJnden gehalten ha», dar» ihm ein Stück und 
Ihr du*  andere geblieben, hat der Jude uufgeSchriCn und die anderen 
Juden, welche dabei waren, sind über sic liergefalleti. haben »le auf ein 
Bett niedergeworfen und auf »ic losgcliaikn und da» Stück Papier au.» 
den Händen gerissen, der Jude Josef aber, hui sic an der Hand gv 
pack». in welcher sic es gehalten, und hat sie solange gebissen, bis Blut 
hcrausgclaiikn ist. und dann haben sie den ücncl’tsschrciln-r luden 
lachen, damit er sic gefangen nehmen soll.••)

Darauf belangte die Frau den Juden; ob mit Erfolg, 1st um• mehl 
bekannt; auch haben wir nicht gelesen. da>$ ein Stück de» Gcldbrlcle» 
so viel gegolten hitte als der ganze.

Ein anderer Erwerbs/wcig der Juden war das Hantieren mit Mmizcri, 
wclttic sic nrtweder einlanschteo, aus- und cinführtcn und überhaupt da» 
Mün/natcrial ttcrbrischaJftcii. Nach dem. was gesagt wurde. Ktoclnt dk-w 
Gewerbe harmlos; ja die Beschaffung des rum Zahlen und Wechseln

» Ftffn Artbrr. א. ttt» Kd.
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unentbehrlichen Metalls ist sogar 
verdienstlich; reichte dem Munz 
meister der Mfinzstofl nicht, musste 
ihn der Jude besorgen

Abél In Müiixangck-gvnhcitCii 
pflegte die Tätigkeit der Juden gro. 
«•ntcHs da*  Öffentliche Interesse zu 
sChtldtg«!. Die Juden führten Mim 
zeit von besserem Korn au!■ und 
brachten aus den Nachhnrlandrm 
schlechte, gehaltlose Münze herein; 
sie trugen M viel Kleminiiisżcn mit 
sich fort, dass sich der Mangel der- 
selben und dessen Folgen auf 4km 
Gvldmnrkte fühlbar machten 

An den couranten Münzen 
und so gut cs ging auch an de!’ 
Klcinmün/en beschnittet! die Juden 
den Rand, um ein Stückchen Metall 
lür sich zu gewinnen, worin idler 
dings die Christen stattlich mif 
ihnen wetteiferten.

An den allseitigsten !•:iLschuiigeii dieser Art hatte mime» wieder 
dB*  Ghetto als Hmiptsitz der jüdischen Geldwechsler und ihrer Praktiken 
dm !.•!wcnanteil. Einmal utrviheii verdächtigende Schatten selbst den 
Koniggratzer Primator. Es waren tilmHch im J. 1614 die Prager Juden 
von den Kánikulai der Kippcrci txschuldigl worden; bei der Verband 
luijg Mijjtc der beeidete Diener des Kaufmannes SuierloS aus, er IliIm• 
den Jiidcnwcefrsk! Lihrmon dabei giScheu, al*  gewisse Polen viele 
klciiK־ Münzen brachten, die sic auf einer Wage haben nbwiegen müssen 
und der Jude Mvjzl habe mit dein Prímától von Kmiiggmtz. der an zwbll• 
hundert soldier Münzen hatte, verhandelt, er sei gewim«! ihm Zinsen 
von schien zu geben, wenn er ihm ein Jahr lang warten wolle; Schrift 
daran Sei XU merken, dass er solche Münzen in Umlaut gebi-ti woIHt .‘ I

Und das poltiisdu• Kleingeld war ül>cl twriiditigl und von schlrditctu 
Schrot und Korn!

Ausserdem hitlitn dk• JmJwi 
zahlreiche Nclienvcrdtaiste nnd 
Beschatt igmigvii der biintesten 
Art. Schott in di-r dltvrvn Żćll 
bnden wit sic unter den Rednern 
•Klet Advokaten. und zwar nicht 
nm al» Anwälte von Juden, *•:e  
pflegten vfclmcltr uudi Christen 
zu vertreten. Oltcnhar waten sie 
billiger. Eine Richterordiiiiiig aus 
dem J. IttTiił schreibt zwar vor, 
,alle sich für Redner der Christen 
ausgehenden Juden*  sollten von 
den Sclnaiikvn dir Gcrichtsstubc 
vertrieben werden. ’) aber sic• ver• 
blieben bei ihrem Redncraml

Von alter» 11er bcllkseo sich 
die Juda» der Mitsik als Erwerbs■ 
quelle; 3u$ dem XVI. Jahrhundert 
sind Berichte nut un» herüber- 
gekommen, dass die Juden die 
Hauser dci Vornehmen abgin• 
gen und den I knschnitcn vor 
oder nach den Mahlzeiten aul 
viwhledviH• Instrumente aut- 
spkiteit. fm Jahre 15.33 erhielten 
sie im Hanse des Herrn Sl.ivala 
zehn oder zwölt Batzen .”) 

I'lttr IVurit Jlhftn xn Iłegnin 111 • 
XVII. Jjhiti.

cm Auispiclęn nach der MalilxeJllitr 
Ein kleine*  Honorar.

Sein oll verlegten sich die Juden nut den ärztlichen Bernt: nm 
VotitelK- betrieben ste Augcnüdlkunde, wnhet sie steh ganz gemütlich 
mit .liierte: Hande), besonders Pfcrdchaiiiiel hctnssivn Unter den Ärzten 
der .iltcn Zeil sei. der Seltenheit des Berichtes halber, nut Jener Magister 
Teile), ein Jude, angeführt, der dem Könige Wenzel IV. als Arzneikundiger 
»» ttcillichc Dienste leistete, »lass er zum Lohne im J. 1117 für ♦eint• 
l*a •M-w i, tiir alle bet Ihm in Dienst und Lohn stehenden einige be ■־

) Prago ÄrrillV. X. vi't ׳Ult.
I lt»1{«1 Arrlut. א. H Im. 
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deutende IMvIfcgten erhielt. ik» Kteiig nemit ihn In •ter deiit-chcn 
I ■rkimdc einen Jtiden mt■• Jerusalem der heiligen Stmlt. m nnl Ihn l.mtd 
l.dirct und Wumlnt/l; tx-fteil ihn von allen Ahg.ibcn dte den Juden ״״( 
etlcgt winden, tlberdk« terlciht ct ihm da*  Itedil .da*  Htteli‘ mit 
.ludcnml ./״ éneiden otul totálén•. SpStet im J. H:V, wurde dci Jude 
Tallin, citöloji (WalirMgct am de; Hand) \m! VAdav / Xadtoda tm 
<x«fcM brtaikl. weil er ihn. dci an eine» Itedwumk litt, n.rtrt auv 
kmkrt habe.

IM RcxtiUej-txt•. lavtctc. der Cbri*i  roójx den JaOot in RMk 
Uwck *«  Xdortl nkti vctultcn. «te dx drei Srt«4 rn l>6n. I |י.־ 
UvM •xt! ekte crtracK ob dt«e zwei Ätnc «bodbe fVr*o«  ♦*<

In J. I(.|? haben wir ns•.« der Prager Jade« aoA .\!<4סי:• .dc- 
«rrddvbrr־. Ibcwtt bc«h*<t  tea sidt x2o1: .{X-r Cxrt \־wt Sa/xVrt 
Uns rxh da־ch orxo B׳>!<o boko. kb Ürt« ■kn» wcbcc Knixtefl• 
Pferde, atd ate kb rrridfei.'. habe xfc Aca )«agea l'nazm ײ\י l‘*a  י. 
kA•« PStfde torbm u<te=. koecte jedodt U--x Farbe brkoawx•.־ ~)

Mehr »:< txt Jade br*i  Lcbt«s«tertX: «A BcvMx-gvag darv«. 
«la»» er w.w*oet  Iferrai WeblaaioArsk*.•  MrteK Er »«» 1■ Pr>g« 
Gtero «ml sobaM <!<r Ikrt •ssSden faos. »a> er tewcd< fef
Jude »Ken PrtMixoo aKc*.  Ein soJcbw Aide, «kr ..» Dteaxct Ar» 
Mumi Ztyrtk r HasenburSu «Se AihraUrite n two»-.» und ankten 
vnttegrnen Sudten Knceftte. wird in den Ikcftent crwltuif. war 
wir. da «okfte» in Ifeeftt-dxichcm gar an seltc.» v<>ckmmnt. nfcht ixt• 
K'hwcigtfn wollen liter dnssert «eh im J. 1617 Jalmb <ie11n<1t111k der 
Schreiber «le׳• vvntotbcncn Herrn x Hascnbufku, über ihn Jmkn l.ev 
Ooupowe: ,tvv erwies «ieh in einigen «kschailen •md lted.1thl.1Kcn 
brauchbar und wurde dann. bi«, zum Verxbeidcn de» Herm . , immer 
vciwendcl. mit weichem der vcrstotbcnc Ik-ri >tct» wulil zulriedcn zu 
M'iti ptegte. mid da*«  et ihm tintedltdi gedient oder attl clgcitru V<x• 
teil und dm Srbbdlgung de«■ Herrn bcAadn worden wiic. könnt« ihm 
mein»'.( nadtgcwiCM-tr oder rm SdtnM gdegt werden,* <•־* 

l’jn nxbl ccrinsc; Teil «ter Píagw (ábettojudw »cteori Int 
XVI. J^hrhmitert damit fortrobfmg«;. 4m> »x łłiunutarwrtciAcri 
t'«dtc«L «<י*ס « *k  Haנ►־»«k«i.T$c!־<r. end »o&re» .Vt<*ac.b\śk  kxlir»«. 
«5a1uk «י rauh icrltrnkr. *«  r? ka-.c. wd«1 haJtr. Iter GwtfbrMxii

und det SudthchAtdc lagen solche whr K'u*''  dt1’־
well »lv an SoimtMten, wAlirvnd «ter V«>r111lih»K>.M1111«te11 «titHLntdcn. 
I'.itilgc Verbote dieser Sünde sind um (tduitni. !•> bellchlt /. II. Im 
.1. IUM» selbst dn Knlitt dein k.miiil Richtet In Alt-Pras. Cr mbgc 40• 
Kvgctt d«*tttcMcn:  ♦d»-Arbeite*  *OIL  «ml I Ia1u1«»v1kci|.’d1tll<'« 
pllruui nm Sonntag statt in dem GüHcaluuar... «liter Jt»d«1 tut lltaimt*  
rcoamtnm m kontmtn. und *dumko ״<■>»  in alk« OaiVtafietr hcrutn■ 
M«1rri1dteHC xdete» Vrä: sröc Arc R<t<kr Jet OddUiah avt «ktJofen 
*ladt te dir K+fdrr trrrt<c_ ר

IIkwc. vcdSm »-> dx S.־t&fer*og  der der Prag« (»Wn<• 
f*dc«  bCMK-xwTi

Ja*  Bx-.־;<’-«zLl.‘<-r^־<co. Urw.xim «k» U'vchrr. •Nr« «m dtt 
%c*crt/<*r»ten  I'tsacbco de*  posM6 Jcdewkaoev

Man tidüc d<5> tóra vx. .A»> >x wvdrt Arter nört« *'■<  ״״
te>hCv-. krvxrkt Gc»<rt< ;»»itero. 4*a1\i  Mialcfłager »W1 
•04 ivn Scbwcisse r/d K=tc •ter Arocn »a• dw.־> WikWr u-*J  ScXxWr 
akärtco .־‘־ » E» •mfc dears 1*  1 l-W im Verwirrte rtvucU. da•• 
JÜ •Äf □׳Wrą bctfügml .41« Sęridrwort prtrwbrr». *>  rawtero 
.Vgjpfen *0 •-י

E*  ««rks יזינ&י» demnMh g«r*kn1  iff>4Ä»dw Ab*xte«n  «Xrtex' 
t'׳*l  wtteilftf «׳<• •Abtxftten wwtde «taw ».־ukkftüSi kicJlxfx ימ1 

IbóKgrrjhtt Air» riete»־ rärt. *enn  omm ufcte •teVuinvcr vtnMd*.  
wriitgitenr d<t«h Verachtung Eia Ante kute o u«e »4ח(ע »•tlteti ״«in 
Präge» Ihittfrr au wgrn. er *arc  KincmtetttKtil Im Jahre wate 
 r.t«lte1 IMw«״der Jude MnaU Er atf&wite »1<h Kcrkw amen Sc יז>
*viel wie du!- für dta'c סי leit gelte״  kühlte Wort wurde et festge- 
nvHimeti, w«»*  dte SchMfctt dutch den lolucndcn (iimuh.tt/ bvjnteidctett • 
..Et Bunawt *idt  dahin. sein Sund x-1 cbcitkO viel wert wie jene׳; der 
Judt-mland nt alter in dlr«׳rn Köingrrldw kein Sund rn nennen, tut« h 
dein die .hüten cm vctklrtüchci mid M-hmMliWlh*•  Völk »tnd und zu» 
IlfttlKrtdiaff uicM gwedme*  •cidcti komtrn .. . mid •o wdt őrt Jude 
tüt cłu׳« |Ut«ctr ■mcibc. >oJI er *u»  d« Sud» ״'<'<׳»'<־,״ *,nd '<*3«  
b&Mt• V.rt’Kben (SdurtitdiXf) bmau«.x-!úttft< i'tn rt d•« Jt״k •
*ökt« U» c»׳rr Zeiten nktet tvu.^*.  • C^.t.' ix •׳•י la ur» .>־.-rx.״־
Volk «d1 ״־

*Mto x zv« x •»׳•n ר
*t« <.ילג״איו."* א י׳יי 

we*  ;» a י. א•* .k,c •ר

1 etĄfrt Av^N s. 4 IV 
■■> Kł»trM״ fii Me-lji. «Q.
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sich, solange

Dieser Urteilsspruch fasst das ganze Elend der Juden in sidt.
Judenverachtung. Ja ümntisdtc Freude am Strafen ansserte sich in 

dem, von ahersher immer wieder auts neue wiederholten Befehle, sich 
durch ein äusserliches Zeichen der Schmach an der Kleidung von den 
Christen zu unterscheiden.

Die Prager Juden beiderlei Geschlechtes kleideten 
sie untereinander im Ghetto wir- 
icn. stets nach der hctrschendeti 
Mode wie andere Stadlbcwoh- 
 .er. Die reichen Juden im XVI״
Jahrhundert putzten sich ״wie 
Landcdlc mit Federn“ und tru• 
geil kostbare Gewänder, wie 
deutliche Berichte besagen. Nur 
das ist augenfällig, dass ältere. 
Personen Vorliebe zu langen Ge- 
wandern an den Tag loggii: Zu 
Rocken und ,Mänteln greifen wie 
auf der Abbildung auf Seite #2 
sichtbar. Dabei ist auf dem Bild- 
eben aul Seite 82 sofort zu be. 
merken, du» der alle, die Brille 
in der Hand haltende Jude mit 
Halskrause und Federhirt ein 
Stutzer itt.

Dass sich die Jüdinnen noch 
mehr nn die Mode hielten, dürfte 
wohl niemand l)C> dem weibli- 
eben Geschlechte Wunder licit- 
men. Aus dcm XVI. Jahrhundert 
haben wir sogar einen scliriftli- 
chen Beweis dafür. Im Jahre 1570 klagt ein Prager Jude. Diebe hätte 11 
seiner Tochter einen mit Fell unternhhten Pelz, eine goldene Häuft 
und einen Hut, ״wie sic eben jetzt getragen werden'•, gestohlen. Da־, 
bedeutet doch die ullcrneuesle Mode! Die Abbildung aul S. 82 zeigt 
die Tracht einer Jüdin zu Anfang des XVII. Jahrhunderts; diese Fran 
unterscheidet sich nicht im geringsten von einer reichen Bürger- odet 
lamJcdelfrau. Besonders Pelzwerk weist sie in Fülle auf.

So war es im Ghetto
Aber sob*«  die Jude״ das letztere «rrlowcn wollten, mussten Me 

von altmlier. iiluic Zweifel vom XIII. Jahrhunden mi, das Zeichen ihre־ 
«.-bitesen Staudts aniegen. Schon Daflmil weiss nm ״ein Judimhütebco‘•. 
Dieses war ebe״ das Zeichen det Schmach.

Es war dies ein gelber Hut, oder auch nm eine Jtugcsprtzte Mutze. 
Aber selbst wenn der Hui die 
Form des menschlichen Haupte» 
hatte, musste aus. dein Scheitel 
eine haitiig mit einem Kügelchen 
drollig hcrauSRCpnUtc Spitze 
tii-rausragvii.

Dieser Spitzhut trug den 
Juden das deutsche Schimpfwort 
Spitzbube ein.

Es scheint, dass im XIV 
Jnlifhundert bei den Pragern und 
den Juden das schmähliche Hüt• 
eben in Vergasenheft geriet. Det 
Erzbischof Aruoit erneuerte untét 
Karl IV. Regierung den Befehl 
bezüglich des Hutes und gebot zu- 
gleich den Jüdinnen den Schleier 
über det Slime so zu falten, da- 
mit auch sic kenntlich seien. In 
der Husitcnzeit werden Kogel- 
hattbc oder Halskrause als ein 
schmJIhlidtcs Abzeichen der J11- 
den angeführt. Es wurde ihnen 
verboten in einem Gewände mit 
Halskragcn zu crsehfitien, sie 

Sollten vielmehr eine Hahkrause tragen.
Wird der Richter eines Juden mit Kragen habhaft, kann er ihm 

das ganze Gewand ahnehmen.
Einige Zeit hindurch verdrängte ahn den Spitzhut die Kogclbaubc 

Da jedoch in item Zeitalter der Husiicnktivge Buch andere Leute soldtc 
Kopiltülleti trugen, konnte die jüdische Kogclhnitltc nicht ohne Unter- 
scheidungs/CKhen bleiben, vielleicht war sie gellrgeritndcrt oder umsiumt.





vermauern zu lassen, er werde den hinteren Ausgang durch das N'.sdi 
harhaus benützen und nach vollendeter Atiifiilirung der Kirche das T״r 
durchbrechen lassen. Die Schöllen bewilligten letzteres, indem -ie d.1:• 
Ansuchen de= Joden für billig und notwendig trachteten.') Aber «•< Hel 
keinem unter ihnen bei. den Maurergehilfen mit Arrcststtaife zu drohen.

Spater pflegten die Behörden den Mutwilligen bereits Strafe iu 
Aussicht zu stellen oder sic wenigstens zu ermahnen, Auch die Allesten 
wagten es durch Berufung auf die Ämter ihren Glaubcnsgćnosseu Schutz 
zu verschaffen. Im J. 1(177 gelang es ihnen dutch Klagen die Statthalter. 
Schöffen, den Hauptmann und den sämintltchcn Amtsapparat in Prag in 
Bewegung zu setzen Sic klagten, die Juden seien auf der Brücke und 
den Strassen vor dem Bewerfen mit Sctmeekugeln und Steinen nicht 
sicher und sie müssten doch ihren Geschäften nachgclicii. um Kontri• 
buttorten zahlen Zu können.

Dieses letzte Wort mag die Herren am meisten angeregt haben. 
Rasch und bereitwillig erstatten die Schöffen dem HauptmannC Bericht, 
sic hatten solches Bewerfen durch die Wache, den Richter, die Herren 
Btervetk-gcr iu den Brauereien, die Zcchmeister in allen Genossen• 
schaffen verbieten lassen. und überall h.Htcn sie dim Zuwiderhandelnden 
Arrest in Aussicht gestellt.* ‘)

Dass solche Verhole keine besondere Beachtung fanden lässt rieh 
daraus schliessen, dass noch hundert Jahre damach - im J. I7G0, bei 
der Anordnung, der Jude solle sich des gelben Abzeichen•• bedienen 
die Behörden die Prager Jungen ermahnen, die Juden in Frieden .711 
lassen.

Und wie leicht und ohne jede Veranlassung trug der Jude Schlage 
davon. Im J. 1585 kommen Tischler die Strasse einher, begegnen einem 
Juden und rufen sogleich: ״Der soll uns nicht entgehen, nieder mit ihm 
in den Schmutz, wir wollen ihn unschrnfercn?*'

Oder Jlfik der Koch geht durch das Tor in das Ghetto und ruft: 
,Ihr Schatidbeslicn, heule rühre tch midi nicht früher von liier, bi• teil 
einen Juden totgeschlagcn haben werde, einen Juden will ich mir mils 
Gcwissen nehmen!” Und dabei stösst er dem Juden Zalman den Degen 
zwischen die Augen, dass er fast daran gestorben ware!“־)

'1 Prager Archiv. 475 .א IW
-) Pr.»g׳r Archiv זאג. ÍSX

•1 PfJK« Archiv. N. 1IÄ1 117. IlMÖ. !.־.«,

Ini J. 1608 Hug scftwl tier jiidischc Richter - Stastny Ventura 
Schlage und Stichwunden davon, nut hatte er den Raufbold durch 1111• 
i!edac.‘1tc Worte »clhsi gegen. sich aulgehetzt. Da er fremde Kaufleute 
bei »ich bewirtete, he- Ventura bei Jakub Hcrgeścil. einem Ältesten 
der Goldschmicdcziinit. der neben dem Jndentore einen Anochank 
hatte. Hier holen. Nadi kurzer Zeit kam Ventura tail dem Biete zurück, 
und fragte ihn. was er denn meine, da- Biei sei wie Gilt und Üaik 
Ein Wort gab das andere, tlvrgcsdl drohte dem Juden eine Maulschelle 
711 geben, wenn er nicht schweigen würde. Der Jude rückte ihm da• 
gegen vor. er mache Löffel aus iuBdicm Silber und verpfände sie für 
echte, er wi ein Betrüger und .dyp*  (Dieb). Darauf jagten sie einander 
durch das iiächMlfegetide Gässchen im Ghetto, bis der jüdische Richter 
v1׳״ dem Goldschmiede eine bedenkliche Stichwunde in den Rücken 
bekam.

D.-.fur wurde dem Goldschmied von dem SritdHcngcrichtc Gc- 
fangntsstrafe nuferiegt, mich wurde ihm geboten, er solle sich der Ver- 
Ictzung li.tHicr mit tfeni Juden abfinden.•) Es rn,>.life ein teuerer Sb•-- 
gewesen sein.

Iktrunkciie Hundweiker. Soldaten und Studenten besuchten den 
Judi-ritandcfniarkt sehr gern, uni daselbst den Juden und Jüdiiuicn 
Schlachten ru liefern.

Solche Tainlclrmirklgcfcrfilc mH blutigem Ausgang und Mord hu- 
iku wir nieht selten in den Prager Genchtsakten verzeichnet. Kin Bei- 
spiel. Im J. Hilft gellt um Tage vor seiner Hochzeit der Fechter und 
Bäckermeister Gröscr durch den Tandclmarki. DfC Juden gaben eben 
einem groben Soldaten Antwort. Der Bäcker mischt sich ehr, zieht scitu-11 
Degen und die Schlacht ist fertig. Salamon Sak, einem Juden, der ruhig 
auf reinem Kramladen gcMissvn Italien 801), wurde eine Stichwunde 
twigcbrachl. dass die Gedärme sieli bervordrángten. Wahrend er sich 
.1111 der Erde krümmte. drangen die Kämpfenden in den Laden, rafiten 
die Waren, Knöpfe, Blinder zusammen oder warfen sie auseinander. 
Vor Gericht rufen das Welti mid die Mullet des getöteten Juden, -ein 
Blut rufe 11:11 R.-.che' Der Fechter entgegnet, es sei unmöglich zu sagen, 
wer in dem Handgemenge den Juden erstächen habe, und Juden, Türken 
und Heiden seien als Todfeinde des Chnrtentum« nicht glaubwürdig.

Das Gericht erkannte den Fechter nicht n|« Mörder an. aber mftzte
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Prag noch »m XVII. Jahrhundert o:h■ grosse Menge ScMndetdXhcr 
batte nod !Qnfig Brande vorkamen.

Und die Juden «-arm eine cifngc LCńchmaanscbart! Em alter Gc- 
«ctrichlMchrcibcr ct/Ahlt, <G" m J. 1525, als die Mühk am Pofii 
brannte, die Joden anhaltend Rüchteo, wihrcod die Christ«, was sic 
nut konnten, cntwwdcicn.

Und wie weit liefen sie den! Feuer ..ach mit ihre» Wzrsswknnnco, 
Peuethocken und Handspritzen J In dem Buche der Hradschincr Stadt 
lesen wir in den Rechnungen aus dem Jahre 1607. daxs mau gclegcnt• 
lieh der Fct<cn>btunrt bei Mldialovic den Juden tut Bier 30 Groschen 
und für Semmeln 12 Gr. .tusgegclh'n habt.־) Demgemäss mussten sic 
bis in die obere Hradschlnci Stadt. Es nimmt Wunder, dass man ihnen 
dafür doch wenigstens etwa» zukomiricn Hess!

Bel jedem Festnndrang von Menschen mussten in Prag einige 
hundert jüdischer Mithncr mid Jünglinge mit Wssserknnnen bei den 
Prager Rölnkrtsti'n in Borcitschnft sein, weil bei einem Menschen* ulanie 
immer Feuergefahr nahe lag Im J. 1619 wurden z. B. aus Anlass der 
Krönung Friedrich» v. d. Pfalz zum böhniSehen König 4(X> Juden xit 
den Röhrkarten gestellt. So oft kindlicher Besuch vor den Toren stand 
und Kugeln in die Stadt flogen, sáridért die Juden immer wieder an 
den Röhrkasten. von wo aus sic dahin Hilfe tragen, wo es brannte.

Endlich ersteht noch die Frage, wie die Juden unter eirunder 
lebten Von ihrem Privatleben wird in den historischen QucKcn mir 
<p»rHch berichtet Deriulb wohl, weil in die Oiristcnhüdicr nur dann 
Berichte hinausgetragen wurden, wenn skh die Juden zuhause nicht 
vertragen konnten. Im übrigen galt das gewöhnEebe Sprichwort, wx» 
zuhause gekocht wird, soll zuhause gCRc^vn werd«, ohne cftririlkbc 
Zeuge« hcrbeizazichcn.

110 ganzen leuchtet die noch beute geltende Wahrheit berror. da״ 
die Juden treu zuNimrncnhicIlcn. sieb gí-gensédig bchilfl'idr war«, ein• 
ander tür wirktictic Mitbrüder ansahen und achteten. Es sei nur daran 
«?innert, wie zartfühlend sic für ihre Armen sorgten, die rieh zu betteln 
schlmtenl Sic legten für vie Geld und Gaben auf die l.viclicnricim• 
ihte*.  Friedhof» nieder, damit sic sich itej antrelcndcm Dunkel doxelbri 
Hilfe holen mögen.

Zu solchen l.icbcswcrkcti wurde« sie zwar von ihrer Rcligiozt an•
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gercgr. aber »och »uriccr tóMten •x rieh zu dieser ItcbcioUcn Einigkeit 
dadorch angetrieben. da-< rie »kb von allen Sóién gedrückt tühtten. 
da»- »k• eine Insel im frestd« Mcrtr. ja noch eher ein Wrack In dlttein 
Mmc Mdetcu

 s in diesem Kample uras Ossein auf diesem Wracke auch Ixutc״(|
WH so ausgvfxlgtcin Egotant» auttauchten. dass sic alle*  uni rieh zu 
ereteken trocłilMcn, irt gewiss. Niemals rind. sdbrt unter den Juden 
nicht. diejenige«! ausgaaoibcn. über die Jeremias klagt. jene (.ioltlo'cti 
unter den! Volke braci. die anderen Schlingert legen, ric haschen wie 
Vögel, wodurch »le mSdrtig. reich und feist widert v» waten und 
sind !u unter den Christen inch solche zu linden.

Wen sollte 1־» Wunder nehmeu, dass cs selbst uni diesem getahr- 
vollen Wrack zuweilen unter den Juden zu Streitigkeiten, jn RrtutazćMcti 
kinn. Das Ist mciiMlilIrli. Unmenschlidięr Ist cs. dass cs einzelnen 
Wütcncbw •ni Zorne sdbil mich dem Lében eine» atrÜcrgti gelüstete. 
Im .1. 1525 gerade .1111 heiligen Sab.itli erstach Itn Prager Ghetto ein 
Jude eine» zweiten itn Handgemenge, bei welchctn Gefechte Jüdinnen 
uns den Fettsten» Steine und Ziegel warfen, und lür diese «der jene 
Seite Partei nahmen. Im J 1614 erhielt der impresso? Samuel bei einem 
Jitdenv.xzc'.'v eine tödliche Wunde. So ging es schon in ilterrr Zelt

Auch Lingituger gab cs unter den Juden. Von dem reichen Mendt 
berichtete im J. 1525 bei dem AtarJdter Gerichte der AVetmann (3udi1n 
ein Jude, altes was et aut seinen! Tnche liegen liess, sei verloren gc 
gangen; einmal stahl ihm wir Hau-berr Mendt sogar den Rock 
Radntxbtigc gab cs auch unter ihnen. Der Impressor HWraan brach 
im J IS VI im Haute ein und xftJcppte alkrld Vorrichtungen mit. um 
»einen Glaubcmgcnottcn die daselbst airfgrfagerten Bücher tu verderben.

S»»kbc und ähnliche Vergeben Gardner Sünder vermocht« nicht 
die Harmonie de» Ganrer! merklich za riörea und Ärgernis zu erregen. 
Rabbi. Synagoge. Andadjtsubungcn versöhnten und glichen die Juden 
immer wieder an».

Besonder» bei Jaliresteticri versöhnte sich alles.
Aul eine unter den Jahresfclcm muss hier hhigcwicscn werden, 

weil ric mit untern Vorstellungen von cincin traifrigcn Ghetto unglanli• 
lieh kontrastiert. Es ist das Fest Purim, die im Marz begangene Fest- 
liihkilt de> |(idisrl1cn Faschings, wo das ganze Ghetto von Murik 
wicdcrhiilltc and «Ich an lustigem Mummenschanz ergötzte.



l 'm diese Zeit richteten sich die Juden nach der uralten Vorschrift, 
es möge sich der Hauswirt belustigen. Ao auch der Sohn, die Tochtc׳, 
der Knecht, die Magd, auch Lewi mid der Fremdling, der Waise und 
die Witwe, alle die iiineriuilb der Tori• Israels weilen.

Aut den Abbildungen auf Seite 84 und 85 erblickt man Schalks- 
narren und jüdische Masken, die Sich an dicsér Strosscnleicr beteiligten, 
sarimit den Musiken!. Die Possciitreiber smd mich Narrenan rail Schelten 
behangen, der eine halt einen Spiegel m der Hand, der vermutlich die 
Gesichtszüge verzerrte, was sich zum Necken der Zuschauepden als 
treffliche« ßdustigiingsmittel erwies; der Verkleidete (auf der Abbildung 
auf S. 84 unten) ist zottig wie ein Bär, die Musikanten werden von 
einem Knaben geführt. der eine tüchtige Bierkanne, das Sinnbild aller, 
nicht bloss der jüdischen Musikanten, auf dem Kopte tragt.

In den neueren Zeiten pflegten im Ghetto zur Zćit der Punmfeier 
selbst Bälle abgehalten zu werden.

Berichte, die sich auf das Familienleben beziehen, sind im Ghetto 
am spärlichsten. Wir wissen mit Bestimmtheit. dass in der alteren Zeit 
der jüdische Familienvater, ebenso wenig wie der, christliche, seinen 
Kindern jenes Recht des Herzens bewilligte, welches den Sulin oder die 
Tochter zu freier Wahl ihrer Ehegenosseu und Genossinnen berechtigt 
hatte. Die Väter machten die Sache mit beiderseitigen Freunde□ ab. 
wobei sie Finanz- und Okonomlc-Rücksichteu nicht äusser adit liessen.

Die mit dem Braulgcwandc bekleidete Braut (auf Seite 35) wurde 
auf zwei Stühle im Tempel gesetzt und mit einem Schleier besteckt; der, 
Rabbi erklärte ihr hi einer Festrede ihren künftigen Stand. Inzwischen 
wartete der Briiutigem abseits in der Tcmpclvorhalle Nach der Rede 
den Rabbiner» wurde er der Braut entgegengeführt. die unter ein. von 
vier Familienfreutiden gehaltenes seidenes Baldachin gestellt wurde; hier 
wurde das Pärchen unter den. auch vor unseren christlichen AkJren ge- 
stellten Fragen, ob Brüutigem und Braut aus freiem Willen den Ehebund 
schliessen, vereint.

Die Jungfernschaft der Brau! wurde zu einer glücklichen Ehe al« 
Bedingung gefordert; die Juden hielten auf Jimgfrauenchrc. Es sagte 
solches im .1. 1610 der Jude Marek Nos! der christlichen Köchin Kritha- 
rinn, einer unverheirateten und wie es offwiktindig war. gefallenen Jung• 
frau. Er sprach zu ihr in schändlichem Böhmisch: .Meine Liebe, du hasi 
ja keinen Mann, wo hast du denn das Kind her, unter Juden wäre cs 

grosse Schande, wen« eme Köchin ei« solches hätte !• — Die Köchln 
ciuiifcrlc ohne Verlegenheit: ,Markus. ich werde, »0 Gott will, keine 
Schande erlelien, es hat mir der .!tingling ziigcsagt, du»» er tnldt zur 
Gtillln nehmen wird!*  Und gleichzeitig ersuchte sie den Juden, ihr zur 
Hochzeit Gewürz zu schenken. Dci bedächtige Jude erwiderte dnranl 
.Bh du Hochzeit halten wirst, jedoch weiss ich nicht, an Gewürzen 
gibt es wenig! ״ י )

Die Juden im Prager Ghetto hinderte man. wie cs auch in ganz 
Böhmen der Fall war, «ehr streng an der ehcliclwn Verbindung. Au» 
dem ItlMortsclKn Teile dieses Buches ist uns bekannt, dass noch in der 
letzten Zeit vor der Emanziption in der Familie nm der Erstgeborene 
hvirateri durfte. Die FamilicDanzalil im Ghetto sollte beschrankt, gezahlt 
werden. Schon In alter Zeit winde hier die modetne Malthusianischv 
Lehre 0798)41111 brutale Werse Ins Leben gesetzt Doch .soviel sieht 
fest, dass sich die Juden heimlich verehcliditcn: als «ich dann der kaiser- 
liehe Richter, oder ein anderer Herr hchufí Zählung cijistclltc, musste 
der Mann d3s Weib, dfls Weit» den Matin verleugnen. Das □Heu ward 
zur Klippe eines. friedlichen, glücklichen Ehe- und Familienleben•■ im 
Ghetto.

Die Treue de» EficweilK־> wurde gehütet. Untreue hon iwstian. 
Bounder• dann geriet das Ghetto in Aufruhr, wenn zielt ein Christ in 
derartige Liebeshandel heikler Natur cinmischtc. Schon aus den ural• 
testen Zeiten ries Stadltebens isl die Liebesgeschichte des Edlen Zdv• 
slnv oder Vojsjav bekannt, der wegen Verführung einer Jüdin von 
duniit Gatten im J. 1252 erwürgt wurde.

Auch ist. itn Gegenteil, ziemlich oft irr friiheren Jnhrhiindeilco vntr 
I.ieht3gesehic!1tea, die Juden mit Christinnen aribamli-lteii, die Kente; U» 
pflegten wieder die Christen fimaffech empfindlich xd sein. Auch wurde 
ein bei *olcher  Sdttild ertappter Jude gelyncht. worauf ein imchiei- 
liehet Beleg in Pmg. aus dem J. 1536 htitweisL Der Jude musste «in 
mAnnlidi Glied in die Öffnung ein«.•*  vcrpichten Fasse•« tun, aut dieses 
wurde ein Messer gelegt und das Fass aiigwüiidcl.׳’)

Noch 1111 darauffolgenden Jahrhundert beanttagtcj! dir kai»etlięh«11 
Prager Kictitcr. .11» Öffentliche Ankläger. der mit einer Chiútiii bublem!»׳.
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Jode relic von dem Scharfrichter getoitert und gestraft werden. Wir 
berufen uns nur aal den Anklageakt, den tut J. 1610 der kairerikhc 
Richter J. Kyrihmajet gegen den Juden Samsel, einen lmprc*re*  •o» 
dem Ghetto, »•orbraeftte, weil er die vorgenannte Köchin Katharma »er- 
fuhrt babe. E*  bcK•! in der Anklage, er. der Jode, hatte sich al» Heide 
tmd leichtsinnige*  Gdcitwubjckt, das den lieben Herrgott nkitl łórrtact, 
Iing»t den Henker verdient.

Aber der kluge I'ncitsspnich der Prager Schöffe״. als der Jude 
vlIrM ,bei dem Tadel schwor’ er *ei  unschuldig, lautete dahin, da c*  

<>cb um Tortur und das Verderben eines Menschen handle, sollten der 
kairertlrhc Richter und der Jude behufs gründlicherer Vntersitchung Ober- 
zcMRCndc Beweise erbringen mid Zeugen stellen.*)

Das Weib nahm dem Manne gegenüber eine »nlergcordoetc Siel- 
hing cm. Bei einigen gottesdienstlichen Handlungen durfte «le wgar 
nicht er-rehchicn. Der Mann pflegte hier an ihrer statt zu beten. Er vw- 
richtete zuweilen auch folgendes Gebet: .Gelobt sei der Ewige, der 
Herr. d;1x» er mich nicht ein Wefb werden liess.*  Das lasst sich aber 
 ,ch so erklären, da« der Mann die schwere und gefahrvolle Stellung״<
welche da» Weib 111 der Natur einnimnit. anerkannte.

Aber in den allen Ghcttoüntilicn führten die Gattinnen •־) da» erste 
Wort in Haushalbangefcgcohcńen und Kimtervreivhung In bchtvtlei 
Hm licht enrie» •R11 jedoch der. auch bei den Frauen cntwkkcfte Drang 
 <ich grösrerem Verdtcnsie, welcher sie veranlasste. den Mannern ia״
Gcrebaltc behiltKch za *ón.  ab Hindernis, so dx<i Hau-bah und Kinde» 
Irtuf.g Greisen und Greisinnen odv» sch reibsr überlassen waren.

Ei br»*l,  dem angemcinen UneH nach, die Behausungen der Joden 
waten nnrrio. Ist dem wlrklwh so. dann wire « wohl meist eine •cb 
»ererbende Folge der beengten JodeagKs.cn, und der Jahrhunderte alten 
fiitehtcrliclsco \Vohn»vriQltni»sc im Ghetto Weiche Reinlichkeit konnte 
m I Unrein bkudrti, wovon zwei. drei arteinandcnrertcllt. eine« dnricen 
Eingang, einen gcmcmictiatllkiicii Herd hatten nnd deren Stuben und 
Kammern nacht« von la-utcn vnllgcpfropit waten? Ja. cs war timnn rn 
den iMaelitirefiru Behausungen. Deshalb wurden auch. '0 0(1 m den
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.liXtin*.  dl•• .lu1kt11f«M •l*gr!;••!!  kiKw^urat ,Wrib• genannt wird. Dkn«n Kln««U «1• 
dMlken wir Dr. Trlgr

Prigrt Städten dk Pa» ausbracb. dte Juden unter Aufrichl getteflt und 
c. wurde ihnen »erboten sich unter die Chrirtcn au dangen.*)

So weft a die Eltern vermochten. waren «e im Ghetto ura dw 
Heranbildung ihrer Kinder, besonders der Knaben besorgt und über• 
Kał<n •ir. wenn cs nicht anders ging, wenigster» Pwitkhran. die sic 
hebtJiKh lese״ nod «*reiben  Wirten In dieser Himktrt Hl ci be- 
Z<xt1nr:1d. dass rehou ira X«. Jahrhundert, wo cs bei trieben Christen 
Sille war. skh nin die Bildung der Midében durchaus nicht zu küm- 
mein - so dass es genug Landcdcllraitcn. Vornehme und Burgerinnen 
gab, dir weder lc»cn noch schreiben konnten eine Jüdin au linden 
w«r. dir von •ich sagt, sie könne hebrftisch lesen und würde einen 
(‘,inger «laiitr gehen, wenn sic schreiben könnte!

Die Knallen wurden, sobald sic den ersten Klmk-rjahrvn entwachsen 
waren lind (im 13. Jahre) als Zeichen der Konfirmation im Glauben und 
zur steten Mahnung an d.n Gesetz (jnttes. den Tails. chic Schärpe mit 
blauem Streifen (der Himmel) und mit acht Fransen zu dCbl Faden er- 
hielten. IrOhe von den Vatcni In ihre Geschäfte cingcführt und 111 au» 
wattigen Juden hinter die Grenzen ״crehickt. um daselbst zu lernen 
und jung relb»Und1g tu werden. So kehrten manche nicht mehr In» 
Prager Ghetto zurück, denn der Juden Heimat ist überall und nirgend

Aber der geeinte Jirdeartamm hielt treu am Ghetto fe»L Mancher, 
der auf dcm Prago ltodén geboren war. wurde hier alt; da reine Wiege 
hier gestanden balle, erwartete er dxsclbs! auch den Sarg. End ah die 
Stunde kam. wo er m den Erdcmlaub verrenkt werden sollte, sorgte 
die •eh״״ im XIV. Jahrhundert errichtete Botattungsbrvderrehalt 
cbesra kadiM datur, da« selbst der Arm»tc ehrlich beerdigt •erde.

Ma•• trug arm und rach. dreimal am Wege rastend, auf der 
Gottesacker. legte ihn aul dorn bis heute unter freiem Himmel sie■ 
henden Tiuti aus Marroorsicin, wo der Ixtchnant gcwareticn wurde. 
Dx Frau *״•rbcii Franco, den Mann Marmet. Dann wurde die Frau 
mit einem langen Hemde, der Manu mit einem Jemenen Vtrtcrgcwand 
bekleidet; nm den Hab und über die Brust wurde ihm die Schärpe 
Tal.» gelegt die otl tun wertvoller Stickerei geschmückt war Nachdem 
der Rabb! die Fransen von dem Tails - das Zeichen de« Todes ah•
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geschnitten hatte, sagte er über dem Toten den Psalm (91) her. der von 
Zutrauen zu Gott durchdrungen war: nun ruhst du im Schotten •der 
Allmacht. cs kann dir kein Unglück widerfahren, die Not kann nicht In 
deine Hütte, denn Er gebietet den Himmlischen dich auf deinen Wegen 
zu geleiten, sie werdv.1 dielt uul Händen tragen, dass kein Stein nn 
deine Füsse stosse - du wirst aut Leopard und Viper den Fuss setzen, 
das Lbwctigeschiecht zertreten,

Der Tote w׳urde dann in die Ruhestätte des Judcttlriedhofe vet• 

seitkL die 40' beengt waten, wie die Stuben und Kiitmncnt des leben- 
digen Ghetto. Aber hier, unter der Erde hatte er heilige Ruhe. liier 
schmähte ihn nicht dasselbe Rädchen. die gelbe Binde, die gelbe Farbe 
der GeliSsstgkcit.

Unser geduldiger bíHrmlséticr■ Böden wurde übet ihm geebnet, von 
Zugehörigen ein Stein darin ;inlgcriditel. und üppiges Gras überzog 
mit seinem dichten, weichen. dtiltlgcit Teppich cin iteuci Grab unter 
verkrümmten Hiiilnnderbäumeit.
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I
ch weiss nicht genau, vor wie viel Jahren die letzten Reste der 
verrosteten Drahte verschwunden sind, die in der Höbe einiger 
Klafter noch cm paar Gassen in den Ausläufern der Altstadt gegen 

die Moldau zu. durchschnitten. Es waren keine Tetegrapbcndrahtc und 
vom Telephon hatte man damals noch keine Ahnung. Ich «innere mkh. 
wie vor dretssig und etlichen Jahren mich beinahe etwas wie Angst 
übcriicl. nls mettr Begleiter in einer iet engen, unfreundlichen Gassen 
hinter dem Albstadt« Ring halt machte, mit der Hand nach oben wies 
□nd sagte:

.Wir «nid hinter dem Draht.־
,Was bedeutet das?• frug ich.
.Wir sind in der Judenstadt.. .־
Diese Drahte bezeichneten ehemals die genaue Grenze zwischen 

der Alt• lind der Judenstadt Damals schon hatte ich von diesem gr- 
heim 111'vollen. vor» Schmutz und Unflat strotzenden Prager Stadtteile gv- 
hilrt und gelesen und ein Schauer durchrieselte mich. Von allem Gv- 
hörten bildete ich mir die Vorstellung, als oh liier die Rccht.szust.lndc 
der übrigen Welt aufbörtcri. als ob der einsame Wanderer hier anderen, 
uitsichrbarai, geheimnisvollen,' ja heimtückischen Machten überliefert 
write. Denn cs wimmelte von unheimliches! Gerüchten über die Juden- 
Stadt. Ward etwa» irgendwo gestohlen es wurde ganz, gewiss In die 
Judcmtsdt verschleppt, war jemand spurlos verschwunden wohin 
konnte er hiiigcratcn sein als in die .ludviKladl? S:• urteilte׳! die Irrci- 
len Schichten der Prager BevCHkcniug. und ui Bezug anl da» erstere 
last immer mit Recht, denn für entfremdetes Gut gab c*  kein sichereres 
Versteck.

In unserer Zeit bedeute! ,Judenstadt*  mir mehr die hrrtornche 
Benennung dieses merkwürdigen Labyrinth«. Wie jene Drahte gc- 

scltwundcn surd, d«e tin« «•inc Grroxc bezeichneter!, und htalct welche 
div Angehörigen de*  »uferwiWtea Volk« mit Sonwmintagaug zurück- 
kehren mussten. clxmso veränderte sich die Physiognomic de« Ghetto 
wit jenem Augenblicke. da den Juden gleiches Recht mit dcu übrigen 
Startsbünjerrr samrat dem Rechte dm Freizügigkeit vergönnt wurde. 
Die wnhthabendenm Juden veritewen scharenweise den engen Rajon 
des Ghetto. ze«trrutcn sieb üb« ganz Prag. nahmen die besten. Ie־b- 
hj|!.־lrn Strassen. die grössten. bcstgclegenen GexchJIhlokale wwir die 
teuersten Wohnungen ei», kauften die schön»1en Hauser zusammen, 
und niemand wire imstande, sie heute wieder in den engen Umkreis 
zuMmmcnztizvzngcn, der dem tsradi&scben Volke vor Jahrhunderten 
zu gewiesen war Nur die weniger begüterten oder dtc ganz armen 
Glaubensgenossen sowie die orthodoxen Juden blieben darin zurück, 
nn übrigen lullten die armen und lirmrtcti christlichen Bewohner dir 
Judcnst.idf ans.

Wo chctnah der luimcndc GasseapAbcl unter dem wüsten Schlag• 
worte: .Nieder mit den Juden*  hfrrzOR. um die Mrtuscr der Vcriia-stc.n 
Beschnittenen xu sturmen, iand מ selber nach Jahrhunderten ein OM4ch, 
ja 011111:11*  eher ein Versteck al» ein cigcntbchcs ()Mach. In die Juden- 
«odt llüctitcic alles. wo» Ursache hatte das Tagedicht zu «Iteucn

Wat in einer Groyrtadt die Kloake in Bezug «ul Hygiene bc 
deutel, da» wurde bitgsam und Nieb teilweise bis zum heutigen Tage 
in moralischer Beziehung das Fünfte Viertel *út  Prag.

In seinen engen, dunklen, übelriechenden (iHwhcn floss seit 
langem der ganze Unrat zusammen, inch« gravitierte da» ganze ma 
IcricJIc und sitiikbe Elend. tn der Prag« .Jo^cbtadP haarten bedauerns- 
wdrte l ngltkkfichc, die um Bet le Bohn die »chwetsten und ärgsten 
Arbeiten verrichten mussten. gleichzeitig aber wurde das ehemalige 



Ghetto auch zum gelobten tjndc der Landstreicher nnd Faulenzer, die 
ganze Tage im Müssiggänge zubrachten und erst abend« an! Jagd 1uch 
Beute zogen, um deren Ertrag 1u oner einzigen Nacht in wüsten Orgien 
vier verrufensten Tavernen durchzubringen.

Ob man sich nun au*  Plltdit, ob aas lilosscr Ńeugterdc Inchct 
verirrte, der Atem *lockte  beim Anblicke des hiesigen Lebst», dcsgki- 
eben im ganten übrigen Prag nicht zu schauen war. Das*  ganze Este■ 
riciu der Gassen, der Hanse! und der Bewohner des Fünften Viertels 
wies deutlich darauf hin. das« ninn in eine andere, fremde Wdl hinein• 
geraten war. In diesem gedrängten Stadtviertel verlöten die in ulten 
übrigen Stadtteilen beobachteten Gesetze und Verordnungen ihre Rechts- 
gültigkeit, hier hatte Sogar das private und das gesellschaftliche Lebert 
s.-inc eigenen Regeln. Widerliche Abf.Hk*  bedeckten das Pflaster, in den 
Gassen **cliwamtten  nicht bloss halbnackte Kinder herum, auch halb- 
niicklc Weiber verrichteten hier frühmorgens vor den Häusern unter den 
Blicken ihrer Nachbarn die privatesten FumilienongcJcgctilieitcii und 
halbnackt >j־-wn sie attends, nach de*  Tages Arbeit «»der Mu«■■gg.iugv. 
eifrig disputierend auf ihren Sdiwdlen oder Bänkchen. Hier w mau 
mittags und abend« unter freiem Himmel an schwülen Sotnmcrtaßvn, 
wo da*  Almen in den schlupfwinkcfartlgen Wohnungen beinahe unmöglich 
war, liier kämmte ma״ öffentlich die Kinder und befreite sic ohne Sehen 
von den lästigen Sclnnurotzera.

Hier *ehrte  man von Hat» zu Haus, vnn Tor zu Tor. von Fctuter 
xu Fenster die Ixokligiten Familtengchcimnis'c hinaus, und die*  mrfit 
nur in zwei, sonder״ in drei Sprachen: der Ixilimisdtcn, der dent »eben 
und einem merkwürdiger!. nur den Eingeweihten verständlichen Kauder• 
wälsdt de- jtidtKbcn Jargons.

f)k*  hicstgcu Einwohner hatten einen ungemein scharfer! liiick wohl 
auch Gcruchsiuu tür jeden. «irr nicht diesen Regionen □״gehörte, de« 
b!o**c  Schaulust tiidiM getrieben. Sofort wurde 1-r von Kindern umringt, 
um Kreuzer angcbgttelt und gciadczu übe!schüttet von Ftogett u1״l 
Angeboten der TnMter, die ihn von Hand zu Hand wandern liefen 
Deut! in aiattchcr <la*  c war jede Máucriúckc ein Trödlcrladcn A״> 
diese«! Ttödkrlvöhlc״ schlug der Geruch samtntficiwr, aus allen Pra»vr 
Winkel,! ztisanimcngciragcncr Waten hinaus. Ilie■•־ roch alte.', r1:.■: ״• 
Eiten, ein winiilerlichi-s Qcmisch von abgeschlagenen Mörsern, vi-1'n 
gene״ Reibeisen. Stösseln, MeiftSeln, H.'immeni, Fullen, tatitcudetk■׳ 
tincrlorsclilichc Bestandteile zerschlagener, unbekannter Maschmai und 

Werkzeuge, deren Zweck und Gebrauch wohl kein Mensch zu erraten 
vermochte. Wa» nfemand aut der Oa»e aufgehoben hatte, da» hatte 
hief einen gewesen, wenn auch ״ehr schwankenden Wett. i>a iah nun 
Hunderte p Tarnende alter, paatioset Hokisén. Zaume. Kettchen. Ge• 
wehiUulc ״W Schatt. Prjtokn ohne Hahn und gleich dandw״ konnte 
nun »u» einem ganzen Vorrat von Otfizktisibdn nnd pezhnutterati*«  
gelegten ßcamtcndrgco wihlen. Hkt war rin# Auswahl von alten ver• 
dorbennt Ulirwcrkcn ohne Zifferblatt und umgekehrt von ausgedienten 
Schwapwkldvr t'Itten «hue Mcdianómus Von allem, wa*  nttr der Gr• 
danke »tteiicii konnte, lattd sich hier eine Ihobe vor. mir bcgriti man 
allerding» nicht, wir in alle׳ Weit Mcsscrltrftc ohne Klingen. Gabeln 
»diw Zinken. Sehweite: «»fine Griffe, Seiher ohne Boden. Flinten ohne 
Schneller. Wagen ohne Zünglein brauchen mochte.

I.'m ein Hau*  weiter schlug den Passanten die schwere Atisdiin• 
stung von Kteidrrtifrfcl entgegen, der IcstgCpIroplt und lautend in den 
halb unterirdischen Kramstłltrń lag und welchem alter, cingc.trockticter 
Sdiweis« ne.b»t anderen uiidcfinicrbnrvn, je nach Bvschiihigung und 
Rcinllchkc״ des ehemaligen B&'iUtn*  varuecenttai Gerüchen, entstieg. 
Der gauze Körper juckte beim Anblicke dieser. für die Ärmsten der 
Amren henrithegenden KlciÖcivorrtitc. zu deren Berührung schon eine 
gewisse Nriwtiuhhdrtmig gehörte. l'nd tmtzdem verminderten sie sich 
stetig, und ariden*  .friscbc*  traten an ihre Stelle. In anderen !.Ochern 
twrg steh ein ganzes Lager formlose:. ei11gctnx־kncter PuMbcklcidting. 
.tu» cittzehrcn ungjcahvn Stiefeln und Schuhen lusammcngestdltc Paare. 
Pantotteln von nk-gnehcnCn Formen oder auch blosse Stiddröhrert.

In d1»7c ober• und nrue/tdhcbcri Höhlen kam altes. was auf ihren 
Gängen dutch Prag dn-hausierenden Juden erbeuteten. deren Geaalten 
Ungvl *<wi  den Fraget Hofrauroen verschwunden sind, die heule nur 
den ältcccii Bewohnern bekannten .handetiata*.  mit einem über die 
Sctiullcr «uirgcridc'i Sacke und ihrem langgczogcncn, last klagend aus• 
klingenden Rate: .Hindericvü’. Wa*  immer man ihnen anbieten mochte, 
iiidil» »wen sic zunick, alles verschleppten sie hiehcr und in der Juden- 
•tadt konnten Waren erworben werden, die man sonst überall vctgcblidi 
gesucht bitte Jfoch auch Kätner besserer Art. hauptsächlich Sammler, 
verirrten sich zeitweise in diese miftcnndlidim» Gasse!״״. Sonntag« 
pflegten einige Trödler iii״ Waten direkt .11״ der G3* m•. auf übertrag- 
luren, ."!י /erbrochenen Tischen und Stühle״ gebildeten KramgcMcl״•״ 
fcilzubietcn. Hier konute manches Buch au*  vergangene״ Jahrhunderte״.
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nach welchem nein umsonst 
in den Antiquariaten gefahndet 
hatte, manche alte Mndkarle 
von Böhmen, manch alter 
Stich, der an:; einem Ranzen. 
Gott weiss wo, der Vernichtung 
jnlK'imgcfalleiien Werke her■ 
ausgerissen war, manche Miin- 
ze 1ür numismatische Summ■ 
hingen erstanden werden. 
Dodi musste man sich wohl 
hüten, direkt nach dem Gc- 
suchten zu fragen, denn sonst 
stieg die Sache, wenn sic gc- 
rade .um Lager• war. aut das 
zehnfache des Wertes. Nur wie 
von ungefähr durfte man nach 
dem ersehnten, zufällig hier 
vorhandenen Gegenstände 
greifen. Sonst witterte da» 
Auge des Verkäufers den Ama- 
tettr, und da> Feilschen wurde 
schier endlos. Wie olt wurde 
ein auf fünf Gulden bewertetes 
Objekt schliesslich um einen 
einzigen verkauft! Ganz he- 
stimmt hatte dann der Trödler 
zwanzig Nctiktruzer dafür ge- 
zahlt, falh. er um diesen Be- 
trag nicht das ganze, etwa auf 
den! Dachboden. hinter dem 
Katichfang modernde Familien■ 
archív erstanden hatte. Auch 
»Oll es nicht selten vorgekom- 
men sein, dass unvorsichtige 
Erben in Haufen alter Ze־•- 
tungen und unbrauchbaren 
Papieros ein Lo> oder eine

UEin Sonmrg-Vutnittt•® tu der JmtenUnMGhetto



Aktie simmt Coupons, zu nicht geringer Freude de•• Abnehmers, nm ein 
paar Sechser mitverkanft haben.

In die JndńiśUidl trugen die Armen, wenn die Not am höchsten 
war, ihren letzten Rock, ihr letztes Kissen, das letzte Stück iiircr Ein 
richlung. Und von da uns versahen sich wieder andere arme Schlucket 
mit allem nötigen Mobilár, dem! da war cs am billigsten zu haben. 
In der Judenstadt gab cs auch Versatzämter ohne Konzession, deren 
Inhaber selbst auf die ־schäbigsten Effekten, sowie auf Pfander vcriUdi 
!igen Ursprunges, mit denen sich niemand über die Schwelle eines 
Öffentlichen Piandleihamtes gewagt hätte. Darlehen gewährte״. Aber 
welche Zinsen wurden hier bezahlt!

Wenn dem Wanderer der ganze materielle und sittliche Trödel au» 
jedem Gassen winkel cntgcgenglotztc, das Elend, das sich hinter den 
düsteren Toren und den trüben Fensterscheiben der Häuser barg, machte 
ihn beinahe erschauern, vorausgesetzt, dass er den Mut fand, in die-t• 
verdächtigen Gebäude einzudringen, deríti Äusseres ihm die warmings 
vollen Worte znziituicn schien: Eintreten kannst du. hmAUSlretai nicht.•

Unter den Dächern dieser abenteuerlicbcii. mittelalte! lieh .über- 
dachten Hausergruppen, gab cs nur wenige Haushaltmtgcn. in denen 
ein einziger Hauswirt, oder eine einzige Hausfrau gewaltet hätte. In 
den düsteren, oftmals eher an Tierhöhlen als an menschliche Wohn• 
statten erinnernden Kummern drängten sich ganze Fanniiéit und Alte׳• 
imetsgruppen. Menschen jedes Alters und Geschlechtes ztwaiunien. 
Aul den Fussböden der Küchen und Stuben bczctdincten Kreidcsvictic 
die Grenzen, zu denen das Recht der einzelnen Familie oder der ein- 
reinen Mieters reichte. In Zirnmerchen von zehn bis fünfzehn Quadrat 
tnetern wohnten und schliefen bis zu einem Dutzend erwachsener Men- 
scheit und Kinder beisanrnen. Leute, die der blosse Zulall bétát Trünke 
in der Schenke zusnmmcngtfiihrt. Leute, die sich lwim nSihiltclivu 
Herumstreifen kennet■ gelernt, und auch solche, die vielleicht einmal 
die gleiche Gefängniszelle geteilt haben, nahmen hier eine gemein- 
schädliche Wohnung aul. in der dann drei, auch viererlei Handwerk bc- 
trieben wurde. In die Judenstadt flüchteten sich schiffbrüchige EM- 
stenzen, die ehemals in Wohlleben und Luxus geschwelgt haben Ein• 
stige Besitzer grosser Prager Häuser, die vormals ganze Stockwerke

bewohnten und deren Fw» «"ז wrclir. «hwćl.lwulc Teppiche bmflhrte. 
 !einer kalkt ״ah ihrU-beu zur Keine ging. ihre ZrifluChUstätte 1 ,״le״״;)
Dachkammer, wannten sid» Ani Ramhüng und zehrte« von cibcltclteii 
Cbcnesten. ,

In d.cwn Schluplwmkcltt «hüt Ja» Sctfdcsal dir letzten MpUd 
iingesdiricbcnct. olt herzzerreissender Romane. Dort brachten die Minter 
ihre- Kinder zur Welt, vor den Augen der .benachbarte״״. hinter dem 
KfćidaisWćlw wolimmden Familien, und in diese elenden Wohnungen 
hinein heirateten Altermicter, die kein einziges Elt1ti1־htu11g5stück ihr 
Eigen nannten. Hier wurde das Ohr der Kinder mit wüsten Gespföchcn 
gesättigt und die Augen der halberwachsenen Jugend gewöhnten 5:ch 
Seinen und Vorgänge zu schauen, die sich ohne Zeugen vollziehen 
sollen.

Welch moralisches- Gilt verpestete die Luft dieser Höhlen, deren 
Bewoltnerzahl sich zur N'achtxtil verdoppelte, wenn die Aftermiete: 
hcimkehrteit. die bettelnd und verdicnsthawhciid dm ganzen Tag feni 
vom Hause zugebracht hatten Diese kleinsten Mieter lütten für Ihren 
bescheidenen Bcit'ag aut nichts anderes Recht, als aut .ein Bett־, was 
natfitlivh nnr vine bildliche Brzeklinung für einen tatiieildrn Strohsack 
auf dem schmierigen Fussboden, eine Pritsche, eine Lagerstätte aut 
einet Bank !Mier eme mit Lumpen vollgeitoplte Olvnniscbc war.

Diese Wohnungen waren, allen ״ctizclligen Snnitätsprinzipicn und 
Bertrehungen entgegen, ein höhttisdier Schlag in» Anllilz. Wie die Luit 
de» Fünften Viertels mit stetigem Peslhauchc geschwängert war. «> 
waren das !*flatter,  die Gründe und Mauern der Häuser getränkt mit 
Miasmen und Keimen ansteckender Krankheiten. Denn hier gab cs eine 
ganze Menge Aborte ohne Kanäle und das Mauerwerk der Strassen- 
kanAk- war morsch So viele Tausende Mensclum In den schwarzen 
Häusern auf der Oberfläche wohnten, so vielmal Huttdertlauscndc von 
Ratten zehnen von den abscheulichen Abfällen unter der Erde, l ud 
wahrhcti, fast «Itanl «. 8b ob die« scheusslichen Tine eine Art 
SariiUbpoliztl dieser kulfurvntrncktc״ Niederlassungen gebildet hätten

Zu diesem bunten Gemische der Inwohner im Fünlteti Viertel passten 
vvttrrlilich die Vermögcnsvctliältmssc der dortigen Hausherren Die 
Judwistadt zahlte nur wenige HBuser, die einem einzigen Herrn, einem 
cuizigcn l-.hepaare, oder einer einzigen Familie angchört hätten. Freilich 
gibt cs in ganz Prag Hän«r genug, deren Besitz in mehr oder wc- 
nfger Anteile geteilt ist, und in den Prager Grundbüchern steht ein 



auf Tausende .Milliontel geteiltes Hau- 
verzeichnet. Doch dies ist etne söge• 
nannte ideelle Teilung, denn es ist 
nicht möglich em Har.szu zerstückeln. 
Aber im Prager Ghetto wurde die pby 
<isdtc Teilung praktiziert. Es gab und 
gibt vielleicht bis heute Fälle, wo das 
Erdgeschoss von einem Hausherrn 
beherrscht wird, dessen Recht jedoch 
nur bis an die Stiege reicht. Diese 
gehört schon einem zweiten, der erste 
Stock einem dritten, der zweite einem 
vierten Besitzer. Dieser Besitz zer- 
splittert sich mitunter bis iiisünend*  
liehe. Jeder Luden, jedes Zimmcrchcii. 
jede, noch so kleine Küche, gehörte 
einer anderen Person. Und nicht sei 
ten kum cs vor, dass cincin Miibe- 
sitzer das Hötlcin im Ausmasse von 
eiliclten Quadratmetern und einem 
zweiten nichts anderes im Hause als 
der Abort gehörte.

Es gab Hauser, die nicht 50 viele 
Türen. Kamine. Fenster und Dachlu- 
keit zusammen hatten, als sie Haus• 
herren besessen. Die Zahl der gemein- 
samca Hausbesitzer überrtieg oftmals 
um ein Mehrfache» die der .Miele» 
Die .Mitbesitzer solch zerstückelter 
Häitscr nnd ihrer Anteile erwarben 
ihr Recht öfter durch Erbschaft als 
durch Ankauf und waren iiwtit seilen 
über die ganze Welt zerstreut, ja einige von ifmcn überhaupt verschölle״. 
Die ErbsclMftsjingcIcgcnhcitcn. die Exekutionen und die freiwilligen 
Verkäufe diener Realitäten verursachten ebcinsK den Notare«. Advo- 
katon sowie den Gerichten bedeutende Sdiwierlgkcitcn.

Nar wenige von den Bewohnern 
der übrigen Stadtteile haben mit etet■ 
net! Augen da» Leben in diesen schwat 
/en. vcrnactUsrigtcri Häusern gc- 
schaut Das ganze Getriebe, da» •eine 
Dächer bargen, blieb dem übrigen Prag 
ein Geheimnis. dessen Hülle nur zelt• 
»eise die Krimir.alrubrikcn der Tage• 
presse lüfteten. Wer In diese diiMciv«. 
whmnlxigen Wohnungen eindtang, 
den trieb die Amtspflicht dazu, Und 
es war beinahe immer eil: itnwlllkom 
meiHTGast ein Polizist, ein Gericht- ■ 
Vollzieher oder ein Exekutor. I 'nd die 
Besuche dieser PcrsOnlicMteitcn, ob• 
wohl geschützt durch die ainilic-.ht- 
Legitimation Ihrer Sendung. verliefen 
mir selten glatt. L’tifrvuttdlrcfi cmpMn 
gen. mussten sic »ich möRlichsl rasch 
xurückzieheti. mancher amtllctir Ab- 
gesandte wurde misshandelt, und da:*  
gewöhnliche Nachspiel »ar eine Ge- 
richtsvcrlwndlung wegen öffentlicher 
Gewalttätigkeit.

Sonst gehörte schot! eine likh• 
ugc Dosts Neugierde dara, sieh tu 
diese elenden Baracken der Juden• 
Madt zu •ragen, denen ihre dunklen, 
russigen Eingänge und ihre trüben 
FenrterschcilKn rin litać*  Au When 
verliehen. E»m• Dosis Neugierde 
oder Aberglauben. Denn auch Wahr• 

srgcrinnni und Karlvoschligennnen haarten im Fünften Viertel. Zu 
diesen Sibyllen pilgerten abend» die Weiber aus der itäclisten Umge- 
bung, wie aus den fernsten Teilen Prags. Hierher kamen hnflnung»los1•, 
licbcskrankc Dienstmädchen. Mütter, die aus dem Munde der Wahr- 
sagen״ erfahren wollten, was da» Schicksal ihren Kindern beschicdcn. 
auch Damen in rauschender Seide, denen Zufriedenheit und luiusticltcs 
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Glück die wirkliche oder eingebildete Untreue des Galten untergrub. 
Auch nach Gold dürstende Menschen kamen, um die nächsten Lotterie• 
nummern zu erfahren und tindcre. deren eine wichtige Entscheidung 
im !.eben bcvorsljiid. aber denen die eigene Cberlegungs- und Unter« 
uehmmigskrall zur Lösung wichtiger Angelegenheiten nicht genügte. Zwar 
gab es mich In den andere״ Stadtteilen namentlich an( dem Unken 
Molduuufe; genug Wahrsagerinnen, aber diejenigen des Fünfte«! Viertels 
wiiren wie aus einem Roman her.iiiigcscfmittcn. Sie besagen ihre Requiuf• 
ten: nebst aufgedunsenen förmlich geschwollenen Karten, em Budi mit gc- 
livimnisvollcm Inhalt. Kreide. Flaschen mit wunderlichen FKrssigkeiten, 
sogar der schwarze Höllenkater fehlte bei mancher nicht. Diese Sibyllen 
waren mit einer naturwüchsigen Psychologie begabt und '.wussten wohl 
auf ein abergläubisches GamSi cinzuwirken. Bei wem sie Geld ver■ 
muteten, den entliessen sic nicht nach einer einzigen Sitzung. In spitz- 
findigen Gesprächen und zweideutigen Prophezeiungen wussten sic man- 
die׳• Detail aus der Vergangenheit ihrer Klienten schlau zu erfragen und 
forderten zu neuen Besuchen auf. die beim ersten oder dritten Mondes- 
viertel, bei Voll• oder Neumond stattfinden sollten. Und die äb.crgUubi• 
sehen Menschen kamen ein-, zwei- und uttcli mehrmals und trugen den 
Seherinnen iiirß Sechser und Gulden zu.

Walten diese gespenstigen Weiber noch immer ihrer• Amtes? leb 
weiss es nicht. Auf meinen Slreifzügen durch Prag geriet ich vöt fünf■ 
nndxwaiixig Jahren in eine derartige׳ Höhle. Die bloss»• Neugierde, ins 
Gebiet solcher .Präget Geheimnisse*  clnzudnugcn, hatte mich dazu ge- 
trieben und ich atmete aas voller Bntsi auf. als ich mich wieder in 
frischer Luft befand. Die Weissagungen der Allen drückten mich zwar 
nicht nieder, aber mit unnngenchmcn Gefühlen, fast mit Angst erfüllte 
mich das ganze gespenstige Innere des Hauses, in dem diese Seherin 
ihr Zeit aulgcschlageii hatte und überhaupt ihre ganze Umgebung.

Zwar hatte die Alte; ihre eigene Höhle, aber auch dieses verwahr• 
loste Zimmer, in welchem der Boden unter jedem Schritte bebte. bildete 
nur ebn.'״ Teil einer grösseren Wohnung und man musste zuerst einige 
Ratf.r.e passieren, deren Inwohner jeden mit neugierigen, durchdringen• 
den Blicken niu.derten, nm dorthin zu gelangen. Und als die letzte, 
chadbalte Tür hinter dem Ankömmlinge zufiel, konnte er sich der Vor 

Stellung nicht erwehren, in eine Falle geraten zu sein.

Wean de blosse Name Jmfeöstadt*  die Vorstellung jeder mögli- 
cha» Verwahrlosung und jeden möglichen physischen und moralischer• 
Elend» MCtafeL »«'rr mit dem Lasier der grossUdtwIre״ Prost״״ 
Hon noch ganz besonder־־ gleichbedeutend. Die Jiidrnstudt 1»t stets sein 
wärmste*  Nest, sein Mistbeet gewesen. Wohl waren auch die übrigen 
Stadtteile nicht rein davon, abet iibcrall. wo «י־ sich «״’*<  blicken liess, 
geschah dies verborgener und scheuer. Im Fünften Viertel wucherte die 
Prostitution zum ordentlicher! Gewerbe heran, das sich so breit machte. 
31« ob cs mit Fug und Recht in diesen Umkreis hincmgehörtc. Cbertll 
sonst «Wen sie mir stillschweigend geduldet, hier jedoch wurde sie 
beinahe gef-ctánibslg unerkannt. Hierher flöchtet sich alle .verführte l.'n 
schuld, hierher zielten sich die Weiher, du• eine schwere Dienstboten 
arbeit, ja jede ordentliche Arbeit überhaupt scheuen. Hierher verseh*  in 
den die Heldinnen schlecht endigender Liebesromane, und mehr noch 
die Atmosphäre des Fünltcn Viertels erzieht von selbst die dortige weih- 
lldic .lugend zu Pnwtitulcrtcn. Es 1st nicht <9 lunge her. dass jenes 
Häuschen verschwand, das sozusagen ein .Prolog*  für alles war. was 
in dieser Herleitung das Fünfte Viertel liot. und dieses Haus lehnte sich 
gar 311 den würdigen Bau da Nikolaus •Kirche an <u trt studni), Und 
selbst heute ist ein anderer .Vorposten • bis zu den Fettstem des hintcrcii 
Traktes des Altstädte! Rathauses vorgerückt

In mancher Gasse des Prager Ghetto war Hans an Hans ein Bor 
!teil; und winden die Besuchet im Erdgeschosse mit düiiiillilisrgem, 411• 
gebranntem Kaitce, oder htkfiaieus mit l.imnnude bewirtet, konnten sie. 
ein Stockwerk höher. in Champagner schwelgen. Hier, irn rauchgcschwürz• 
ten Parterre zerrissen quietschende Harmunlkatöne die Ohren der Be 
suchet, hier wccklcn die Saiten einer verstimmten Hark•, die von den 
steilen Fingern einer armen blinden Harfenistin in Ikwcgung gesetzt 
wurden, tiefe Schwermut, während man vt> ג vis im ersten Stocke hinter 
hell beleuchteten Feustcni beim Klange eine*  Klaviere:, jauchzte und 
tanzte. In diesem grosstitdlischcn Bodensätze wurde schwer und auch 
linchtvcrdicnu־* Geld. Gesundheit und Jugend verschwendet und begraben

Wenn die rumgvwürztcn Punsdt• und Tbecdünrte die mtcbthvlicii 
Schweiger um den letzt«! Rest des nüchterne״ Verstände*  gebracht 
wurden die engen, krummen Gässchen zum Schauplätze blutiger, lei■ 
dritscltaiilkhcr Kampfe um eine Gassehcuiirtisanc und mancher Kump.111, 
der aiwnds voll vom tollsten Lberrmitc in eine der Höhlen geriet, 
wurde um Mitternacht mit einer tödlichen Stichwunde in der Brust.
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<><)cr gur tot davoiigetragen. Eine iurclnhare ScluckMlMruiue änderte 
hier mitmner da*  mittelalterliche .jus primae north' In ein verhäng״״ 
volle*  ,|ns nltimac »ociis* ! Und wahrend aut dem M'hnnitz.igcii Straw״ 
pHahter del Winde Kninpt um eine Dirne wütete, tdntc nur■ dem mdi 
*fett Sttx־kwcrkc wfist« Gelachter, manchmal auch aulrelzendO Hrtnuh 
dnr.wiwhca■

WvJc»1 mtvcrgiddiluMVK. unbegreifliches Gcmixli wü«c«. au• 
mI״»x>í< .•iitcn Leben*  und !.!rcogcr Orthodoxie 0(«» m dem ztiummr״• 
gvpkfCltWa Gcraiacr «Je*  Fünften Vxrtdi durcbcrrtindcr• Derrn trete״ 
dx־*cn  Ikrxmea der ZögeSasigkert und »öodigen Ungebunden teil da«• 
den dk •Janen, ans frühen Abend gocWoMcwc» Hlu*cr  der rettegi*»•  
••igv■‘ Judo«, »ritte den Sabbath inerten und in aHbctpteachtu W« ׳• 
atk■ hoben Foertage berSg Keilen, la dm Sboden. dl in den Sdrenken 
unj KlöCthJwen« d» Gct-Sc tnLrurcc&cungrtahrgct Au*gcla*j<nte1'  
der •J^'ts.-.gc« Scbłclger sich «rioacRe. erWetr :י •kn Sxnagogc« 
.■ ■l<kbrth*s*<md<r  cooo'.vee Qxn vácKtimmigc, Gebete. Und »oktet 
S)vag‘'־A'> 0”d CrtberLlatcr gab o in der Prager JudeosLadt gegen 
vierzig.

Alle die geschilderten HOh.'e״ trod Rroanen der auxwbwtiktafcti 
Lustbarkeit hatten immer und luten jetzt noch ein ungemein /alte• 
Leben und «etren einen harten Wtderaund dem reimrrvn Luftzuge In 
der .ImkiHt.Kll entgegen, hr ihrer Duldung, tm .Xiehlverhinckni ihre*  
Anwachsen» bg vielleicht gar ein Stück Politik der betrvKcudeit fu*tu1zen  
Denn d;w Prager Ghetto ist stc« ein verläßliche■*  und ar1«glcbigc• 
Jagdrevier Iflr die Polizei gewesen, miiiicntllch zur 7,01t, «If Prag noch 
von Schanzen umgeben war. hinter welchen ex nur wenig kki1tMl1.lt 
bell•■• Loten gab

I I je in Prag ein Mord oder ein grosser Raub vcrübl wonie״ 
die l'alntc Iflhrtv regelmässig in das gchcnnnievollc WirikcIvcrMe.k de 
Ghetto. Wer einen lictnig oder eine Vcniutrcuung begangen, w»1 dwar 
geraubt oder in rkuteriicbcr Abxicht gemordet und *ich  vcrbrcdteriMh 
berckhcrt ha1 wohin eilte מ um seine Boote zu vcrxjcckc« oder zu 
Grid zu niaditn. wvtün floh er um sein Gcwtxscii zu teUutet! und 
der. KcrauWen Mamrrx•□ so vxi za getuoxu ab *kft ז»•!  geoicwn 
láss rte er agfirten und mh der Froheit inch um d*c  AWgteMicrt 
grtexbt varde. dx Fräcfete •einer Tat zo kosten Die Jaten*:a.t1  wir 
gcwdknkch »ein Zćcł. «olacge « nxtl aort> ihnJxbc *kbcrc  ScMipf 
•inkd in «Jen VonUdteo gab. Uod seinen Sparen, wie einem 1J.gr• 

trctiucn Wege folgten die D«nvr der hribgcti Hernundj*•,  dfrvn 1.1• 
hclmr und Ötlentlirte Helfe, die Halfer der vvrrulewi» Vcrgnügungslokak• 
waren. Wer mit vollen Hantién Cicid verschwendete, ohne da**  M!ltl 
Atrw-c« trud sei׳״. gaurc Ari btóatgte. da**  er W WeMHdiewei«• er- 
warten, wurde binnen kurzem ein Cicgrfiłtaiid der Aultncrksamke'l te 
sojdetrt und nnte-M-tdcict Polizddimcr und pücglc M» durch eigene 
VnvorskMipkeil in die Hunde die (iercdiligkvil tu lallen.

In der JudenöaJl ••aide 7«c«s» «•rti crrtfretndrtcm Gute gdalmdt-i. 
drorthm «ricKH regrimkisig du Sparrn der IWtimftruc, oder wenig■ 
derjenigen. *te •י.»•  Ubete» Grid gcwcitecH harten. bb zur Zeit. *״ 
gerade die« SpczialiUt der krtmirxUc’i («*eite  durch mtiéteodt 
Pachxkjw »a die Prager VorxDJic wrkyt •־aide.

h der Jsdastedl gab o immci genag Arten tüt d< IS-krei 
Aj״»<i emrefoea Poluciagcntcci. dx־ hier bernibe •Und 4g nach ver- 
dl׳t-־:gv5» U׳*chórxngcn  ipihend, aal Sproage •edlen. CfKtxkn teer 
oboe *wteriev •י««.־•  .Anse(dung*  car ganze «Kapcditroa*.  In unte- 
*tnnmftn ZeirinferviDca •uzde kwr p*  *og«tumrtc  Razzia, d. b. af'gv- 
meine Ihnehsudnmg ued Jagd auf xerdlehnge Indtvdoen ibgrbike־.׳. 
Sofcb errc IMiieimismn. wekter <!ct Humor do !»raget Jargon*  den 
SpíWtunKti .Stira*  bcHcgte. !satte Neruda i.dhxi tu Ernfc der *eth  
zijjvt Jahre gcschtideri (Später ui .Studie kr.nk•• .1 MaHi“ aufgciwimincn 1 
Dk*c  Dnrehotrfitingcii trugen EntMrtxcu in den Dtiiirtkrvl*  der Sefttrip*-  
hiitt'mi. der Schenken und anderer ..Rcstatinitiooxtok.ile**.  Sobald der 
Führer <kr Poltrcfpairruiille die Schwelle betrat. begannen vewweilfcltc 
I־lm:hnenurf11׳ darch Funnier und Hiutcrtiirvn, durch R.iuchUngc •ind 
Kunflh• denn durch das Erscheinen der Polizei wurde gor mnnclicr 
tibwntxdiL der kein gute» ücwiwin und keine gtilcn oder Überhaupt 
kenn■ At»׳.»f5*c  Ui dci Tasche hatte Abgesehen davon, <J«m hei jeder 
mMm'ii ״Skint*•  PetMnpń ertappt wurden, denen Prag löt linmcr ver 
łintoi war. du alter uaudo» immer wicdtfkchrtcn, da sie nirgend«: 
diH-a poesendtren Wtrtcungüuri» fanden, gelang der Polizei «Amafe ein 
unerwarteter, ״iückbcter Fang von Unggenuctitan Individuen, die manch 
«cbwt/f Kolb-ton rart de״ Paragraphen des Stralge*rirbucl»c*  am Kote 
fudze hatten

Alter neben alkr, diewn wdMMtccn. »!׳*׳  Moder und Floh״» 
fxcteoJcn K&cipa*.  orten eien 6Öc-״!:*ctwn  und ^pchaferi" Bexdelkf: 
uad indertn schtr.srtzigca l ou-mchmangen. beüxtrtc Meh da*  FünSc 
Viertel inet an IMrb, mit pidneten Hotd*.  in *rkben  >»ds dx her 
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gereisten .luden Quartier *achten.  am 
den Satzungen due*  Glaubens gemäss 
speisen za können. und in diesen Ho- 
tds wurden bi> in die (Ängste Zeit 
hinein die Hochzciugrbgc der Prager 
rind der auswärtigen Juden selbst 
der begüterten abgehoben.

Hier gab cs auch jüdische Bade- 
anstaltcn. und bis jetzt steht im Fünf- 
ten Viertel das Badchnus der Toten, 
von wo aus die Verstorbenen mosa!• 
scher Konfession ihren letzten Gang 
nach dem jüdischen Friedhöfe bei 
SfraJnic antrclen.

Für den Uneingeweihten na- 
rncntlich in der Zeit vor der Ass-nia- 
Hon - war es nicht ratsam sich in 
die Schenken und ״KaHcelQuser״ des 
Fünften Viertels zu wagen, denn diese 
Irabctr seit jeher ihr eigentümliche» 
Stammpublikum gehabt. Alle, die sich 
in spaten Nachtstunden hier treffen, 
kennen ihre gegenseitigen Taufnamen, 
kennen ihren gegenseitigen .,burger- 
liehen*  Beruf und nicht minder ihre ״
verbrecherische Vergangenheit. Jede 
fremde Gestalt, jedes angewohnte Gc• 
sicht erregte die Aufmerksamkeit der 
.Ansässigen*•  und nur Teilnehmer der 
zahlreichen ForschungscxpcdiHon fühl• 
tea sich in Gesellschaft der hiesigen 
..Habitućs*•  völlig sicher.

Mandi biederer Landbewohner, 
der abends mit voller Börse abenteuer• 
lustig einen Abstecher in da*  Fünfte Viertel machte und dort ein paat 
Stunden hindurch die ganze ehrenwerte Gesellschaft bewirtet lutlv. er- 
wachte gegen Morgen Irgendwo unter item Wirtslinustisclte aus *einem  
schweren Rausche, erst al*  die *cliwerc  Hand des Schankwirtes ihn

IjsSIkJ״ .\NUUr

nuhntc. endlich auch unicr Wege «1 
ziehen. Mühsam «diüttrhc er sciue 
BcUubung ab, dtc די im rnintltsi- 
gen Genüsse geistig« Getraute. ah 
Ihre mit übermässig viel Ram. Grog 
oder mit Rum gespritzter Kalke 
eitlem liier Iresondcts beliebten Gc• 
trinkt — tags zuvor weh geholt hatte. 
Mit trüben Blicken sah er im rauet! 
gefüllten. kalten Lokale umher es 
wat leer. Aber leer war auch wJnc 
Brust• und Westentasche. Die Uhr, 
das Geld, sogar die Ringe von den 
Fingern waren verschwunden und 
dem Undliclien Gcnu«smct1$chn1 blieb 
nur der Weg zur Polizei ültiig. IX»rt 
notierte man gewissenhaft, wo und 
wann et bestahlen wurde abc» nur 
selten sah der nSchtlidic Gast «!In 
Eigentum wfexter, selbst wenn es in 
einiger Zelt gelang des Langtingirs 
habhaft zu werden. Wo waren h»• 
zwischen all dit Sache:!. mit denen er 
prunkte: die Uhr. da*  Geld u. s. w, 

Der unerfahrene, unvorsichtige 
Betuchet erfuhr erst nach seinem nicht- 
liehen Abenteuer. da»• « eine *og.  
.kavka*  gewesen 1st, wie de: Galgen■ 
humor des JosdssUdtcr Gesindeh 
śoldtc ovagkngr willkommene Nt• 
*eher benamset hat. - Nicht selten 
kam *O  eine .kavka*  um alles, was 
sic tags zuvor für Fcldfrüchte crlial- 
len oder was »c sich aus der Spar- 

kasM■ geholt bat. Nie schien cs ratsam za zeigen, dass mau gar zu gut 
.angegwen• war Dm• ritterlichen Helden des Fünften Viertel*  haben 
einen scharten Geruch, ein untrügliche• Urteil, einen raschen Entschluss 
und einen »leheteti Grill. Und last noch gewandter pflegten Hire Dimmt
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 ,miii Wer konnie ahnen, du» im •eiben Augenblicke, wo «•>!<:11 eine ״/
(híreit Xft'Öff Tlwcportioiicn cnKlanmitc Sdiftiw ihn itilrmlueb וווו die (hunt 
diiickte. die llOrnv ntri seiner Br«Ml.'t*c)1c  vcrM'hwIiulCl. (im ehicii Augen 
blick »jdilci. l*cl  eine» neuen rmarniiuii:, aiifgcphintk'd wieder dorthin 
ziudCk /0 !;einen? Das Gehl kommt in*  Rollen, die jKifM׳ konnte den 
uinielitmbtvigen l-UiientiUDcr wrratai.

E*  ß»b *öd!  InttHirtc. derm Rat die engen («nnoii de» Judtw» 
»1»J1 Cbcrutnincej hx. ond »« nun d»*  Aoxi»*UdtCf  XxhJkis-n *u»  
»1Mb«r<r S'»hc hrttxHco kcßu^■. otux »x־t» der OcUH d<r Kaikrd <^Cr 
*k■» Ikvo>k-s*«dta1  «szBsrUcti. Fieiikb Mfeco Voe»*cM  utM» 1 י״ײ 
i»be»a־l reJ<׳l<r

l‘e»er FxXabdl rrij1׳ dx« bnne sofleh c-we» SrtxrAe hbbrnn 
ke* ציח  ós Ei de= »deren. KVA dxxr Re»X>3rXMV1 «Je .l\*n  

axr• (H*ccrr*Jtt«k.  die seśwnci: >S Rct*dcwc«»pt*u  der m^rtłe• 
V»z< crxbc««<*Scn  L-cbcsjuarc do Fáafeai Viertels herfate«t •v 
W<«s »eh oÄ-fr ל«ז*.  tessase. sa04 r».x־be« der. ;^d.xt»en Rats•»-< 
■04 der 4Xea Ssr^cogc la des PanerroX• >> der .Dear'xt*  1>»t 
<nr»ccC^er יזײי d« Gx4« ea &> »er MaxraKftCvtw*  .*e  
e*  dort *ic  n» *eia.  der Wirt kürsaeg iMicf *eiaeat  TiKÄe. J.< 
Xrf>vrn rl<4:< voo <i.-wns Sttkk ;4.ה aaderen unJ gltote »efrso.'tfi 
Nac,‘1 MtrternK.■ S wanie da־ Lcitrl durch (Ustc K-rdettel <k»etJcefttes 
NCebr. r»ml je nlfter axnen M-xgeo. klrmfAdct wurde o In •Jer 
jCerJnmigen Sínbe. In deren Eekc ein .!Ito K'bvter ••'>11«. ״*<ero»deot•  
Iwlren Diincit'.ionen stand. Am KLtvivre m*  ein bejahrten »oruMltu: 
riisterter Mairn mit «rau meiirtetn Haare 11114 aliv.trenscheiii AiiMelwn 
und »pielte lkl.*.«ig  nadi dem Winke der Unuliiitigi'ii Dltnci». die Ke 
duldlg <l<sjc1H1׳cn li.iinvn. der für *ic  um drei oder vier Uhr !norgcti■ 
•In׳. Nnditnial und dhe Stunde *pittef  die Kutldllcck»uf*|H'  Milieu »ölhc. 
Sn■ tvddvu dcu nltcn geduldigen Pianisten .Herr Mire»’ an, d«wh *1-11■  
kti nicht, ob « dust wirklidt ein l^brcr gewewn, odc! 01• c*  diese Ti• 
ttdrtur «einem dmrätdigea, von Ixowu ><ס»ו:י» Bcrolo •iillaHcnd kontt» 
rtkrendem Am«* ó»cti verdankte.

Dk .Denskr*  »ar seih»• :a dee J1»4cu>t»dt dx Id/tr S;<.־;*ht»1  
dtfrt Art. Nicht ciast»! bis m Aii»1ut״..x : >•. > < cc4MC«L Iairtge JMn< 
trüber »1• dx Sp’rhackc d״c c.5*־cr. tUcsef der Jademud /ert’wr» 
merte, rknrt << fr: rsmer. S■.־ *.urdc  gcx^k>>>m B־n d-
»Kbe Zer», wfc aee AfesUAe: Z«üu£»Kfr»v>9<? &C nXMkbc Taserae 
de*  Ma-rert Dejl •e der Rjbra Ł-ćx־c. doxlhca Mámért IX>. der < • 

puchli•• di!.» grftwlcu im•! popuUnt״» l״r4««ír KjtfcdMtM•*.  de׳ .N■ 
rodni kavihia• in der W;1»crG.n׳c wir

AHEtbin dw »GcftllKtlill" der crttöfhcncn .1X111)110־ konnte mm. 
da*  KaHechmn; .״ Im GeMixle de» dremalltfCM Stcinpcliimh•׳ 
in !In |jmi!e-G»«sc brrofl'iini Abe» « waf till ״״liter Alu»#״, 
de*  1-rl<״<hrn1T1 Storno tn de• JixtrnvXadl; dvr Bruicli *•unk  scIwXIkc 
da• Qoefcifi pug ß«u. und d« rirtcwluwe• rndbpc tmttncM 
dtticti SeJh*ut»«d

Ik״* ttrO »oar*  gaiwcr ElrtU*  nnJ •bc*  onrxboi Vétke•־• 
mcekxC. hx esset <ihrtl> «WI fwtMi.Khr» Gcpflffc. «evuc p «rf> 
kbr! WrtW Ass מתל AbntettUtAcfl »<M d« RŃEUtfA Gwe 
l»Vfcrr»iert.־ hsbes m »Lex־■ Ut׳>r.«>< der Gwe*  »1 GKv.־k•־ 
geSr»! ■51 » Foetigex »raa A־e .VX*g»U.♦«  *.1*1«■^  end 4- 
IU^-xtx^ »49^45■ « dx di»u-<1« VW( UiM. erCdtoel v<*.  d<- 
Gevitr der AuMxfc di da» cv*x<  -e. gcbctaMirtoficleben dec pHrtets־
Pavirk׳. Xoch weica Hisset da. &< tre•*.■  a&r Narbet r*J  Zrtrten.
t.־«f soefeBseV- ■--r. FBcVvcrtc uoj VenU eavtee-gc:• »pltertc Zo’X־
Ze1 ־^;־bk-£< .־־ ׳•» » der Kratt ■ ..! den« S/.:üc de» ,x'dixSct Strr 
,*ד­  der aMea VertJpus^en a-jd aüet Frirdrduít tnrfrcsd, h׳» nt 
Sw.xAr Eauuipac-xi 4 ;»*.<:1.  «m »uh dann in wicen Na<׳•*-r•■••  . ׳
writ und breit 4a cnp<*xt5  und ua Leben baten Fu« tu !•«.<••

L־rtd »x*ch  portxxthrr WinkcP Der utiUtr jililhdW FrtvlJtof l«f <• 
untwtfMbdit, «In Friedhof über»4« mir Detikrteincn. nufer denen ganre 
Genemtiniten Prager Juden x'liljfeii. annr und reiche•. vcrgcM*1  re und׳
IxfÜhmte. Ditrdi B.11111W und Sträucher, durch da» hohe, dichte 011■ 
du» üppig rwi»dtrn den Hügeln wiielirri. und Itmtiet noch von de• 
A‘dir- der in einigen Schichte» )״er nilrendcri jÜdÍMChvn Gcnoratirmi•u 
Kcnillnl *Írd,  durch dies׳ gaiir«• •rrmdattige. liitcivsuinlc TcrtenMatfl 
»•until da*  scútdáhuc Lied »ngitvcrgungrixf Zellen, ein iiibicndó■ 
KbgeW v׳» do! -rhurrrn Kimptai. von den Imnnt leiden da « 
brtrtBB Kinder
. j ״ ££יײ• ״»’«זײ  w־ 

׳*־ ״י• * .™ *•■rthet  Ueb 4k»en c<bcZ<xl«׳ B0Ck-> 
J***VU«1  «xt Xk«^4 der־, ük, 7«ז<י o.ttem. de-, 4<י<

a ל ״*®* 104 *י  »d^vrrt.-:.^ Ziuhn e^oVo • 
íL ל UÍOÍJ* “’* rM5’:‘íx,uo '"<•"< <•» Kn•1: ׳ »,י

<*״ d< Mbe der GfWUadi Cł j, łootf<
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fremden Erde bebte, bemächtigt skh seiner. Nicht alte, die hier mhen. sterben eine« n.1türficbcn Todes. Grässlich wurden 
sic hingcschlachtct. in brennende Häascittümmcr wurde! *k  geworfen.

Durch unendlichen Wucher und viele anderen Widerrecbilichkcitcn haben die Vorfahren der Prager Juden ge■ 
sündigt. aber turchtbar mussten sic dafür büssen.

Den Heimweg von liier kann man um das alte jddisdic Rathaus nehmen und sodann die ״atlncm- Syna• 
gojjc besuchen. Die Juden des Fünften Viertel*  wiederholen hartnäckig bei jeder Gekgenheit dass *le  hier schot! 
dreizehn hundert Jahre stehe. Das ist unrichtig, *Je  ist bedeutend jünger, aber doch all und bemoost genug, 
um den Eindruck der Ehrwürdigkeit zu erwecken. Und fest will es scheinen. als ob Sic unter der Bürde 
des Alters tiefer und tiefer in die Erde versinke.

Es schlügt zwei Uhr nach Mtllcrn.ichf, tiefe Finstenns liegt über den engen (wissen. Schon 
vor zwei, drei Stinidcn haben die Lnmpcnmüimcr ihren Rundgang beendigt, nur hie und da au 
einzelnen Ecken Hessen sic eine Gasflamijűj iibtig, ah Nachtwache der cnischhiiiimerinlcii 
Stadt. Ihr trüher. schmutzig gelber Schein verschwimmt im Dunkel. Da.׳, kuchtę, glilschigc 
Pilaster atmet schwere Aúsdúnstúngcn. Und die ganze Judenstadt, alle ihre elenden, 
von des Tage*  Qualen ciinuttetcn Bewohner schl.den einen liefen schweren Schlaf 
Und wie ein. von bOsen, gespenstigen Traumen gemarterter Schlater zeitweise angst• 
volle Rufe aikvstösst, so dringt das Gejohle der Trunkenbolde aus Schenken wnd 
KitlkeMasćm In die Stille der schlafenden Judenstadt.

Aber bald wird auch diese« in der Stille der Nacht verhallen, denn die 
Sperrstunde lut geschlagen. Die Tage des Prager Ghetto sind gezahlt. 
Lange hat es dem Strome der neuen Zeit getrotzt, seine eigentümliche 
Gespenst igkeit half ihm. sich so lange za erhalten. Endlich aber durch- 
wehte selbst seine Regionen ein frischerer Luftzug.

Die phtliunderteahcn Häu-vrgruppen sind gefallen, ganze 
Ga«scn sind vom Erdboden verseh* widen und attl dem gewon• 
nenen Platze, diesem Abräume der Judeostadt. wachsen állmaiig 
lummclragcndc, meist im nüchternen .,Uutcntchmerstil־■ ge- 
töltene Häuser empor.

Und in einige!! Jahrzehnten wird von der ganzen 
Judenstadt nicht- übtig geblieben sein, al» ihre reiche 
Geśditdttć. einige bescheidene Baudenkmäler und 
Ihre ulte. nmdíMcrtc B1־gt,ll»»iss1a1tc.

t'awui IW1K ujiämiJ a<< Muictiu■!!»
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Die Umgebung der St. Salvator-Kirche

B
eginnen wir unsere Wanderung mit der heutigen Geist-Gasse 
(.,DuJrri ulke"). Unks zwei schiine Gebäude neuesten Datum•. 
An ihrer Stellę stand un der Ecke ein Haus Q N. 9251־. mit 

dem merkwürdigen Namen .u smtti- (zum Tiki). Vonunk hiess es aber 
 nach dem ״'düm Hymkovsky״ na Vescll" (zur Fröhlichkeit) und spater״
Schuhmacher Matthaus Hynek, der sich im J. 1517 hier angeknuft hatte. 
Damals zahlte er mir 35 Sch. bölun. Gr.4) für das Haus. Es war allerdings 
bloss ein Teil des spateren GcbJludcs. Seit d. J. 1573 trifft man hier 
Besitzer aus dem Hewtistimdc. Der erste war Johann Komedkn von 
Rovin, welcher bereits )000 Sch. Gr. dafür zahlte. Die Gemeinde vec- 
langte damals von demselben, er möge sich urkundlich vcrjjfllchten, 
alte dem Hause anhaftenden Gebühren und Abgaben un das Kirchamt 
(St. Nikolaus) und an die Gemeinde zu entrichten, Steuern zu zahlen 
und alle Geptiogcnhcitcn der friiberen Besitzer zu beobachten. Es kam 
namiich vor. das» die Stande, der Ritter- wie der Hcrrenstmid. ihre 
Pilichtcn gegen die Gemeinde umgingen und daranl Jiinwicsen, dass sie 
keine Bürget seien und demnach von der Stadt nicht m Mitlcideuscluft 
gezogen werden dürfte•««. Von Komedkn kiülte, den vorderen, nach dem 
Ringe schauenden leli des Hauses im .1. 1574 nm 550 Schock Zdenko 
von Wuldätcin auf Stcpanic, der sehr haushälterisch war und das von 
seinem Vater Wilhelm geerbte Vermögen um das Gut Dymoknr ver-

.Mtnsucbc• ■SctuMl Ciroschrn •oik 1*1 ■״ .the Mímzorfmwg brttusinw (׳  rm 
Mcísuncr Stusk :;u wcimł OłOMton euMuJbm, w*♦  ruvi mul <•<»'11 Tzkr »n Wert 
gH-klikiin. 

grösswlc. Erstirb in diesem Hauw in der Nachl vorn 30. zimi 31. Marz 
157-1 rtnd wurde in Stcparric begrabeti. Mil sünct Gemahlin Mari» yotr 
.Martinie halte er einen Sohn Wilhelm und eine Tochter Anna, doch 
du? Haus ,41 Śuirtr vmunchte et seinen Netten Adam son Wnldxtcln 
an! Sarawa und Lobmritz. Wilhelm Vok und Heinrich von Waldateiu. 
die («•ducfi za GunMcn Ihrer Tattle. der Witwe ■les vnrBtuannteit Zdenko, 
daraui verzichteten. Diese erzog ihren Sohn mil gnnz bęsonderer Sorg 
Ml. Sctn l.chrvr der bAhmlwheit und lUltrolichcn Spruche wat der 
Gelehrte Adam von Vinof. Gemeinscluiltiich mit Ihm iibctseizte er Stella : 
Schrift von der Veraditurig der weltlichen Eitelkeit Doch kein Migi■ 
t.ctMMi ward diesem liiitlniing&vtdfcn Jünglinge beschteifcii. Er start» 
kaum 7watt>ig|ahrig im Jahre 1504. In der KirdiO zu Slcpanic ist 
bi> heute sein schöDes Grabmal zu •ehen. Da Mine von Wahhtctn 
keine anderen Erben hatte. gab sie da*  Hans Hire» Schwester Apótena. 
die nut Zdenko Johann von Steinberg aul Aussig vermahlt war. nach 
weichem es auf seinen Sohn Zdenko vmt Sternberg überging. Dieser 
verirautte «• am 17. Dezember Í615 mt Samuel Dobiaiishy von Nigro 
pomtc. einen Oheim de־ bekannten Primntors Jakob Dohhinsky. für 
1500 Schock 110hm. Gr. Der letzte addigr Besitzet war IMtlusar Hol• 
mann von HpHmnnsdod (16231, Agent an dem Hole der Filrstcn und 
Stande von Ober- und NutdcrSchteskm; dieser verkaufte 1׳:• offenbar 
wahrend dr» dtHssigpImgen Krieges sehr vrrwatnlost - lur 750 M. Seh. 
Spater wurde es von Daniel Cqs (1677) den Kaufleuten Jurányin Quella 
(1687) nnd den Brüdern Franz 1m.l Andre.«•■ TtbclH»» neu mstandge- 
«tat De» Preis des Hanse־׳ betrug gegen da•« Ende den XVII. Jabrh.



2400 Gulden rh. Der unlängst abgerissene Bau stummte aus alm J. 16‘W). 
wie die Jahreszahl auf seinem Giebel besagte.

Hinter dem Hanse ״u smrti" in der Geistgaw gehörte‘ die rechte 
Seite dem ehemaligen Pauhncrklostcr. Ursprünglich stand hier ein 
Häuschen, welche« man 1m XVII. Jahrhundert rurcli seinem F.igermimn 
Markus Ne£as(l<>38) 1״: NcCasii״ nannte. Doch dieses wurde bald mit 
dem Kloster vereint.

Die Salvatorkirche wurde, wie bekannt, nm 27. Juli Hill von dm 
deutschen Prager Protestanten gegründet, als Kaiser Rudolf II. im. Jahre 
160!) seinen berühmten Majestatsbrid fiber Religionsfreiheit heransgab. 
Der grösste Mflcen der ״deutsche״ Kirche", wie sie allgvmvtn genanm 
wurde, war der bekannte Joachym Andreas Gral Schlik v. HolejC. Schon 
nach drei Jahren (Ł Oktober 1614) wnrde sic cingewciht. Die nach der 
Katastrophe am Weissen Berge verwüstete Kirche wurde am 23. dinner 
1624 von dem siegreichen Ferdinand II. den Mönche״ des im Jahre 
1433 gegründeten Franz de Paula-Orden« übergeben. Daxu bemerkt 
Bcckovskji: Aul dieser ihrer Kirdic. wie ülwr allen Türen des bc iln 
stehenden und zu ihr gehörigen Hauses, in wvlcliein die latbcmćtnm 
Geistlichen ihre Wohnung háttéri, standen die Worte: Quod minimis 
incis fccistls, mihi fccistis (was ihr meinen Kleinsten getan Iiabct, habet 
ihr mir getan). Und jeder, der diese Aufschrift gelesen, konnte wahr- 
haltig meinen, diese Lutheraner lütten vorher gewusst, dass ■dhsc Kirche 
nicht für sie, sondern lür die Paulaner, die jn .Minimi■* , d h die 
Kleinsten heissen, erbaut worden sei.

0itj in dii-u'r Kirche (11,22) bverdigti■ Haupt des rnigiucklichcn 
Märtyrers Joachym Andreas Gräfeti Schlik. sollen die Paulnncr tiicr gc 
duldet haben. Wenigstens als sic lsei dem Einfälle det S״׳h'״r 
im J. 1631 verklagt wurden: dass su■ cs gewagt hätten, die toten Körper 
der im Herrn ruhenden Personen protesUntischcr Religion auszugrnbeu. 
und dass auch der Leidtmim des cnthmiptetcn Gr. Srhllk nusgegraben 
ward, wehrten sich die Paulaner .dass sie □n den l.ciditiain de*  1 Iratén 
weder gerührt, noch jemals die Absicht gehabt, daran zu rühre״ und 
niemals auch nur daran gedacht hatten solche» zu tun־.

Durch die füfcfcterllclte 1-eucrsbninst im Jahre I6S9 wurde auch 
unser Kloster bedeutend geschädigt, so hraimte namcntlfdt dessen Dach 
und det südliche und westliche Flügel nieder. ״Vor dieser Kirche ״״ 
einer Mauer - erzählt Bcckovskjl■ — standen drei Itölzen«! Blhtn. I >11 
Heiland am Kreuze uud unter demselben die Juugtrau Maria von der 

Hnru und d« hcdigc Jnhannc. Ev. von der ״״deren Seiteך»״ w 
Bilder verbrannten volKttnilig hei dem Brande, auch da» Ktet» bi• zu 
den Fitevtt Jesu Christi. den Fiten» Jedoch mH» es "ich» gcsdtadvt, 
ionder0 ״ ״  nur ungctnucht. wa> tri*  heute vwt jedermann in ein״ 
kk-i1H-n Kapelle זיײ der genannte« Kirche «eschen werdnr kann ־ Di es 
ihnen ״״ genügenden Mitteln fehlte, konnten die Brüder das KlöMerlein 
nicht nwftr in >J.:11 Inihcnn Stand setzen und so führten sie statt drei 
Türmen nur einen auf Hundert .111111• *pMer  (1784) wurde Ihnen bcfohlctl, 
ihre älflfe Wohrratattc zu verfassen. D״> Burwnnögen und den für die 
verkauften Sachen eingenommenen Betrag, zunantnren !10.969 Gulden, 
übcnulmi lief St1.1t. Oie RaitmlidikcKcu wurden uh LdgenUttc de> 
Münzamtc« benützt. Int Jahn• IWH kartlte dir Kfrchr dir hiesige ttötimi*  
sehe Gemeinde Augsburger Kviitessio».

Der Kircftcriba« reine Rrmtissitticv zeigt eine auffallende 
Ähnlichkeit mir dem Kleinen Gottcshimsc St. Roch״* und Sebastian nut 
drut Hofplat/e deii Klo-ten, vun Strnhnv.

Der Eingang ist wir der eheiuriftgcn WiirlcM jasse. Die hohen 
Feur-ter des MittelschiHo au der iHtlichrn und wesUirticii Seite sind 
rund gewölbt, ohwblil die sonstige Bogenkrbnung der Froster gotisch 
lat, wngcuvti dir niedrigen Fenster de*  Hauptschiffes mil der Nord- inni 
Südseite cbcntilh nmilgcwölbt, jede» Zierates entbehren. Bemerkenswert 
ist 4111-11 der »dtOne RcitaissanceglcbcL

D:c Sulvatorkiii-hc zusammen mit der Pfarre nimmt auch den 
grfMsfen Teil der Südseite der clinnaligcu Würid-Gawc cin. Erei an 
der Ecke der Mcyzl• oder Ptcihruniwn-Gasse (Tfistudniön( ul:«‘). wie 
•1e elleniül:; hirss, stand, ein Pnvuthau*  (C.-N0. 74,| E» war xlcntltdr 
gcrllumig, denn im J 161(1 wurde es aut 1O0Q Schock bölmt Gr. gc־ 
*eftJtxt. Vordem hiess es ,Veftkovsky• dum

Die Nachrichten über dasselbe reicht•« bis tu da? Jahr 1362. Da- 
 ,hetet es, habe ćs dem Frgnclin Kotupuhel ««gehört. Einer diese .י!!""
Geschlechte**  wühl sem Veiler Ht-milin, war zur Zeil Johanns von 
Luxcuburg Schhffc der Prager Stadt. Frenchns Sohne Peter und der 
Pru-Mcr Johann erbten das Haus, bchk-lli•״ es jedoch nicht langt-, deut! 
l'״d-. darbe״ dem Jjtur ,!ן ׳4/1 א41,ן. ״.״״  i0|ü1,n einander ini Bc- 
■n?f dir Kramer HcrpBn Gabii (14ÄJ). dessen Sohn Juha״״ cs im Jahre 
H fl dnu Mörilr Ora-, vnkuufle und der Mälzer l.ekcś <1432). der nach 
«ul der driiingcr, Sette der Wiirtel-Üa־te (Ko<tee״ä ulkte) kleinere Reaii 
taten Itesass. Von dessen Waisen hat er. im Jahre 1163 um 45 Schock
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Daniel Tlchnva mit seiner Gemahlin Kunigunde von Sptmbcrk küulhch 
erstanden. Welter werden hier genannt; Ulrich Tvoch von Ncdvfdkov 
(1182) und sein Bruder Adalbert, Adalbert Ojir von Oicdć-lic (1488). 
von welchem cs Víník von IWrfiar und ftervémi Ves nnkmilic, dessen 
Tauinamc dem Haust verblieb. Vénék vermachte sein Eigenrutn seiner 
Geiniütiin Ursula von Ronsbcig, noch der es nut Alexej v. Ronsberg 
und Magdalena von Vrba. die Gemahlin des Litvin von Kjinstcin und 
zu Hofovic. überging. Das war die letzte adelige Besitzerin d•» Hau<cs, 
denn mm folgen die Bürger: der Kürschner Wenzel (1514). Georg Ko«־ 
máíck 41553). der Bieker Jilck (1527) und endlich der Bacher Gallas 
Tatnovske (im J. 1571 um I(X) Schock Groschen). Sein Sohn Johann 
verkaufte dann das flau» an Jakob Bassevi.

Basscvi taucht in Prag erst um da, Jahr 1610 .111). Aber barit.• 
im J. 1599 wurde er vom Kársa Rudolf II zum .Hofjudcn" ernannt. 
Die Hoijuden waren bercditigt. überall wo Juden überhaupt nicht «ns• 
godifaysen waren teilt J. Jirrikk auf Grundlage der Wolhcbcti 
Schrift Ferdinand 11. und die Jndcn mit im ganzen deal :dien Rrietw. 
selb•! m Stitdtcn, wo es bisher keine Jaden gegeben, zu wohnen, Gc• 
schahe• mit altertumd Gütern im Grossen und Kleinen zu betreiben, 
gícícbialls Híiiser uozukaiifen. Vieh nach Juden.ut zu ־.chlnclKco und 
jene Hrisditvllc, deren Genuss den Juden verboten ist (die sogcnöimtcr» 
trek■), an die Citri sten zu verkaufen, Rabbiner und Synngogcitdicnvr zu 
crnetincti und Grak-llltten anzulegen. Judenabzérchért zu trugen waren 
sie nicht verpflichtet. Maut und Zoll zafiiten sie. nach dem, den Clntöcn 
zucrkaimicti Ausmasse. piiScs Privileg wurde Bnsscvf mich von Kaiser 
Matliiur■ bestätigt.. Seine Gattin hlcs*  Hyndl. Im Jahre 1621 kaufte er 
auch das Nachbarhaus ״Konopc-vsky־ dum*  (C.-N0. 73-1.); int J. 1622 
wurden ihm auch die zwei gcgemlberlicgaideii, den! Bflckcr J. Balcar 
konfiszierten HÁusér, von denen writer unten die Rede sein wird, ab• 
getreten.

Um diese ŻeU begann für Basscyi der Weizen zu blühe«. Laut 
der! !•'ÓRchiingweSMllMtai J. Newaids. .1. Smolik*  und T Bück*  gehörte 
Baswwi zu dem GonMUlium, mit welcliein die kaiserliche K.vnmcr am 
18. Januvr 1622 einen Vertrag absditoss. dcmgcm3cc dem J. de Witte, 
einem KWnwitncr Kantlh-rrn mut Bürger und dessen Gciflhrtcn die 
sámmtlichcii Münzdmtcr ün Kónigreícfic Böhmen, in öslcrreicii und 
Mlbtcn Kimm! dem .MüuzprAgcrccht auf cm Jahr um 6,000.000 II vvi- 
pachtet wurden, so dass ZwciguJdcnstädie zu 150 kr.. Guldcunücke zu 

75.. Halbgrddcostückc zu 377, kn und Orowhcn, au*  einer Mark ge• 
dlcgcnen liilmhlgrti Stlbws, um 79 fl. gejwagl werden sollten. Dagegen 
wurde den Achtem eine Maik Silber mii den l)0l1111lwhcn Minnen um 
32 II. saun' alles konlnwicrtc Silber GberUssen

Die eigentliche öfldkorriiptiou setzte jedi'di scfiorr 0»a» Hihet 
ei״ und zwar im .1 1621. mH dem FäMirit gütet Münzen gegen 
Kupfermünzen, eher gesagt KuptahUltchvo, die hM kein Koni reiritn 
Silber» entbleiten. E» ״tdni-lc z. B. Fürst Lichten»trin nm I. Oktober 
1621 dem Prager Münzamir. au, aus einer Mark reinen Silben statt del 
bisherigen Münzen im Werte von 71 II., Münzen im Werte von 77 II. und 
am 29. Oktober desselben Jahres, sogar um 7« fl. zu prtgeu. wohin- 
gegen bei nn<. bb> zu «1er unglWdithcn Schlacht am Weissen Berge, 
aus demselben Srlbcrgcwiditc nut 19 tl. 39 ler.t geprägt wurden. Da 
aste Schritt — sagt Bitek - zur Vcrsclifcchtening der «Münze wurde von 
dem kais. Kommissar dem Fürsten l.idttcnstrtn am 2. «Mir/ 1621 getan, 
wo er den Ankauf des Stlbcn für das Prager Münzamt Basscvi über 
lic«, dem nun für eine .Mark reinen Silbers 25 II. auszahten Killte, 
wcgcgctt man im Müiizmntc anderen nur 22 II. zahlte. Darauf, am 16. 
«Mürz, ordnete Lichtenstein an. es sollten aus einer Prager. 6 Lot und 
2 Quintet winen Silbers enthaltenden Mark, um 37 II. 38 kr. Münzen 
geprligt werden. 1.1111t der Anordnung vom IG. September sollten •km 
B.1?34!vi für eine. Mark 27 II. gezahlt werden, seit dem 7. Dezember 
29', IL und endlich, spater wgár 30 II. 30 kr.!

Zu der Ömossenschatl de״ B;w>cvl gehörte vor allem dér Ver- 
waller des Königreichs Böhmen l־iir»t l.iehtenitein iilbit(!). Albrecht 
von WaÜsiein. Paul Miduu von Wcitzcuau. Johann de Witte und lindere 
zehn l'ngenannU•. Fürst l.tchtcnrtęin liess sich, aus ?97 Mark. Geld im 
Werte von 453.185 II.(!) prägen. WaldMdn am 500) M. 617. 249 II. 
Mkhiu aus 2932 AL 726.186 ll u. s. w. Für eine Mark erhielt dem- 
gemäss Lichtenstein 569 fl.(!), Michna 248. Wridvtcin 123 und ÜMScvi 
48 IL״)

Diese schkcMc (sogeninntc .,lauge•־ Münze) ward die Vcranl■»• 
•1mg grosser Misslänge im Königreiche Böhmen. Die allgemeine Tcue- 
rung der Lebensmittel - führt Smolik an erregte ernste Befürchtungen
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und selbst in Wien kamen Volksauhtindc vor, die m um so gtössciv 
GShnrng nmschliigen, als sich unter dem Publikum miklarc und un• 
verborgte Gerftettk verbreiteten. man trage *ich  an hencHender Stelle 
mil dem Gedanken, diesen OlxhUndcti noch die imimawcklilkbe ihiic 
...MiinxvAlvabon*'.  d l«, •.•:ne abermalige Ernicdrruug der Miinren. anru• 
reihen. Uni die Gnnüla cmijjcnnaiwn iu bcnibigcn. wurde am 6. No 
v'anber 1622 ein Erlaw• xx-rGfientlidit. der tn>bcrigc Geldwert werde lwi- 
txhaJtai »'erden.

Inzwlwben nabte d« 16. Február IftJJ bcwi. au wvktirw Tw 
de» vahSnirivoJk Vertrag mrt dem Conrortivm fl*««cvi  ein Ende 
nehmen «o'hc. Ab« je asłbc*  dxs« Zótj»:.kl hcranrödrtc. in um «> 
gkKurrc Vakgenbeö gerier die Reperusg 10 W»ct>. dk *»eh  tla/amal 
walirba!: g to ein« überaus traurven und trudloRn Lw befand. I>cnn 
einer»«« voa bc-zränkien Klagen und Bcscbw'crdcn über «cbkvbtc 
.Münzen bcdrlngL dk nxfel bjłss in c:«kc1 aitgcmcuKn einbeirr•• 
»ctCfl Aobtande zu entladen, so&łero *seb  auvwart*  den Su»t um jcr 
;•*  •hen Kredit 2a bringen drohten, verfügte tie aoderencit» bei vnK־
kommewm Geldmangel über keine •Mittel, das Prtgcu von .Münze« in 
den verpiK-fettkn Mänrümtem unter etgeuer Leitung (ortzuvetren. De»- 
halb btieb thr. am d:»s Schiunmrfe zu vermeiden, cndlwh nicht’ andere« 
übrig, al« »Ich. wenigstens tűr gewisse Zeil, wieder den RvwlMcnlöMn 
Padtten» in die Anne zu werfen und dm ottgcu.mnteii Vertrag bl11/ ״ 
Ende Marx 1623 miszudchneu. Zu eine» weiteren PachtvcrlüngcnuiR 
war jedoch die Gesellschaft tmtcr den nhwaltemlcn Ikilmgungen nidrt 
geneigt und dcsltalb ging das .Mäiuwcsen von neuem auf den Staat 
über. Durdi kai*.  Erlass vom 2. Jnnl 1623 wurde da*  Prägen leichter 
Münzen cingesldll und gleichzeitig verboten, konliszlcrtc ■GOtcr um 
solcln• Münxcti anzukauten. Darauf wurde durch die kat*.  Rcuilntlon 
vom L August dim könlgl- Statthalter fürsten l.ichtc11>tvm bckannl gv■ 
macht, das« fn allen Etblludcru und Königreichen keine anderen Münzen 
geprägt werden sollten. 31s Rcidisuler von «Item Sdirot und Korn, 
nhttilidi »u*  einer Wiener, 14 Uri 1 Qumtcl Fęmnlbci enth»ltcmlc1׳ 
Mark. 9’, 7'akr Dadurch ging man zwa» in Osicnricii *ul  dk Prieme 
gut« all« .Ménre zurück, *ba  keine geringe Verlegenheit gn!1 mit der 
I rage llatz. uul« wridxr. Bedingungen dx kkhkn Münzen ócr letzte״ 
Zeitepoebe. die m vogrheo« regen Umlauf geraten waren, für die guten 
oeoen um/ewtehsebi wJzen Zu dresem Zwecke wurde l»ut karcért Ik- 
tetóc «ul den 29. Oktober eine Komistion benden. deren Hauptcxr- 

trcÚT der Grut ״Meggaii. Karl Grat Hartach. Ilan״ Unterhölzer und Jata.l• 
Birchlohl watro. die *ich  darüber einigen «olttcn, wie jene l r.ru» 
ni lösen, oder mit .m.lctcii Worten, wie der Staatsbank«!«, wcklicn 
nun ״Műnr-Cahda“ Iwnanntc. durdixuHIhrvii Mi. E« wurde am 7 De 
zrrohci 1623 der Rat der RrI. Kammer Johann Freiherr Weber, dvr be 
aultragt werde die hfthm»1־t1v Ełnwolinrrsciihil ■in diet*  traurige Er■ 
clgnt*  vornitwrcilcn, nach Prag gcvndrl. Ah dann durdi da« kai״crl. 
Patent wm 14. Dewrib« ircN <4M»tl)d1 bekannt grotadrt »unk. dass 
die ..Mnnz-Calads^ =td drn 20. Dezember a □Ix rau ml m4. «ochtc Web« 
um Fftttvcrllngening 3m !13 et ernste Rubcrförungcti webt nur unter 
dem Volke, *o>«l*rn  insbesondere m der Arne? Iwfurcbtdc. Seine« 
An*vcbc<1  wurde sehr tuuorctdxnJ Genüge Reichtet, 2ן es wurde Hm 
«oga» r.m angeordnet. dx KuudMXbsag jene« Patente*  im Körietekbe 
lW״xn nxfct Unger ah b«» di Ende Dezember /0 vntrgcn. wa> aod» 
nrr Ate?ötarog gdsagtc.

Und war war dat» für era Bankrut!! .Minzen, •X ZwrguMeo*iüci1c  
1 T4kr> nad 2*  , Gekkniiückc ohne I ’ntenzbied de*  (kwuhtes. »erden 
»o bestunnrte das Patent vo<n !4. Dezember 1623 - gvgen 20 jcute 
Kzvuztr. GuJdenstackc. .!«• auf 75 Kr. bewertet waren. gegen |0 Kr. 
emgorceftsch u.» w-! Smokk berechnete den durch diese EinweeMung 
vtrnrsKbtcn Vertust auf S6S.■,• für dk AiMwxchthing dee leichten 
Müttzen gegen neue wurde durch dasselbe Patent trine dTmonalRdn.*  
Fr<«t tcsigest-tzt, die jedoch Icdolgtf der grossen .Menge der Jrtngcn 
Miuizen" bi*  211 Ende de•■ J. 1625 Verlängert wurde. So vollzog sich 
d>e Bcnmbimg des !,.indes Und wie Htaud « nm Baxvevi?

Ferdinand II. bckrt|!ng»c durdi ein uni I«. Jaime» 1622 erlassenes 
Privileg alle ihm. winem Weibe. Kindern und Nachkommen schon l.iilni 
erteilten Frviliätai. Er gewabne tlnn und wiucii Erben da» Rech!. tu 
aller» Stadien 1111:1 StadtdK'11 Böhmen*  zu wohnen, eigene Häuser .״׳ 
kaufen. Gäter jc-Jidtcr An im Ghistctl und Kleinen zu vcxkaiifcii. Falb. 
Jakob B»wvi oder wiw Erbe« »md Nachkommen. in GcsddllMmgekgcn 
tu• irrt, dem Utaigbdxn Hirte ״»hgc.nl wcJdic Stadt de*  Rekln*  kdgrti 
«rtrJrn. »oPten sie, wie andere HoJkaunrok. ui jeder Stad! von da 
Lchtuofi aReetneroen Zolles, Uugchcs und *«*ebeden«  *rnJerir  Ab- 
Raben bringt *an  Dk H>3*a  des Jakob llaMcvl tn Prjrg und andern» 
Stadien so&ea ran kcuxrld Gcmciodcforderangcn. auxliten sie weit• 
Ixhcr odc» gc.-öikba .kn *eia.  bct1*!<t  werden. da>wllx- galt von alkr. 
ia der UmdUiria ciugTOKcercn Gütern Wenn Uirfltgh.a jrouod unt
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Erlasset! oder Begnadigungen bedach! werden tollte, die de» obgc• 
nannten Freiheiten Basscvi's Eintrag tun könnten, »ollen sie, ihn bc• 
treffend, keinerlei Gültigkeit haben Jakob Baktovl und ׳.eine Erben 
sollten, wie andere böhmische Grundbesitzer frei über ihr Eigentum vt־.׳- 
lügen dürfen. So olt er oder «ine Erben au*  einer Stadl in eine andere 
ilbcrskdt'lu würden, habe sie niemand daran zu lilndem, auch .sollten 
ihnen bei dieser Gelegenheit keinerlei Abgalie« .-ibgczwungcn werden, 
Welter wird dem J. Bassen die Gnade wrlkdten. aut 11nlx*x?glichc  
Güter Geld zu leihen und lall*  ihm dk■ Schuld nicht gebührend Iwvahtt 
werden sollte, auf so lange in deren Besitz zu treten, bi*  •bin da*  Kapital 
*aram! Zinsen ond Schadenersatz bezahlt werden würde. Bet Pfand- 
diriében M e» ihm gestaltet. die verpündeten Soeben, ruch voeaogc• 
gartgeoef amtlicher Mahnung de; Schuldner*.  nach Jahtcalri*!  zu ver■ 
kaufen

Haupbdehiieh aber wurde Bt»scvi ein Wappen und ein Adcbbrxl 
mtt dem Prldilatc von Treue ober״ verheben. Er war der erste. auf diele 
Werse atvgvrckfwte Jude in Böhmen. Sc«n Wappen wird nie t ilgt bc• 
schrieben - d.t ich den Wortlaut de» OrigüraMtploiw• nicht in Händen 
habe, führe ich ihn nach Öennlks Paraphraic ui deu ,״Mince krdlovUM 
ĆeeWho•• S. Wan: ein schwarze*  Wappenschild, von linka unten nach 
recht*  oben dutch einen silbernen Querbalken mi! acht roten Sternen, 
in zwei !•elder geteilt. In dem unteren und oberen schwatzen beide bc• 
lindet »Ich je ein goldener Löwe mit aufgesperrtem Rachen, gespaltenem 
Sc iwanie und hervorgcrccktcr Zunge Den Wappenschmuck bildet elit 
gcjchlossener Helm mit einer von Adlerfttligcn überragten K«11ig*kt<me:  
der rechte Fittig ist unten rot, oben weiss, der linke unten n,!t oben gelb. 
Zwischen beiden erhebt sich ein goldener, nach wht*  •M'baiiendv» 
Löwe. Ausserdem wurde dem B3<s<׳vi die Gnade zu teil. <1:1׳׳•• er 
keiner anderen Jurisdiction als derjenigen der römischen Kätner, tiölimi• 
sehen Könige und des Landntarschalk unterstandig »ein sollte. Woh rn 
einmal einem Hofjuden weitere Freiheiten gewahrt werden sollten, die 
Bassevi nktrt bCrJive, solka >ie auch auf ihn erstreckt werden. Endlich 
crgSn/lc ihm im J. 1622 Ferdinand II. da» Wappen durdr einen ofterrcu 
Helm, ztttt de*  KVMhlo**cncu  und bewilligte ihm da*  Recht Realitäten 
bi» zora Werte w 2ÜJKKI RadKtater anzukaufen.

Seine beiden Hauser. C.-N0. 74 und 73 liess Bassevi libctbaocn; 
es gesetuh die*  im Jahre 1612. Wir »ind genau davon unterrktitct. da 
*eine Nachbarin tm .Konop0v»k> dúm־ (C.-N0. 73-V.) Sophie I r*pcr•  

ger den Hau geridititch cHtsielkm 1!״מ, wed •*»*  u" Wolnrrttibv ־
uulicgardc. Mauer ihirdi I inergrahnng «1>״ Vertieft!«« de•‘ firrmdc*  cm• 
gcstiirri war.

Da*  Scrfiahertcnaml die damalig« Baubehörde bestimmte. 
Basscvi «»lie die Mauer Ws zu dvr Itillrcrvn Höh« «ul eigene Koste׳! 
aiiliührt n !»ul dieselbe dem Dtohituhle von !•ran Sofien« Hause oul 
•olchc An anlägen lassen. da•» >k tut immer gcniein.challlfdi blcibcti 
♦olle. Jedoch told worden neue Klagen auf Ba**evi  oder wie e; 
irr den Pratokolkn de» Sedtshcnrrumiv» heisst. Jakob Baswve. den 
WalKhcn. laut.

Audi das wurde trcund*.hattlKh  geschlichtet. In dem ״KünopovskJ 
.töm- (C-No 73) hatte Batsev! die Minrkamcw*  An! IS. Juli 1622 
kaufte er werter das eberr.a!» dem Samd Mejd gehörige Haus sJtnmt 
Garten 3003 מס fl. Coav.-M&uc. im Mar 1623 wurde er in den Beritt 
des Hauses •bei den drei Brunnen־ (C.-N0. 75) cingdührt. wovon »etter 
unten berichtet wird, wekbc» Hau» er »einem Sohne Nathan und der 
Amu Qumu. Tochter des Rabbi und Judendoktors Salomon au־• l.obbtr. 
1fc**c9  Gattin, gab. Damals kiuäc et auch v.w Paul Mwfm.» ton 
Weitzenau aut KanaprB und TkHkov !Iw Weinberge na Srpovych Ho■ 
rieb (auf dein Petiin «»*gen  Koili׳ zu, gr legen)

Mit seiner Gattin Kaudl und der zweiten Hyndl lütte B-15,<evi die 
Söhne Abraham,‘) Rathan, Ax־her, Samuel und du- Tochter Frvidl,

Aber bald ereilte den reach gewordenen Betrüger die Vergeltung. 
Schon ehe der Staatsbank»)!! erkliUt wurde berichtet Stnollk nach 
Newald kamen der kai*.  Kammer in Wien m.i erhebliche mid bc• 
gründete Klagen auf da*  gesetzlose Vorgehen der Mtinzp3chfcr zn (Je• 
liOr, da« diese rich am I Drzcmticr 1623 genötigt mib. dem uller• 
höchrtcn Hofe eine Eingabe zu unterbreiten. In welcher angeführt wurde, 
da*<  die Mürrzpachtcr *ich  nicht an den nbgCHClilioseneii und aner- 
kannten Ven rag hielten, sondern zur Beschimpfung der kaiserlichen 
Hoheit die Münzen S.-K.-M cigctinadrtu*  und chjenwllllg in viel ge• 
ringwtr QualiUt ab ursprünglich toprociic«! wurde in Umlauf brtkhien, 
dass *je  alte*  gntrs Gold, da*  «c ira Lande um .leichte Münze ־ er• 
wotben hatten, in die Frc.ndc audüiutcn. dort cinsduuokcn, au» dem 
Siiber/am neue schlechte Münze prägten a. «. w. u. s w. Derngemi*»
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wurde zwar eine L'ntenmdmng mit den Mürizpftehtem cmjzcWtct. aber 
cs wurde bald allen klar, dass gegen sie ebensowohl als ihre Bunde»■ 
genossen nichts zn unternehmen und auszttrichlea só. solange einige 
unter ihnen noch lebten, deren Macht und Einfluss bei dem kaisnlichcn 
Hole noch nicht im Sinket! begriffen war. Ans diesem Grunde wurde 
alles aut spatere Zeiten auf geschabt״׳, aber nicht vergesien ; denn unter 
Ferdinand 111. wurde wirklich eine Commission zusannnengcstcllt (kernig- 
liehe Böhmische General-Münz- und Confiscatio1ts-L.1e.rion» Art»• und 
VcrriditungT-Connnissmii) in welche Siegmund Gral Wolkenstein, Johann 
Kaltsthmtdl von Eisenberg, Georg Ludwig von Undspur, Han» Jakob 
von Gobold, Wilhelm Raimund S. Boy, Johann von ör.K-fenburg. und 
die Doktoren Fr. Cornel und Gabriel Selb berufen wurden.

Nach dem Tode des mächtigsten der Betrüger, des Fürsten Karl 
Lichtenstein (• 12. Februar 1627), welcher den Staat um 7 Millionen 
Gulden geprellt hatte, wurde gegen Bassevi cingesdiritten. Am 22. Fe- 
bruar 1631 wurde der Befehl zu seiner Verhaftung erlassen. Dutch die 
Flucht nach JiCln, zu Albrecht von Waldstcin, entzog er sich derselben. 
Von Jitfn aus begab er sich nach Jung-Bunzlau. wo er nm 2. Mu 1634 
starb. Sein wohlerhaltenes Grabmal aus weissem Marmor ist dort bis 
heute sichtbar.

Auf dem jüdischen Friedhöfe in Prag sind von seinen Kindern die 
Söhne Abraham (t l630).Schmaj (t 1634). Nathan (< 1639). Ascher (1643) 
und seine Tochter Freudl (t 1624) begraben. Auch Jakobs Bruder Abra״ 
harn (f 1613) ist hi« beerdigt. Aron übersiedelte angeblich nach Bolen.

Schon zu Lebzeiten seines Vater» (1623) kaufte Lev (Lcbl) !Uvsrvi 
zusammen mit Rabbi Entscbko. sonst auch Anselm Sacerdot. ein Eck- 
haus auf der drübigen Seite der Würfclgassr nm 2625 Schock böhm. 
Groschen, wie wir weiter nuten berichten werden und im Jahre 1631 
em. in der Nähe der Maislschule gelegenes Haus in der Schmalen Carse 
(ehemals Goldene Ga^e genannt) um 800 Schock M-, welches er *einer  
mit Veit Heisch) Munk aus Wien vcrebebchtcn Tochter Esther xut Mit- 
gift gab (1633).

Von dem Umfange der Geschäfte Jakob BasscvTs gib( uns ein 
im Jahre 1631 noch in Jićńi — ausgestellter Revers einen Begriff, 
worin er sich verpflichtet, seinem Sekretär. J. Arnold, das Honorar für 
die letzten drei Jahre ausziizahlcn. Wähl end dieser Zeil hat der Sekretär 
nicht» weniger als 872 Bogen Konzepte und 1660 Böger■ Abschriften 
au.'gcicrlißt. Für einen Konzeptbogen erhielt er chenials 24 (irovcbvn. 

fűt einen Boger! Abschrift 6 Groschen ein Tarif, •’et auch tu dri 
Jn<ta»ßv1nc1nde gebräuchlich war. Später hat Bassevi dw Hornná! um 
4 Groschen beim Konzepte ״nd um I Groschen bei der Abschrift erhöh!.

Von allot Kindern Jakob« blieben nur Abrahnn und Nathan im 
Besitze der beiden Bassevucben Häuser <1G4L*>  Doch dir Hypotlick,; 
anieli״! wuchsen hier ständig, bip cs am 3. Mai 1685 zur Lizitat־׳ • 
leant, wobei sie dem Prag״ Bürger Karl Umpl um den Schnldtwti..;■ 
v״n 12.656 Gr. rh. verkauft wurde״־. Vom dem Lamp) hatte die Hi״■״ 
Antoni Freiherr v. Jant-Ili zn Mćchohip. S. K. G. witlcltchcr Kamm״״!, 
der älter dir Salz-, Hi״- und Wei״tr.1nk-Stcu״ eingesetzt und Ober •־.: 
Bergmci-tet iin Königreiche Böhmen war. käuflich enUndcn. Die״.־ 
teilte und verkaufte sir ant Anteile, sfirninllfch in jüdische Hande, und 
zwar: dem l.ipm.tu Salomon Tom. dem Israel Duscbeocs. dem Barbier 
IlirM'ld Werd und dem Jonas Siinon Jeitelcs.

Die Gemeinde kaufte. im Jahre 1896 im Esproprialwnswcge da 
Bassevisdi«! Eckhaus von Rosa von Portheini und das zweite 11.111' 
(Konopovsky dim! C.-No. 73• V,) zur I lallte von Ascher Lftwy und sc • 
nen Geschwistern. zur Hallte von der jüdischen Kultusgcmeindc (1X971

Beim Niederreissen dieses zweiten Hauses wurde in einem dunklen, 
«it Jahren als Holzmagazin dienenden Raume, das in Stein gehauene 
Wappen eine» hnsitiseber! Hauptmannes entdeckt. Der Hotraum do 
Haines war ungemein interessant, niemand hatte nach dem Äusvten 
des Hauses einen ähnlichen vermuten können. Die Loggiengänge dreier 
Stockwerke waren von einer Galerie mit einem kleinen Alt-nie beschlots״: 
Die Tür״ und Fctictcwmrahnuingvn waren in gelungener iulicnr.cb׳• 
Renaissance gehalten. Das Ham war in seinen einzelnen Teilen d׳r 
bi*  tnnfgöclig.

Jetzt Ncibcu :«di die Schicksale des Konoproskvll.insi - 1< ■X- 
 !V.) in Alteren Zeiten zu tcsprcdicn. E> ragte ohne Zwnfel aus dc״73
Hlitserrcibc in die Gasse hinein und zwar derart, dass c« in den Alte!׳״ 
Schriften al» Eckhaus bezeichnt:! wird. Zinn erstnimate wird es im J.1brv 
1363 als Eigentum Funklin- erwähnt. Spater gehörte es dcm Kminu 
Sr.lnek. von dessen Sohne Nikolaus c» im Jahre 110.» PuSviecr um Ei 
Sih. Gr. an sich brachte: Pniviccrs Witwe Marg.nctbc vcreJtelichte sich 
zum zweitcnmalr mit J. Rcyt aus Witiingan. Damals itaiinte num cs 
(hei den Flavcben) .11 flaick׳־. In der I lurite-nzclt hatte c- du gewisser 
TomMck. zuerst Mieter, seit dem Jahre 1435 als Eigentümer inne. Bei 
»einem Tode vermachte er 10 Groschen als Beitrag zur Herrichtung der
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St. Nikolau?׳Kfrche. und betraute seinen Bruder mit der Zahlung der- 
selben. Dieser aber verschob die Sache solange, bis « starb. Da sie 
beide ktnderlo» abgingen. verlangten die Emgepbrrten der genannten 
Kirche, dass Haus .u tiaiek־• möge ihnen an Zahlungsstatt zugesptoeben 
werden, was die Gemeinde bewilligte (1446).

Das Haus musste damals arg verwahrlost gewesen sein, denn als 
sie cs im Jahre 1447 Ursula. derWittwc des Müllers Wenzel verkauften, 
bekamen sic uut 17',, Schock dafür. Um denselben Preis verkaufte a 
Ursula dem Kürschner Jakob (1419). welcher das Haus umbauen und 
Instand »etzen liess, denn sein Verkaufspreis betrug im Jahre 1462 
d« Krämer Mathias war damals Käufer 66 Schock, und im J 146•.). 
damals war cs Sigmund von BfezovJ, 110 Schock. Sigmund Ircxass 
schon im Jjiltrc !466 ein fKmachbartes ..Drakovsky dürn" gemannte» 
Hau*  (C No. 36-1.) und ein anderes (1468) Iwi St Valentin, -et dem 
Jahre 1476 auch das Haus ״zum goldenen Rössel“ am Obstmarkt 
(557•!.). Nach Sigmund folgen einander im Besitze d« Hauses ״u ttaSek“: 
Ulrich Lab (1472), Vyiek von Bb/tice (1476). Heinrich Sanovcc von 
Sanov (1478), Eufemia von Petrovic. die Witwe des Sigmund DWinsky 
(1480), Prokop von Velehic (1482). Marcus Sedlük (1501), Elisabeth von 
Pcthiin (1506), Agnes LcíanskJ von Ćcielic (1507). Johann Berta• 
Itoysky' von RiOan. Mit diesem schliesst die Reihe der adeligen Besitzer, 
denn im J. 1528 erwarb das Haus Mathias Lurncnda durch Kauf, nach 
weichem cs einige Zeil hindurch ״Lumendovsky'*•  genannt wurde. Von 
l.umcnda kaufte et im Jahre 1571 Cyprian Konopi-, spater Johann 
Urspcrgcr, dessen Witwe Sofie d3s Hau» ihrem zweiten Gatten Johann 
Soukup von Grosberg ali Mitgift żubrach«. Dieser wat der letzte Chris!• 
liehe Eigentümer. denn wie wir bereits erzählt haben - bitt cs im 
J. 1021 Jakob Bas»cvi von Soukup um !050 Sch. böhtn. Gr. erstanden

Bav»rvi war beim Baue seines Hauses nicht sonderlich daraut be 
dacht, ob «seinen Nachbar hie und da schädige oder störend in seinen 
Besitz cingredc.

Auch hi« zeigte der Bau einen auüalk-odco Kontrast der inneren 
Ausstattung mit dem düsteren, cintachen Äusseren, dem von viereckigrn 
Steinen umtändenen Eingang. Der kleine Hof war von allen vier Seiten 
md Atkadcugängcn umgeben, diese mit LnnctUii fm Stile des (rilhcSIcn 
Barock geriert und von toskanischen, von Stockwerk zu Stockwerk 
schlanker werdenden Säulen gestützt, wie■ ähnliches in dem sogcnaniiliii 
 Tculclhause“ zu sehen ist, obwohl liier der Bau um etwa 5U Jahre״

jiingcr it». In den cr««1 zűri Stockwerken waren im Słtegenhause bogen• 
förmige Nische»! angebracht. die wohl zur Aufnahme von Statuen be• 
»timmt warm.

Noch zn Anfang des XIX. Jabihuodertcs waren in diesem Hxuw 
angcblrdi Lokalitäten an sehen, in welchen Münzen geprägt worden sind

Wie die NehadiSuser wild auch das Hans ..u zlalcho p.4v3" (zum 
goldenen !*tauen)  (C.״No. 72-V.) zum «stmmale im J. I3»V3 genannt 
Damals hat « Katiié aut Kuttenberg ihrem Schwiegersöhne Rudolf ab- 
getreten, welch« es noch im selben Jahre dem Hctisl Meissner verkaufte• 
In den ersten Jahren des XV. Jahih. war hier der Kilmer Göblin und 
nach ihm seine Witwe Anna ansässig, welche es im Jahre 1418 dem 
Adalbert Pleilinga um 26 Schock Groschen verkaufte. Wa*  hi« wAhrettd 
der Hudlvrikriege vorging, 1st uns nicht bekannt. Wir wissen nur. da-׳ 
im Jahre IW Martin von Gilice. auch Lfdutcvsky das Haus von Jo■ 
liann Oöbls Sohne käufbcli erwarb. Von diesem ist e» infolge Schuld• 
Hliistmig (144!)) Benedikt Benes, einem Sohne Nikolaus Salrinek*  zu- 
gefallen. Ah im Jahre 1457 !*echanec  von Locbfcü da» H>1u•• knuffe, 
zahlte er beleih 52' , Schock dafür Nadi zehn Jahren verkauften cs 
die Vormünder des, der Marie Pechancc gehörigen Vermögens dem 
Domütirn •Verwalter des Altstadt« Rathauses. Sigmund. Seit jener Zeit 
wurde d.14 Haus .0! śachu, u sachovnicc" (znm Schachbrett) genannt.') 
Diciicf Name Ist zum mtennul iu einem Kaufvertrag«: zu k-.-cn. Inul 
dein da*  Haus dem Sigmund 2 Dvofiff, Schreiber (Sekretär) de*  köriig). 
L'nterkammcrvrs von Böhmen. Samuel von Hrádek um! In Valcim, 
/»geeignet wird Dieser hatte im J. 1482 gcRKioschaftikh mit seinem 
Broder Rctaiit! von DvoftM auch das Hans ״u bik'lio xvoau*  zur) ׳
»visw! Glocke) C.No. (905 am AltsUdt« Ring inne, welch« »pAtcr 
(1484) einem Arzte, dem Meister Laurenz von Rokycau. vrtkauti w urde. 
Ein anderes Hau« in der I-ingen Gasse vermachte er damals, da er 1M1 
kränklich fühlte, ־einem Brad« Johann von ßvotitf.

Aber zu dieser Zeil war uns« Hau•, ״u iachovnloc“ nicht mehr 
ui ־einem Besitze. Er hatte cs int J. 1473 mit Zustimmung »eine» 
Rtud«> Rcfafin dem oben genannten Magfst« d« freien Kün-tc und 
zur Zeil Rektor d« Prager UnivcrsiU». dem Magister Laurenz von Ro 
kyean verkauft.

> Zu unittKlirukfl iw drw gtefcliMnHg«■. n»w»u dein Kótüg»l101״ rktiiinn 
luiue C.-Nu WJ4
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 Gründen, die an« nkbt bekannt «md. kaofte König VJadishv '״'
diese*  Ha» für die Kanzle« der Hoftalefo des Königreichs Böhmen 
um 60 Sebnek von Magister loarenz im Jahre (I4SO). Die «eiteren 
Scb:CK*alc  dicx-1 Haus«, »ind m.r b..!trt nicht klar Zu Anfang des 
XVI Jahrhundert» befindet weh d*.  Hau» abermals in PrivathXode״. 
Es ist tm Besitze de» Augustin Haydar, »pater • urdm daselbst Katharina 
Kouatowkä und l.udmth Sprfoklova genannt. Ab Heiratsgut hat r< 
KBŻ Otvalsky' mtl seiner Gattin f udnnla erworben und im Eitrver- 
-t-tndni» nnl der letzteren an Simon Svadra verkamt Der letzte ehriM• 
liehe Eigentümer daselbst war Wcitzd Pauliu. Von dessen Witwe. Martba, 
kitulk-ti es im Jahre 1623 Isaak Üddsebader. Elias Kantna und IstrJe 
Koch Vntick)' um 1060 Schock bdhnt. Gr.״j

Da» nachW 111 der Richtung zum Ahsudtcr Ringe gelegene Haus 
(C.-No. 71-V.) hiess seit der zweiten Hülle des XV. Jahrhunderts ״zum 
hl Georg*•.  Im folgenden Jahrhundert ״beim Salomon־•. Wie das Haus 
..11 desk dvor»k>'cl>'• (bei den LaitdUfdtt) gehörte utrth dieses nm da» 
,l.ilir 4 ו34כ ) der Käthe aus Kuttenberg, die es im J. 1366 dem Schreiber 
Merboth nbtrat. In den ersten Jahren des XV. Jahrhunderts 41410) 
li.rttcn d.t< Hau» Nikolau« Abitovvc und im J. (142») Svoj.4c ״me 
Damals wurde e» aul 70 Sch. abgeichätzt. Derzeit wohnte hier Nikola«., 
der Donränmvcrwaltct der AllvUdtcr Gemeinde (1r.are5ch.1kus domlix•- 
nrm). nach dessen Tode cs die Witwe nach Erhan Pirentl. Anna Lounska 
Uufltch an sich brachte Ihr Testament au» dem Jahre 1460 ist uns 
erhalten gcbfiebeu. Dann steht geschrieben: ״Das Haus, in dem !eh 
wohne, da» hinter St. Nikolau». neben dem Peeftanee-Hanic an der Ecke 
steht, aul welchem der hL Georg abgebiMet K habe ich Marim, 
meincia Ikbcu Gatte״ gegeben.־־ Ah Witwer wirtscbahctc Martin 
schJccht. Er heiratete und mu'stc endlich Hn Jahre 14?) <fo« Haos ak 
Schuidzahltmg dem Krämer Andreas Zemkr um 47 Schock öberias«cn. 
Zcarlcr verkaufte c» tm Jahre 146) dem Kaufmanne Laurin Zalman (am 
Mies). Doch auch dieser konnte r*  Schulden lulber nirfrt halten, im 
Jahte I4K» pllndcte n ihm Georg Ptfol nnd verkaufte es Anna, der 
Witwe des Beutler« Prokop, welchem *einer  Zeit auch das Haus .Ctilc-

Kirnt«• 4 ך י ׳$ <n 7*dM>m». .**»l'cUd י'••“   iw 1 ׳1וי>ז.זו(א-  d.»
Ham im J 166L beim IUvt1»x<-n *rter«  .V״dl» m die Hueber, Mg.odcmu*wn:  .jd״״c 
d- dottn! (M> (»uvv ru״• rd!•״ »Mrp p<d zenu • n»d remi .'tvij »ktcfv «zhe »Kdnnu 
«Wevm.1. v d«nlh־m pik ttokii ud żenił m.utimiŁ .silni״ |<d11״. !Ki krmwty a fołnu 
tfucliynl/ 

nov-vky dim• (Grtahaits) gehört hatte. Von dieser Witut cntand c*  
ha Jahre 14» IMnrkfe Horyna von Hvnbk. nml im Jabrr ICH Georg 
Sakimdn ״•■! den «Ix» Hau• »einen Nansen .א śafomuna*  ableitetc. 
Im XVL Jalirh. folgen nan die Besitzet: Marts &okm׳J (im J. 1*10  am 
 Schock), Frtcdnrtr v. Hrumburg mit Sophie ma Tmpamr (1511) ל0!
and Sigmund Ftajskm (1550) aufeinander, wekher « mil dem Harne 
.u Trouby*  (ram I'osllwrni vereinte. dessen Schicksale רז■ bk rum 
Jahre !624 teilte. E> wurde im Jahre 1624 von neueeb davon getrennt, 
ab diesen rückwärtigen Teil Sezyma von Vrtha um 2000 Gulden th. 
dem Salomon Ifondy, und dieser wieder nm 400 Schorf( IhMi. Gro»dK־n 
dein Judea Josef ju» Sobotka Verkaufte.

Im l'lur diese» Hauk-b war eine gotische Rippenwölbung .ו״* 
der cr»teu Hüfte des XIV. .lahrhnndcrts zu sehen. Da hier der Boden 
im Laufe der Zelt »t.«rk erhöht wordvit war, lurtte cs den Anschein. ab 
beginne die Wölbung ścIioii von der Erde an.

Audi !1.1» folgende Nebcnliaus wurde kurz darauf mit einem an- 
deren Eckliniivc vereint (C.־No. 935•!.). Dieses Häuschen wird zuerst 
int Jahre 1127 erwähnt. Damals katitu־ es der Krautet Johann : (.,zkii 
von der Witwe Jiikob Terklcf», Abgd.1lcna Von diesem Ktiltncr ernuitd 
es ein Jahr später Mathi.1*  von Zvolci). tüt Lkcnciat der hrien Künste 
Von diesem kaufte es tm Jahre 1454 der Kramer Erasmus von Stolpa 
und vorn dem letzteren endlich 1)61 Wcozcf von Rayvfntvin. I>.«cr 
vereinte «־» mit dem Hauptgebäude C-Na. 93.1. wekbes gegen den Ring 
za gelegen war.

Ehe wir zum Albtädtcr Rmg gelangen. pasaréten wir «ne Stelle, 
wo «bemal» noch ein tUa»cbea *und  Er hiess im XVL Jahrhuodert 
.Stndciu «vitaler*  (Kalter Herberg). Zu Anfang de» XV. Jahrhundert•» 
hatte c*  nnl dem Havpigcbäudc dea gkxfeeti Besitzer, erst im Jahre 
1428 kaufte es Johaun Vrtilka von Magdalena, der Witwe nach Jako!! 
Trcklfl. und von Vrtilka tm Jahte 1429 der Schnöd« FtUp um 52 
Srfiock. Daraul folgen die Bereuet. 1451 Jolutin von Nymlntfg. !459 
der Schneider Benedikt (Benes). 1461 der Schneid« Prokop (nm SO 
Schöck), 1462 der Schankwirt Nikolaus. 1465 Georg v. Rokyean. 14<»8 
der Planner Malina• DM, 1468 Johann Holub. !469 Andre» Lab. 1470 
der Schneidet !true*.  1481 Jakob Tichiva, )494 Wenzel Markóv, 1496 
Moten» an» Kulin und Mn mit Laudnt. 1511 der Baccalaureus Georg 
:111» Prag, 1527 Sttylinn l־ükó(ék und Martin Rcchek. bis c*  im Jahre 
1529 Joltntni Kozel von Pokstem erstand.
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Kozel hatte seine Hnuser hübsch beisammen. Da« HauptgcbHudv 
C.-N'o. 935-1., das soeben rriedergćriśsenc .Grtliihaus'• welche*  er für 
Meinen Schwager Johann Cukrman von Rupcritorl von der Witwe J0h. 
Sv/itck« von Pcmstort, Katharina, um 550 Sch, böhtn. Gr. cnvtandcn 
halle, mid das Hirns ״u Kozlti״ am kleinen Ring. Durch ftlftdkllchc.tr 
Ztllall besitzen wir Kozels Testament. Einige Sülze daraus düilten mit 
Gctallcti .1ufgcnc״nmc:1 werden: ״Zuerst mid vor allen Dingen hinter• 
lasse ntid empfehle ich dringend nádi mernem Tode. Ludmila meinet 
lieben Gemahlin «rein Haus, In «Jem ich wohne. da*  vormal*  "labuti ״0 
benannt war und am Ringplatze neben dem Hause ..u tviti" «sch t>c• 
tindet. sammt dem zweiten. mit diesem kblcren rasatntnengcbairtcn. 
an der Ecke, dem Chore von St Nikolaus gegenubcr»!ebęndcn Hau«c 
(c*  t*t  da» soeben bcspcocfxöc Haas gemeint) - dazu alle vortrarxk- 
neu Zubeböögkciten. die kh an Kleinodien. Geld. Kleidung und aller- 
band Weinen besitze. Item Severin, meinem Sohne, vcrm-icbc ich da» 
am RingpDu befindliche, nicht völlig ausgezahlte Durchhau*  gegenüber 

dem Hawse, weiches ich bewohne (da*  hd«Ú <Jri)f1ht»w) Item 
zykfliiiml. meinem zweiten Sohne, vvrmirdn' Ich zwei WwlitbCrgc ober- 
halb v»:x»vic. item Wenzel, meinem drillen Snhiic, vermache Idi den 
unterhalb des Strahov gelegenen Weinberg Sckcrovkft. Item Marta mul 
Anna, meinen Töchtern, vermache ich., «duld •le hcrangt-wadKcn sein 
werden, eimr Jeden 100 Schott böhtn. Orouhcn mid cinen vergoldeten 
Silbcruűrtcl." Dics und noch anderes bcíUtnmlC Herr Korci im J. 1537.

Der Erbe de$ Hauso Scvcdti Kozd von Pokvttin beeilte sich mit 
dem Verkaufe des Hause*.  Im Jahre I5W kam c*  dazu. Damals häufle 
es der RoBchrnicd Vincenz Pambcrgc». Dann Icdgcri einander die Bc■ 
rJlzer: ExM Hans Wirt, 1562 Johann PilenMortcr. wektrer e*  dem 
Sdmckfcr Cfcidi Spantua srrmaebte- Seine Witwe l.udtmla verkaufte 
«las Hau*,  tm J. 1615 dcm Elu» Ber. IS wurde «Jamal♦ auf 675 Schock. 
•=» J. 1666 301 1300 Gulden und iru Jrhrc 1675 auf 1700 rh. Gukfco 
gc«dut/1. Zn Ende d♦• XVHl Jahrh. wurde r*  mit dem Haute ״u la• 
t utr*  izom Schwan) 3ui dem RingpUtz vereint.

Die Umgebung des St. Nikolaus Klosters.

Betrachten wir rinn die andere Seite der May sl ■Gasse. Hier lc*M!h  
un*  zuiinchst die St. N'lkulmis-Kirchc. die erste s1.hltis«áíc Kirche der Alt■ 
stadtcr Gemeinde, die erst zu Ende de*  XIV. Jahrlinndcrie.« die PriorifAl 
der Miiiicnkirchc nm Tein tdx!rlasscn n111*st<!.  Sw war sicherlich Zcitgfh 
der Gründung der Altstadt gewesen, falls sie nicht *ogar  als ihr Wahr 
xekhen gebaut wurde. Trotzdem wird sic erst im Jahre 1273 zum ersten■ 
male crwdhnt. Ihre Bedeutung wird daraus ersichtlich, da**  wir der 
Adel bei St Wenzel in der Prager Burg die freie Prager flilrgcr 
■chatt ihre Eide hier bd St. Nikolaus ablcgtc. Da*  !*latzclicn  vor der 
Kirche wurde de» HAbncrmirkt genannt In der Kirche gab o 17 Altäre. 
Die heutige Gestatt des Gottcriuni«*  ist allerdings neu. doch verdlffa.n 
wir einer Hand, die kunstlos zwar, aber von gutem Willen geführt war. 
da*  in primitiver Weise gemalte Bild der alten Kirche. 1-bc sic im J. 1732 
niedergerissen wurde. Aus der Zcidinung «st cnicbtlkh so beschreibt 
Baum «bc Bfldcfr::! dass dk Kirdac zer Zeit der Rcnartvancv über-

Ixiul wurde, so «lass von dem ursprünglich gotischen Butt nicht« weiter 
Übrig Miet) als die Mauern 11:1*1  einige Strebepfeiler. Diese alte Kirche 
war drd»cl1lffig, Hin! Scitcir-Jilüc niedriger und *ehmalcr  41« d.1« Mit- 
iclschiff. Die Wölbung bestund au» fünf Krvuzgcvlericri. Der gewöhnliche 
niedrigere. polygnnalr AteäifaC*  de» Prrsbylcriuiii» fehlt auf der Ztfch- 
innig; *nm  jemals einer Ixrciund. wurde er wohl in den l lusitenkriegen 
zerstört und später bei der Renovierung durch eint• gerade Matter er• 
setzt, so dass die Kirche rni.־• drei gleich langen Schiffen, ohne besemdeto 
Prert-vkrinm bestand und die Satcnsrhiffc daun w.*hr«dn  tulich unter 
Mat Ftrd. Zoubefc in Galerien umgcwandeU wurden. Auf der !•'ront- 
«eite hatte die Küche recht*  einen viereckig״. Turm (ob auch link*  ist 
au.« dem Hilde aktrt crrichtlidj‘); dieser war zweistöckig mit grossen 
Ectotrrn und ei!״;״ idtWrmigen. sdiiekrgedeckten Darin. Da« Ibupt•

t Ad «S<= SUrimKb.K 1UŁ 4.41 m. 41». «״ llzw m»
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•cliilf war mit Ziegelstcmvn. die Seitenschiffe mit Schiefer gedeckt. Ole 
Mauern der Seitenschiffe waren mit «cgclgedecktcn Strebepfeilern ohne 
Absätze verstärkt Die gotischen Fenster waren in die behebteu hall«- 
kre:*förm1gc11  umgewandelt. vor den Seitenschiffen gab cs zwei Reiben 
solcher Fenster.

Das Bild 11.11 P. Mauros Kottás .zu Jener Zeit SoiintagMirediger 
•*ul regens chori״׳  in diesem Kloster verfertigt. ..Du. der du dieses liesest, 
gedenke in frommem Gebete seiner Seele. Amen.•

Audi die neue Kirche lüwt er nicht unerwähnt ״Zur Zeit, als dieser 
Ktiopl (knoflik) gebaut wurde, hat dieses Gotteshaus schon über zwei- 
uirddreissigiausend Gulden gekostet und zwar äusser der Deckenmalerei, 
für die der Maler Herr Assan 6000 verlangt; äusser der Orgel, der Allűré 
und des inneren HentuspuUe.s. An dem Tage, als dieser Knopf gebaut 
wurde, haben nur zehn Maurer au dem Bau gearbeitet und zwat wegen 
Geldmangel; denn damals war ein grosser Krieg zwischen den Franzosen 
und Kaiser Kari VI. in Italien; wegen welchem Kriege das Kloster grosse 
Steuern zahlen und Extraordinary abgeben musste. Und das die Ur• 
s.nhe. weshalb die Kirche so huge gebaut wurde. Gott gebe mir, dem 
Schreiber und dir. dem Leser, die Gnade eines Wiedersehens im Himmel; 
was ich hier nicht ausführlicher vcrzerclmvn konnte, das werden wir uns 
dorten mimdlich sagen Amen,"

Von der Husiteiizcn an bi*  zur Schlacht am Weissen Berge ver- 
blieb die Kirche in den iiündcti der Utraquisten. Nach jener Katastrophe 
jedoch gelang cs dem Strabovcr Abte Kaspar v. Questenberg. dass ihm 
die Kirche im Jahre 1628 zugesprochen w׳urdc. Der Abt kaufte wie 
wir weiter aiisführen werden einige Nachbarhäuser dazu und grün- 
dete hier eme Schule hit die Noviccn des Priiinortstratciiscrordcirs. 
P. Norbert Schwert und Fr. Lnmcter lehrten hier Poetik und Rhetorik. 
Allerdings ward ihnen dawlbst kein langes Wirken vergönnt. denn die 
Kirche wurde im Jahre 1635 den Benediktinern vai! Emaus übergeben. 
AI.« Ersatz erhielt Strahov das St. Bciredrkt-Kirchtein, das ehemals un 
geffthr aut den» Platze dc« ״Hittel Karlsbad*  in der Fleischmarktgasse 
stand.

Del erste Abt des St. Nikolausklosiers war Adam Benedikt Bavo- 
rovskt Alle Rechte und Privilegien, deren sich ehemals die Abte des 
EmauskloMcrs ,nu Siovanech*  erfreuten, wurden ihm zu teil; dies bc- 
deutete m erster Linie Silz und Stimme im Landtage. Bavorovsky erwarb 
»ich grosse Verdienste‘ um die verwahrloste Kirche. Er sterb am 26. Mai 

 Sein Nachfolger wurde Joli. Benedikt Beroimsky, weicher die neue ,׳1634
Abte» erbaute. Der dritte In der Reihe war ZdHIav ladisktv Berka v Dube 
11. l.ipébo (1647 1648). dessen Bciiiühimgcn daliinziclteti, die rings um 
die Kirche wohnenden Juden für da*  Christentum zu gewinnen. Du der 
vierte Abt, Ub״r, aut seine Würde aus Furcht verzichtete, dfe Ordens- 
hriklcr nicht ernähren zu können, al« dir Schwedin das dem Kloster 
gehörige Gut Pakovic verwüstet halten, wurde Mathrtus Ferdinand 
Żontick (16-49 1664) xuni Abte gewühlt. Dicset war ein Mahre׳ - wir 
führen die von Krád ge*ammelte11  Daten an denn er wurde im 
Jahre 1618 in Raigern gehören. Sein Vater war ein ehemaliger Beamte 
des Klosters in Brannan Nachdem er seine Studien in Braunau und 
OltnüU beendet halte, trat er 1638 im Alter von zwanzig in den 
Bcncdiktincmrdcri drt. Durdi vortreffliche Eigenschaften de« Geistes und 
Herzens gewann er dre Liebe *einer  Ordern brúder, die ihn zuerst zum 
Pi 1 rar des Brautarier Klosters und spater zum Probst des Zweigkloster*  
in Kargem wählten. Im Jahre 1649 wurde er hier hei St. Nikolaus 
zum Abte gewählt, und zugleich rin Jahre 1652 mit de» Leitung des 
Klosters Ostrov betraut, welches nach dein ,J1I. Johann unter dem Felsen" 
verlegt wurde. Die Brüder Wenzel und Georg Bitek erholten ihn zum Teil• 
habet ihres Theis und Wappens .Bilcnberk*.  Seine hiufigen Besuche im 
Kloster St Johann unter dem Felsen regten ihn zur Lcbcnsbcxchn■:■ 
bung des hl Johann (Ivan), angeblich de» ersten Einxtedlers In Böhmen 
an. welches Werk er dem Kaiser Leopold I. widmete. 31« dieser sich im 
Jahre 1655 zum vrslcmnale in Prag aidhich. Zoutiek wurde de« Öfteren 
im Landtage in Kommissionen gewühlt und zu verschiedenen Botschaften 
verwendet. Er war Rat des Kardinal« Harradi und von diesem emge 
setiier Visiiationskonuiussür. auch wurde er von den böhmische» Stünden 
im Jahre 1657 zum obersten Official der königlichen Landeskammer gc- 
wühlt. Am 1 Mai 166(1 wurde er nun ersten Bischof von Königgrütz 
er na nut.

Dir Nachfolger Zottbek'a bei St. Nikolaus wurde der Verwalter der 
Abtei Süzavu. J. Prokop Manner (ltk6׳). Durdi vorsichtiges und weises 
Gebsihrvii vermehrte et da*  KloMcrvcrtnOgcn. erwarb Popovic (1671) 
und Üjezdcc (16711. erhielt von Matliüus Ferd. Bück v. Brknbcrk Stifin 
als Legat und tauschte im Jahre 1676 Cakovic für Chodov und Hostr- 
var ein. Er starb am 2. April 1682. Daniul wurde Maurus Rouika zum 
neuen Abte gewühlt (1683). welcher die liirclitcrlichen Folgen des Brande« 
vom Jahre 1689 dazu benützte, die nötigen Nudiharhfluxer für das Kloster
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zu erwerben (1700). Er starb am 13. August 1714. Durch seinen Nach- 
folger Anselm Vlach wurde det Umbau der Abtei und der Kirche ver- 
aniassl, wodurch Prag um ein wertvolles Ikiitdenkinal bereichert wurde. 
Diesbezüglich mögen Itter die Worte des treff heben Kenners dieses Gc- 
bilndes. Kfttcnccky'. Aufnahme lindert, welcher dieses Werk K. I. Dient- 
zenholers mit dem bekannten Ltisthnusc .Amerika*  desselben Künstlers 
vergleicht, wobei er sagt: Wenn das l.ustháus des Graten Michna uns 
K. I. Dtentzcnhofcrs Kunst in ihren Anfängen zeigt, wo er zum ersten- 
male als selbstständiger Architekt auflretctid, in seinem Bestreben ein 
vollkommenes und in seinen Formen dem Zwecke des Gebäudes ent- 
sprechendes Werk zu schaffen, reiche und Abcrschlltintendc Formen an- 
wendete, kann man :111 einem andern seiner Werke, das er im reiferen Alter 
(er war 41 Jahre ult) aufiülirte. sehen, wie er den Formen reicht״״! ei״• 
schrilukte, mit künstlerisclrer Überlegenheit lauterte und vereinfachte.

Der Bau der Praelatur wurde 1727 von dem Abte Anselm Vlach 
begönnert und im Jahre 1736 beendet.

Schon auf den ersten Blick — sagt KrtZenecky weiter Ullt an 
der zweistöckigen Faęadc der grosse Unterschied der Gesammrblldung 
der architektonischen Fensterrahmen auf. Wahrend uns das Lusthaus des 
Grafen Michna (Amerika) reiche, mit künstlerischem Rafftnetticnl zu 
einem prächtigen Ganzen gruppierte Formenschönheit zeigt, hat die 
Praelatur schon einfachere, massvollere, durch künstlerische, auf reiche 
Erfahrung gestützte Feinheit ausgeglichene Formen uufzuweisen.

Behufs Regulierung des Assanationsgcbietes wurde die St Nikolaus- 
Praelatur .rbgerissvu. War ihr künstlerischer Wert an und für sich so 
gross, dass man Mittel und Wege zu ihrer Erhaltung hätte suchen »ölten, 
was durch eine kleine Änderung der beantragten ßaulinitn zu erreichen 
gewesen wart, so ist ihre Vernichtung um so mehr zu bedauern, da sic 
mit der Ireimclihartvti Nikolauskirdic ein mit Bedacht organisiertes Ganzes 
gebildet hat. das nun ernst,licit gefährdet erscheint. Ein grosses künstle- 
riscltes Taktgefühl wird nötig sein, um den ungerichteten .-istbetiselicn 
Schaden wenigstens teilweise wieder gut zu machen.'’}

Allcrdingi St nicht alles DrenUCnhoters Werk. Mau weiss, dass die

 :!»Ueohdirr Seite .in. Dr. II Sdńntrber iNtinot ״•■Wir Mrorn aneti Wo Urteil v ן־
J><t (>»>««! in k-idn >Jit1 AMnlnusutpIknrn roni Oj'*'*  geülkn. war nmvinhitu /■ו 
tirdMic-frt ml 4h die« »MWrtfnlagen In 4r;trttckta0nchei tk'zlrlinng andere «l<r»1t1pr 
tiłnten bedeutend nbat/gen. (IkitiZ^c zur Gexh. du irmlzcntiuict. Sdle 3Ä) 

ersten PIrtne Vön Veit Wenzel Kank.a entworfen sind (qni abbatiam 
novatn, novnm hictnale reiectorium 11־ tot;״״ novam iinmosterii strnctiiram 
prlmitus ihrftneovit) 11ml das*  sein Toil {f 1727) deren Ausführung ver- 
binderte

Mit dem Niederreissen der ollen Nikolaitsktrdic wurde 1m J. 1732 
begotmen. »in 4. Juli 1737 wurde unter dem Hauptnltare der Grundstein 
«eJeut und am 6. Dez. desselben Jahres die Kirche feierlich eingeweiht

Der Aufwand des prächtigen Baues zwang den Ain Vlach nun 
Verkante von Seberov und HtiiCir (1728). seine Vollendung jedoch hat 
er nicht mehr erlebt (t 18. Juli 1735). Bei der Neuwahl wurde Antoniih 
Metki, ein gebürtiger Prager, zu seinem Nachfolger gewählt und die Sorge. 
Geld zur Ibtivolteodung zu schatten, fiel nun ihm zu. Er verkaufte des 
halb den Weinberg ŻcZulka. Doch das Schlimmste blieb ihm für die 
letzten Jahre seiner Herrschaft Vorbehalten ft 31. Jauner 1745). Die 
Plünderung der Preussen und Franzosen hatte das Kloster hart betroffen, 
to wurde Johann Gaudernak in schwerer! Zeiten <1745- -1750) auf den 
äbtlichett Stuhl berufen; nicht mimlcr sein Nachfolger Manin Absolon, 
der diese Würde im Jahre 17(H) nicdcrlegte. Der letzte, der hier des 
abtlichcri Amtes waltete, war Emilia״ Mühlwenzcl, denn am 12 November 
I7Ś5 wurde das Kloster aiilgcholten. Die Praelatur summt dem bcnach• 
barten Haute wurde itn .1. 1787 um 13.070 Gulden dem Simon Kni! 
und die Kirche im J. 1791 um 1600 Gulden der Prager Gemeinde 
verkauft

Im XIX. Jahrlt., und zwar im Jahre 1810 wurde in der Pradstur 
ein Theater, welches dem Johann Svestka gehörte, errichtet. Anfangs 
spielte hier drei Jahre hindurch die hcnimzichende Truppe Kramer?, 
worauf. 1m J. 1819, Johann Svcstka die Leitung des Unternehmens über- 
nahm. Von hier .ms begann mancher Künstler seine Bahn über die 
Bretter, welche die Welt bedcntcu. So der Grazer Theatcrdirektor Pellet, 
Cltauer, Kopitiui, Dolt. Grabinger. Grauen. Frau Wtedermunn (allerdings 
wurde hier deutsch gespielt). Auch Opern, die heute ganz unbekannt 
sind, wurden hier .mlgcfiihrt. wie z. B im Jahre 1816 .Zwei Füchse', 
.die Nacht im Walde'; Im Jahre 1820: .Eine OpCT mit dem Dache־. 
.Das neue Sonntagskind', .Die Schwestern von Prag*.  Am 8. April 1832 
wurde «11 Gunsten des Elisobciherlnnenspttab •Don Juan• in folgender 
Besetzung anlgeführt: Ärtmek Don Juan, RySläneJi Don Pedro, FrSul. 
Vcit'ivá Donna Anna. Kratochvil Don Ottavio’ Frl. .Seiend Donna Elvira. 
Vesely Masscto, Frl. Gicbov.4 Zcrlinc, Spiess Leporello. Ein Sitzplatz 
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l:attv einen Gulden gekostet. Später kamen dasclhst auch .Faust und 
Margarethe*.  .Der Freischütz*.  .Johann von Paris״. ..der Barbier von 
Sevilla״ u. n. in. zur Aulführung. In der Zeit von lBlß~l-S66 wirkten 
hier 450 Herren und 3(»0 Damen.

I>c»1 Grundstock des KJcistcrgebaudcs bildete das alte HarrgcbAudc 
Der Pfarrer Détlcv kaufte Im Jahre 1363 das Haus van Nikolaus Ar- 
noldi an. Weiter hinter der Pfarre, gegen die Judcnstadl zu stand ein 
grosses Hans mit einet Mälzerei .zum Turm־, spater .zum grünen Turm*  
genannt. «Ein Teil des C.-N0. 27-1.) Zuerst, ungefähr im Jahre 1363 
v. erden hier Nikolaus ״od v«c״, im Jahre 1405 dvr Stadtschrcilwr 
1 Iridi v. Falkenau und dessen Witwe Mania genannt nach deren Tode 
.!.!•. Brauhaus um 60 Schock dem Nikolaus Jcvicvr verkauft wurde. Von 
sonem Sohne Job. kaufte es hu J. 1445 und 1447 der reiche Krímet 
Johann Woll, wcleher auch den an der Stelle des jetzigen Katbausc*  
gegenüber dem ..Grönbause“ befindlichen Schmerhof inne !•attc- Durch 
Kam gelangte im J. 1457 der berühmte oberste Schreiber dcrAltsUdtcr 
Gemeinde Johann TouJck. früher Schreiber in der königliche« Kanzlei, 
irr den Besitz dieses Hanse». Im Jahre 1437 wurde letzterer zum öHcnt- 
liehen Notar in Prag ernannt und erhielt (ür die dem Kaiser geleistete״ 
Dienste SvCmyslice und einen Mcierlioi mit Grundstücken in Pfcsfupftn 
und BfcJan. In die Dienste der Prager Gemeinde mag er um das Jahr 
1141 getreten Kitt. Aus dieser Zeit ist em an ihn gerichtetes Schreiben 
des berühmten Humanisten und späteren Papstes Aeneas Sylvius er• 
halten. Tóuück fasste nämlich - so berichtet Josel Tnihlkf, der eitrige 
Forschungen auf dem Gebiete der Geschichte do Humanismus in Böh• 
men betreibt m kurzer Zeit eine solche Vorbei*■  für die iicumodlsdien 
poetischen Leistlingen des Aeneas Sylvius, dass er ihn ersuchte, er 
möge ihm olles senden, was er nach seinem Abgänge aus der Kanzlei 
geschrieben, welchem Ansuchen er eine Bemerkung über die grosse 
Bcliebtbejit der poetischen Werke Aeneas in Böhmen beifügte. In seiner 
Antwort gibt Aeneas seiner Freude darüber Ausdruck und verweist 
Tousek an den Kollegen Vaclav (d. h. Wenzel von Buchau), der alle 
seine Werke abgcschricbcn hätte. In demselben Jahre, am 31. Oktober 
wendet sich der tiímlicbc Aeneas an Toißck mit der schriftlichen Bitte. 
Ilit ihn eine Bibel in Prag zu kaufen, da dort angeblich viele Priester 
w ären, die verkäufliche Bücher hätren. Ais ihn dann Tousek fragt, welche 
Bibel und um welchen Preis er sic wohl wünsche. antwortet .Aeneas 
in einem Schreiben vom 23. August 1445. er wire bereit, für eine Bibel 

auf Papier acht Gulden, für eine auf Pergament geschriebene das Dop• 
pcltc 711 geben.

Tuulck war ein reicher Bürger. Im Jahre 1440 kaufte er das lla 
növskysdiö Haus bei St. Jakob (C.-.X'o 674) von AlcJ (Alexander) von 
Ricwenbefg und Vfestov, im Jahre 1452 ein anderes (No. 576) im sei 
ben Kircbensprcngel, welches letztere er noch im M iben Jain un Jo 
hanti Calla von Kamvnä Hora, sesshaft aut Katrcnstein, verkaufte.

Ein Ixihmisdicf Schuldschein aus dem Jahre 1457, ausgestellt dem 
vory-ditigcn Kaulmanne Senk, auch Hanni gerannt, lat sich von ihm 
erhallen. Toukk starb im J. 1463 und hinterliess zwei Söhne: Mathias 
und Linhart. Da» Haut ,u viie verkaufte er drei Jahre vor seinem 
Tode um |5א Schock an Siegmund. den Sohn des Nikolaus vom toten 
Löwen. und diese» trat es el:1 Jahr darauf H461) wieder an Georg, den 
Sohn Johann des Plattners. käuflich ab, Diese» hat zwciundzwanzig Jahre 
daselbst gewohnt und da« Haus wahrscheinlich umgebaut. denn als er 
1' im Jahre 1432 dem Kuttcobergcr Kaufmaunc Niklas verkaufte. crtnelt 
er 225 Schock dafür. Von der Witwe do Nikobu». Dorothea. erwart» cs 
im J. 1516 Havel au» dem Hause Sctclka (in der Gci5tgasvc>. weicher 
cs, als er im Jahre 1521 übet sein Vermögen verfügte, seiner Gemahlin 
Ludmila unter folgender Bedingung hinterliess: .»־<» Gntt d.it Kindlcm. 
mit dem selbe Gemahlin rur Zeit schwanger ist. glücklich zur Wdl 
kommen und !:ctanwachsen lässt, möge sic da» Haus mit dreiem Kinde 
treu und gerecht teilen.*  Aber seine .geliebte Gemahlin• Ludmila frei־ 
ratclc bald nach dis Galten Tode (1522) und weil 1105 Kind gestorben 
sein mochte, verschrieb sie das Haus .11 vWe*  Ihrem zweiten Gatten, 
dem Mälzer Jakob Nach Ludmilas Tode heiratete dicker Ursula, eine 
Tochter Job. Silvesters, und versprach ihr: nach Jahr und Tag solle sic. 
Ursula, in Jakobs gerammtem Hab und Gut die redde und lievollmltch• 
tigte Hausbau sein und wenn Goll timen Kinder schenke« und ihn, 
Jakob. IriUrcr der Tod ereik■« sollte als sie, Ursula, solle sic mit den 
von ihm ge/cugU:1 Kindern, sowie mH Anna, seinem Kinde aus der 
Ehe mit Ludmila, an allem von ihm zurückgelaxscncn Vermögen den 
gleichen. rechtmS$»ige»1 Teil empfangen, doch solle »le verpflichtet sein, 
der Anna vor allen von diesem Besitze zuerst 25 Schock böhm. Groschen 
und sodann den gleichen Teil zukonunen zu lassen AI» Frau Ursula 
verwitwete. heiratete sie den Johann Stele und gcmełftóchaftlich mit 
ihm verkaufte sic im Jahre 1551 das Haus um 300 Schock dem Ma• 
gist er Andreas von Dalmanbotst und seiner Gemahlin Ludmila
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Meister Andreas wat aus Klal'im gebürtig und ein Snhn des Hilckt r• 
Johann !״írnek. Er hatte in Prag auf der Universität studiert und im 
Jahre 1524 daselbst die Würde eines Baccalaureus erworben Um diene 
Zeit gehörte er dem Dlchterkreise des Johann Htxléjvvsky von Hodöjov 
an. Nach beendigtem Studium wurde er Schulleiter und •verfasste Lehr- 
bücber für f.ebter, die sich ihrer praktischen Erklärungen halber über 
hundert Jahre in den H.'fnden der Schüler und Lehrer erhalten halten 
und wiederholte Auflagen erlebten. Zuerst (1530) veröffentlichte, er: 
.Nővé kiiiliy vo poCtn na citry a na liny*,  welches das erste, bis jetzt 
bekannte grössere, m bfttimischer Sprache verfasste Redienbuch i«1 und 
worin wir führen dessen Inluiltsangabc nach Smolik an der erste 
Teil von dem Rechnen mit Ziffern, der zweite von der regula de tri, 
der dritte von dem Rechnen mit Bntdten und der vierte von dem kau(• 
inannischen Rechnen handelt. Im Jahre 1540 gab et dann . Knflkii 
v CcsWm 4 nCmieckem jaxyku sloicnou. kterak by Ćccb nć-inecky u 
NCmec Cesky ćtoti, psáti a mluviti nautili 1״• mól” heraus, worin 42 
übtingsgcsprilclie ganz nach Art der modernen Konvcrs.iti<)n$b)ichvt 
enthalten sind.

Magister Andreas und seine Gemahlin Anna besassen noch da*  
Haus .u Junśśc*  aid dem St. Johanns-Platz (Jdnské naméstl) hinter der 
Jiidciistad! (1534 und 1514) und noch ein anderes, ira Jahre 1540 von 
Johann Fryz um 100 Schock gekauftes, dessen Lage mir jedoch unbekannt 
Ist Ausserdem erhielt er mit seiner zweiten Gattin Ludmila Vatcntova 
das Haus .SvJbovsky düm*  neben dem Hause .zum goldenen Hecht*  
in der Laugen Gasse, welches er im Jahre 1540 dem Sebastian Kohejl 
um 240 Schock käuflich abtrat und im Jahre 1570 dafür ein anderes, 
in der Plaltnergasse von Josef Bfly KfÜ nm 160 Schock erstand

Einmal hatte Magister Andreas Unannehmlichkeiten mit seinen 
Nachbarn zu bestehen. Im Jahre 1557 erhielt er tiimh’di eine Vorladung 
von den Beamten des Scelsorgetamtes von St. Nikolaus, behufs- einer 
Beschwerde von hint Punkten und zumeist deshalb, dass er durch den 
Bau seines Hauses, als er die Gründe gruben liess» die Mauer ihrer 
Schule milnntergraben und geschwächt haben soll, wa» die Uritache 
gewesen, dass der Sdmlgiebel entfiel und maiid) anderer ertiébiícber 
Schaden ihren! Schulgebäude zugefügt wurde

Das Hau» .beim Turm*  verkaufte Andreas im J. 1556 um 54XF böhm 
Schock dem Horni Heinrich Smiricky' von Smiric und auf Skali. Hen 
Heinrich war einer der drei Söhne de» Siegmund von Smiric (t 1548), 

nitch welchem er Gross-Skull mil Nav.1rr»v, Semi! und Hofic gentit hatte 
Die Herrschaft Skali vergriteserte er durch den Ankauf der Burg Trosky 
1m J. 1559. Vordem im J. 1557 hatte er seine Dörfer Bh-zina. Blaty. Mai■■ 
nioc*.  Dlonhy', Skabny und den Hof Podiabokrty dem Adam.von Warten- 
berg übergeben und dalúr T.itobity, l.elkov, Teile von Kozakov und 
VolavcO nnd andere Güter im Tauschwege erhalten. Päprocky bemerkt, 
das*  er von d«1 Kaisern und böhmischen Königen zu inlttndt«cben 
Missionen verwendet und nach dem Auslände gesendet wurde. Er starb 
im Jahre 15W und wurde in der Tcinkirchv neben seinem Vater Iw• 
graben (Scdlaöek).

Seine Witwe Elisabeth v. Waldstcin verehelichte sich zum zweiten- 
male rnit Aleś Berka von Dube und starb int J. 1596. Heinrich Smificki 
hinterliess die Söhne Siegmund. Jaroslav. Johann und Albrecht Vladislav, 
die anfangs ihr Erbe ungeteilt anfntitm. Als aber Jaroslav in» Jahre 1588 
starb, •eilten sie cs ho untereinander. dass Siegmund Skdly und Albert 
Hoficv und Ulibire übernahm Ihrer Schwester Anna Katharina Watten- 
Iwrskil von Smiric und auf Svojany traten sic int Jahre I6ÍX) das Hans 
 u vi'Ze•• ab. Diese vermahlte sich nach dem Tode ihres Gatten Jaroslav״
von Wartenberg (f 1602) mit Joadiym Andrea» Scblik von Wcisskirchen 
und vemtadile ihm sterbend (t 1618) all ihr Erbe. Das Haus .,11 viic“ 
verkaufte sie jedoch im J. 16CM um 600 Schock böhm. Groscltcn dem 
Andreas Stang von I jIh-Uii. Registrator bei den Landtafcln des König- 
reielis Böhmen, dessen Witwe Esther cs im J. 1629 um 2500 Gulden rb. 
dem Kloster Strahov käuflich ahtrat, wudurch e« mit der St.-Nikolaus- 
Prttlatnr vereint wurde

An das geräumige Hau ״ ״ u Vife“ wurde rückwärts ein bescheidene*  
Häuschen C.-N0.25.-I ..zur weissen Rose" genannt, ebenso ein grössere; 
Haus ״zu drei Htmmcn" tNo. 27-1.) nngvbaut. Soviel man weiss, hatte dieses 
Hüll', nnfangs detwtfbeu Besitzer wie das bcnadibnrte .,11 viizc״. nam- 
lieh den SUdtschreiber Ulrich von Falkenau (1405). Seinen Samen leitete 
 ,von einem Bilde über dem Tore, welches drei Brunnen darstclltc ״:-•
ab Von l.’lridts Witwe Martha erwarb es im Jahre 1414 um 55 Schock 
der Kramer Friedrich. Es scheint, dass dieser vor den Husitischcn Un- 
tubvn Prag verlassen hatte, worauf das Haus von der Gemeinde wahr- 
scheinlicli dem Jeronym Schrot gegeben wurde. Dieser vetkanite e> im 
Jahre 1424 dem Kramer Jobami, nach dem Hause Studnicka gehet*.-  
sen- Diiranf wechselten in seinem Besitze. im Jahre 1457 der Kaufmann 
Ziga Klatovsky, im J. 1482 Johann Upohluvsky (am 85 Schock) und im
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J. 1507 Katharina vön S-tnov, die Witwe nach dem Georg Pciech. deren 
Sohn Ulrich Prase von Kopeć im Jahre 1512 das Haus dein Baccalaureus 
Georg Öflj) {Albus). lugrossttor der Landtafel des Königreiche*  Böhmen, 
und seiner Gemahlin Hedvig um 100 Schöck böhm. Groschen ver- 
kaufte. Der letztere hat bis zu seinem Tode darin gewohnt. Erst seine 
Söhne Enos und Daniel traten es dem Tuchmacher J. Hamit» käuf■ 
lieh ab (1526): setne weiteren Besitzer waren im Jahre I53Ó Ad.nn Hol)', 
Michael Pirko und Im J. 1533 det Baccalaureus Georg Celny und seine 
Gattin Theodora, die jedoch, als Georg im Jahre 1666 sein Tesláméul 
schrieb, nicht mehr unter den Lebenden weilte. Damals vermachte er 
nämlich ..Regina, meiner Magd, die derzeit bei mir weilt, das• Hau« und 
mein ganzes übriges Vermögen••. Dadurch wollte er alle Erbstreitig- 
keilen vermelden, aber es gelang ihm nicht. Als nämlich Georg nóch 
im »eiben Jahre (1566. «tarb. meldete sich der Richter Paul żijumsky 
.n Vertretung des kaiserlichen Ärars zu dieser Erbschaft gegen Regina, 
tildém er behauptete: ..cs wäre nicht nnzunehmen, dass jenes Schrill 
«nick, welches Regina als Testament benützen wollte. vom verstorbenen 
Georg ohne fremden Einfluss verfasst wate, nachdem dick Regina keine 
Blutsverwandte des verstorbenen Georg, auch - zur Stadt niclit zustäu- 
dig. Mindern eine Untertanin der Herrschaft Dubil. im Dorfe Svétlá ge- 
blirtig t5t. ihren eigenen Erbhem: habe und nur ungefähr acht Wochen 
lang bei dem Verstorbenen bedienstet gewesen war. Und der Herr Richtet 
meint, dieser Umstand solle von ihr nicht zur Scliitdigung des Rechtes 
(Snkzessionsrvchtcs) seiner K. G. benützt und so das Vermögen rinn 
anderen Seite zugewendet werden. Diese Regina könne das erwähnte 
Schriftstück schon deswegen nicht bénlHxcn, weil sie des Verstorbenen 
Vermögen nicht versiegeln liess, sondern es im Verborgenen davontrug 
und aus einem Zimmer ins andere schleppte, auch unter dos Siegel 
:ns Zimmer des Verstorbenen eindrang, die Truhen uutsperrtc und daraus 
nahm und noch aut andere, man könnte sagen diebische Weise, an dem 
Vermögen geführt habe.• Auch von der getrübten Vernunft des Testa- 
tors sprach der Richtet.• ״der verstorbene Georg habe weder Verstand noch 
Gedächtnis mehr besessen, als das Testament verfasst wurde, wie auch 
der Priester M.tfous (einer von den Legataren) selbst geständig sei, ihm 
zugvredet zu haben, da« Testament in Unvernunft und Gedächtnis• 
schwäche zu machen. Denn damals habe er das Hausgesinde nicht mein 
gekannt und sich nm Körper entblösst. Auch sei Regln:!, wte die Zeugen- 
Aussagen beweisen. ungefügig gegen Georg gewesen, und dieser hatte 

ursprünglich heiihsíchtigt. ihr nur Mim Schock za hinterlassen, was Hu 
aber liir fünf Wochen xt» wenig schien. weshalb sic ihm santml dem 
Priester flbertcdcl und bestimmt halse, ihr das Vermögen zu geben, 31. 
er weder Vernunft noch Gedächtnis mehr bewss. In tlen Zcugeruu• 
sagen linde man. dass der Baccalaureus Georg schon einmal cm Te<t,1 
ment gemacht habe, welches er in diesem (dem zweiten) Sdtnftst&cke 
wédír erwähne noch widwntfe. Folglich wird rolches Regina nicht• 
frnchtcit. hauptsächlich deswegen, al*  ne viele wkhfige Schritten In ihre 
Schiit/c getan und In den Abort geworfen habe, in dtr Meinung. da- 
stell, da» erste Testament darunter befinde ־ Aber alle diese schweren 
Beschuldigungen blieben erfolglos Der kaiserliche Richter wurde mit 
seiner Klage abgewiesen und die Gültigkeit de» letzten Willen« wurde 
anerkannt. Man gönnte jedoch Regina immer noch keine Ruhe Sofort 
ting Ludmila Joanaovä. vine Schwester des Verstorbene:!. den Streit 
von neuem •jn, da dieses Testament angeblich ״contra officium pietatis“, 
dar. heisst gegen die Rücksichtnahme, welche der Vater dem Sohne, der 
Bruder der Schwester schuldig «rf, verstosse. Aber auch die Schwester 
richtete nichts am-.

Und so hei der glitckltclten Regina die Erbschaft in den Schoss 
Sie wusste nicht, was de vor Freude anstelle« sollte. Als «tat Testa 
ment im Rattmuse gelesen werden sollte, wollte sk• nicht dabei sein, 
schickte vielmehr an ihrer statt einen gewissen Heim. Juhan dahin und 
versprach ihm: falls er ihr die Nachricht bringen werde•, dass Georgs Ver 
m.1chtni> iht rugvlallen Sei, wolle sie ihm eine Belohnung von fünfzig 
Schock zukammen lassen. Und die Hälfte dieses Betrages musste sie, 
wenu auch widerwillig, tatsächlich bezahlen. Die andere Hälfte blieb 
sic schuldig — und als tm Jahre 1572 da» Haus ״n tri studnie־‘ sammt 
den Nachbarhäusern iiiedetbunnlc und <»• ihre Schuld nicht bezahlen 
konnte, musste sic dulden, dass das Haus dem Heinrich Julian im Exc- 
kutlonswvge zugvsprodten wurde. Von diesem kaufte die. Brandstätte 
(1S7U) der Haamckter (zu jener Zen sagte man Maurer) Johann Fry wirt 
Regina lebte in Atmut im Hause des Sixt von Ottersdari (Sixtmsky dum) 
am AltsUdttr Ring. Frywirf, auch Freistetter genannt, hinterliess bei 
■’einem Tode (1607) das nenerbaute und das ihm benachbarte Hau• 
seiner Töchter Elisabeth, welche cs als Heiratsgut ihrem Gatten, dem 
Backet Johann Balcar. zubrnchtc (1612).

Bak.tr nahm an der Empörung der Stände gegen Ferdinand II 
teil, uud ab da» siegreiche kaiserliche Heer In die Stadt einzog, .r
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zwei Hauser in der Langen Gasse. Er war ein eifriger Pre und und 
Förderer der böhmischen Literatur.

Sein Testament hat sich leider nicht «hiiltcn, ja wir witKttl nich) 
einmal, wnnti er gestorben ist. Nur den letzten Wille» seiner Witwe 
Martha kennen wir. Et ist ani Freitag, dem Tage nach der Gedenk׳ 
leier der Auffindung des hei). Kreuzes 1601 datiert, und wurde Mittwoch 
tuicii der Verwandlung Christi verkündet Da*  Hau*  .11 tvÄtl". ..»dctKS 
ich bi» jetzt bewohne“. gab sic Dorothea. einer Tochter ihre» Bruder*  
Albrecht Fischei und deren Gatten Jolunn Pclhtimovsky v. VySkoik. 
Dieser war Sekretär d« böhtn. Kamm« und hat an dem Auhundc 
gegen Ferdinand II. tcilgenonmen, wurde deshalb zum Vet Jurte der 
Kehle, «io« Ehre und Gül« verurteilt. iolltc jedoch Aber Antrag d« 
Koramhsioa »eine« hohen Alter*  wegen nur in*  GcUngni*  oadi Raab 
geschickt *erden,  verblieb ab« im Altstadt« Kerker, wurde 1625 he»• 
gelassen und *־«liess im Jahre 1627 mit Frau uod Kindern da! Land. 
Das auf 3000 Sch. Mccss. gesebitzte Hau» ״bei der golden«» Backe“ 
wurde wegen SchtrldbcUrtung d« Dorothea Petrhlkovd. Burg«in in 
Freiberg j’vdteten. Spdter machte «’ne Tochter Johann Pelhhmovsky*»,  
ebcnfails Dorothea geheissen, ihre Ansprüche geltend und erreichte auch 

die Zusprechung de*  Hairsc*.  welche» sic sodami Im Jahn■ 1673 dem 
eizbi^libfliclicn KomUsiorialKkrcWr Nikolau*  AIH Cmiialiu*  um 2175 
Gulden tit. verkaufte. Bald darauf wurde es ilk da» St Nikolaunklostcr 
crworbi'11

Nodi einige kurze Bemerkungen übe» du*  Hau» ״u bflith rńźi" 
(zu den weissen Rosen) (C.-N0. 251). Diese*  Wl«t *let*  in chrklHcftc״ 
Hindui. Zu Ende de» XVI. Jahrhundert*  war hier Wirt Podivinsky 
v. Douhravtian ansissig, der et •m Jahn• 161S dem Schreib« der 
Prager Kantelei Wulf Sehr»!*«  und devseu Gattin Eliubcth nm 425 böhm. 
Schock *erktufte  Dk *Trwitaetr  EK*abcth  *«machte  c*  im Jahre 1641 
ihr« Tochter Ludmila und deren Gallen David RcnoH. Dic־c Ktanktc 
e- im Jahre 1673 ihrem Siirfaobne. dem mcdkiaae doctor Johann 
Daniel Globie *גסי Butin, nach *ekbcrx  es dem Geometer Samud 
Globie *on  fcrtia durch Erbschaft ztrfieL Von diesem hat c*  der zu 
jener Zett bekannte Schreiber des Sevhv'xncoamte*  Weazd Anton Zatoäl 
*on Löwcnbaidc mit veiuer Gemahlin Theresia LcdCancky *־on i’optc 
um iOX) GuWcu tb. kJuflxh erworben. Die folgenden Bcsilzcr des 
Hause» *Ind  nicht wichtig genug, um hier volbundig aufgvzahlt zu 
werden.

Durch die ״Goldene Gasse“.

Die heutige ״Enge Gusse" wurde in friilH-ren Zeiten ״Goldene 
Gusse‘• geitntml. l.'nd zwar mit vollem Rechte, nnl Grund einet allen 
Sage. Vor vielen Jahrhunderten soll der Wasserkönig die schöne Tochter 
des Rabbi Kalman, die srtiwarzüngigc H.ininn iu seinen wu!»d«barcn. 
lief In den Fluten der Moldau befindlichen Palast entführt haben. Nadi 
zditzehn Monden war das junge Weil» des guten Rates einer ertalircncti 
Frau bedürftig. Da entstieg »hr Gemahl dm GcwHtcrn. verwandelte 
*eine Gestalt und zog nachts an de: Glocke der Frau Schiffer in dieser 
Gasse. Sdmdl eilte diese, mii allem Nötigen vertében, zu Hille, in der 
Mtinung. dass sie ihr« Gescbicklidikcit wegen br*  aul die Wrin»citc 
g«ukn w«de. und bestieg zugleidi mil dem Kavahnc cm lk>0< Doch 
mitten im Flusse tauchte dieses pfouhch unter und im Na 'landen beide 

in der leuchtenden Halle des WasscrjMlaste*.  Bvi der jungen Frau ein• 
geffthrt. «kannte die Hebamme in derselben sofort des Rabbi Tochter, 
ihre Verwandle. Nach glücklicher Entbindung riet ihr diese, keine ihr 
gebotenen Edelsteine und kein Gold von litrem Gatten anzunchmcn. 
Mindern sieti nur etwa*  Kohle, die Im Vorhaus mitgchftull liege, aus• 
«:billen. Also geschah « ancl», und 4h Frau Schilt« wird« au» dem 
Wasser Inraulgctuhrl »rurdc. eilte *k.  die Kohle in der Schütze tragend, 
nadihause. *«schüttete  ab«, in rhrrr Aufregung, etwa*  davon aul die 
Ga*MJ.  Daheim kgle *le  «d> *ofort  nieder und schlief. müde wie sie 
 •gleich ein Wie gross war ihr Erstaunen, al« ♦ie morgen« Go'd •׳»*
sand aul dem Fussboden ihre» K^odcncn Stübchen». Goldschołkn 
in ihrer Schürze »ah und von draussen da» Jauchzen und Geschrei
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der Leute vernahm, die auf der Gasse GoldkOrncr sammelten und sich 
um deren Besitz blutig schlugen. Seit jener Zeit begann man die Gasse 
.Zlatä ulice' zu nennen״

Das prosaische XIX. Jahrhundert verwandelte diese Benennung hi 
die nicht völlig zutreffende ״Enge Gasse- (Uzk1׳ ulice), Gehen wir nun 
von dem Hause ״u zlatd tyüfe׳• (zur goldenen Backe) zur gegenüber• 
liegenden Ecke hinüber. Das Hans (C.-No, 32-L) sicht bis heule. Man 
»rannte es .zum Hahn״ (u Kohoutü), 11״ PernlkáhV' mid ״Agrikolsky 
düm״. Schon im Jahre 1364 wird cs genannt als es ein gewisser JakcS 
Srämck besass und später wird es erwähnt (I4(M>). als es von Nikolaus 
ŚrJmek um 90 Schock Johann Müglizcr käuflich an sich brachte. Es 
war ein Brilnhaus, welches auch den Pi atz des Hauses No. fiO'-V. ein- 
nahm. Auf dem Hause waren Hahne abgebildet; von diese□ hat es 
seinen Namen erhalten. In der Husitcnzcit war cs im Besitze des Bräuers 
Johann Hrdy, später (1433) folgen Johann Mucck, 1440 Johoim Sváb. 
BuSvk von Hodkov. (1456) Hans aus L.1;u. sonst Mucck genannt, 
Nikolaus Ráj. 1498 Manin Dejmek, 1535 der reiche Wenzel Motyl, der 
es dem Lcbzcltner Johann cingetmischt hatte, dessen Tochter Do- 
rothca es im Jahre 1567 ihrem Schwiegersöhne Sebastian Agrikofa von 
Hortov abtral.

Noch unter Pernikdi hat sich im diesem Hause Folgendes bc- 
geben (1560). Der Rektor der Sobfshucr Schule Johann Boleslavsky. 
verklagte zwei Diener des Herrn Siegmund Kaiyk aus Regensburg, dass 
sie um 2 Uhr nachts aus der Judenstadl kommend, in das Haus des 
Pemikdf -- welches ein Brauhaus war — drangen, ihm daselbst Ursache 
zu Unwillen gaben, ihn wohl prügeln, verwunden, ja sogar ermorden 
wollten und ihn schliesslich misshandelt hatten. Ausserdem hatten sie 
auch noch seine Schüler, die hier um ihn versammelt waren(!), gc• 
schlagen und verwundet, weshalb er ihre gerechte Bestrafung verlange, 
.denn die Schüler stünden immer unter dem Schutze der Gesetze und 
die Gesellen hatten keinen geringen Unfug und Frevel an letzteren be- 
gangen, indem sic allen der Reihe nach zusetzten und Tische und 
Glaser zerschlugen•. Die Angeklagten verteidigten sich und behaupteten, 
die Schüler hatten diesen Streit angefangen, .denn einer von ihnen, ein 
Baccalaureus, hätte zuerst den Degen gezogen und sei sofort auf den 
Tisch gesprungen*.  Auch ein Diener des Vircrichters von Böhmen, des 
Herrn Siegmund Kába von RybÄan, war dabei anwesend und sagte aus. 
die Wirtin hätte die Schüler angemahut. sie sollten .In die Schule und 

nicht Int Wirtshaus geben•. Der Brtrgrtme.istei und die Herren ent- 
schieden jedoch xa Gunsten der Schiller.

Der neue Hausherr dęsHause» .u Peniłtófił• StbaMinn Agrlkoln 
bes&Mmil seiner Gattin Salonicna noch eh» anderes nahe gelcgcitc• 
Haus in der Karpfenga$x< (I.VG). Im .fahre 1580 wurde er Jet Nach• 
folger des Paul Kapr v. Kopfstein im kaiserlichen Richterumtc. nach 
dem er zuvor mit dem Pnldikiitc .v. Horiov• in den Adelsstand er- 
hoben worden war. Nach seinem Todt• erbte sein Sohn Daniel das 
Hau« und verkaufte 0.5 (1600) .dem Mälzer Lhihurt Voves nm 025 Schock 
böhin. ürojichcn. Im selben Jahre Ist Agtlkola gestorben.

Auch Linhart starb bald (1609) und die Vormünder seiner Kinder 
Joluitm, Gcoig, Magdalene und Judith mussten wegen Sehuldhda- 
stuag das Hau# einem det Gläubiger, dem Metzger Martin Slępićka uni 
1800 M. Sch. verkaufen.

Der Aufstand der Stande liess diese» Hans untieriihrt und SlepRka, 
als Katholik, verblieb hier ruhig bB zu seinem Tode (1623). Seine 
Kinder. Jotiarm, Anna und Katharina, trafen bctrelB der Hinterlassen• 
schäft, welche aus zwei HUitsém mid fiiul Meiśilibankc-ii bestand, die 
Vereinbarung, ifa*»  sie letztere redlich unter eimtnder teilen würden, 
wenn sie mit Erlaubnis S.-K.-G. zum Verkaufe gelangen sollte. Es kam 
jedoch nidil ao bald dazu und von den Kinderri siedelte 5íd1 Amu da• 
selbst an, die zwar eigenmächtig einen Teil des Hause» (No. 59 und 
60 V.) verkaufte, trotzdem alwr keine Kontribution zahlte und duz Hau״ 
derart vernachlässigte, dass cs in äusscralcn Verfall geriet Inzwischen 
waren von Slcpiikas Kindern Johann und Katharina gestorben und nur 
seine zum Zweitenmal? mit Johann Festm Slänsky. dem lluusveiwccr 
S.-G.-Exc. der herrscłiendcu Grafen und obersten Prager Btirggrafan 
Smciensky, verehelichte Witwe lehnte sich dagegen aut. Sic kamen über- 
ein, das Hat»*  zu vermieten und Jen Zins zu dessen NeuiiBüindretzimg 
zu verwenden. Was den rückwärtigen Trakt des Haust» .1' »ihaiskydi 
(nach dem k. Richter Agrikohi) so genannt, tretrifit, welchen im J. 1623 
der Jude Isaia» Mark•, Samuel Me)/I der Jungen: und im .1. 1637 der 
Rab-bi Aron HrädiStsky um ■1130 Gulden, in Abwesenheit des Erben 
dieses Hauses Johann Slcpiäkn, der dam.tk hinUlllger Gesundheit mid 
von einem Augenleiden behaftet gewesen sein soll. kauflirh antmten. 
wurde der dazumaligc Stand der Dinge anerkannt.

Obngens war dieser Trakt damals nicht zum ęrswnmalc von dem 
Agrlkolnhaus getrennt werden. Die Teilung hatte vielmehr schon im 
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J l$W »tatrgelxadca. cn *ekbe  Zeit dasdtst «ke Mf M»Xf. der 
Sclrwicgcnob• dm Qujn Z4*.  cw Gactn «bet der B'lotebe •sd 
SaI*»0o.  der Sek■ icgenotaa Cbayee. den »krkaJb Kanonr gc- 
•egeoen Teal er»a׳b.

Da« ■a.'.etv Haan tC-No. SS-V.) dk JcdenbJcecr hjben. ge- 
t.nge Awvvahwn »beerertnet U»w Sctnldsiaxo. a<4 dae crMe rrter 
dca• hkf toprcchencf Hlaxni. d*>  vva Aclanę m. vnao«jj<Mlrt an 
Jiidiaebcr• Hinder M>cb. H*ee  »Und anxi da«, in die Jtjderttiadl t״h.«va>dr 
Ten Zahekct• der Hlu.crn C«X\j. SS und 59-V. wat noc♦• da! Udoc. 
der 1'anHUc Koixl gehfcreode Hau» 0ngesdtol»c/■..

I>M 11*111  C.•X’0. 5b-V wird ds> e1!4cm81 hai J. 1472 wwAhtil. י ,in 
die**■  Zeit vcrtauHc c*  det Narhlaar dc> Haum-5. .1*01  den Halmi'»•, 
Hons, dem ,luden Jakot» *us  iVelwain mid dessen Gctnahliti Smith inn 
30 Schock. I>lc»c verblieben d;1>vll>*l  bis zu ihrem Tode, dc״glv1< In ti 
ihr Sohn, bl» cs .1111 Esther, die Tochter des tsr:1el HotovekO, ilbctgmu, 
die c« .mich pidochcm Rechte von Salomon, dem NcKvn dr« J.ik•׳!• 
Vclv.ariky !Kerbt und ihrem (kttticn Tobias als Heimtsgot xvbractit 
hatte, der von ihr eine Hallte des Haases empfing; die andere Hallte 
Ubcrttab •je hMhcl. Aikob und Deika. ihreu Kindern (150•)). Xxh »leben• 
umLrwaoHg Ahreu übertrug Tobias, der ioxvisehen eine weite l־.be 
m׳t Neu tmgegingeia •ar. x״:c Hauahj.'ne wne4 Sohne >*.»<«-.  un.] 
Kjfl. down Gattin; alk vxrLauftcn «pHa das Hra» dem Chnwn Zik 
o.׳n 90 ScSx־«. io doxa (k-scfckx-fct cs éber taxsdert JaSrc rerbÖeb.

Acet• du*  NrR-iS/j. <_ No. 57-V. iu-.rc iaagje JaJrrr tarx'arcf». < ״ i.« 
•Sc F*e>be  Sal-naa au*  La.■־*׳ •, icse. Aa1* k״s crbArtc o dera Herrn 
BrrjOn \י>׳ LoLcnvc. jíog ato dsrcfc Kati Ja&sband éber; drmata 
k*.«.  «y w Ak«1. Friedch Sok». 0.1 •o!«5 EbeweS. Racbd. alkrd •g־
al« vrrrrArfc•!« Katv’xöc u» 15 Sctodc c-.d fifene da»e?M cio H»»» 
äs', »ektx« er ire J. H78 *et»a  ua 120 cpganscbr Gr‘<dcn den 
Nxtmas. eiixer Sahne Va’.ter» und desx-c Schwestern Mode•! 1 nJ 
Taabc aefEaabc. Durdi Hora) «warb da*  Hans io J. (I49S1 Wiat •m 
l.ukov und vrecrMc c*  *w«  !n GcxtdvCb>״Salme Salnann. is ór ״
<• bit zum X\*TII.  Aalnbundcrt vcrt«JJei•. Er») rm J. 1710 tnarbh• v» Malka, 
dk-Tochkf Isaak» von laikov, ihiroi Garten Sünon GÍM»«k *יי• IHfaiU■ 
gut mit.

I>3» Hau» C.’N0. 55-V. gehörte im seciizchntc» JahilmiKlvri dci 
FarntÚc Knuior und zwar dem l>.tnd, dessen Gcinnhliii Mifln mul dem 
Sahne beider, Lev, «11, l>,-1ss-ll»*1  wolinie auch (1605) der Rabbi S11I- 

ma.•) do kaik Kaswr S0JÄ bo J. 1*13  Machte der Sefiw-e-gefw.'■־. 
David«. Seb«««« Rabk K»ss«. da*  Ha*«  U«C<h « ikh

Sebe »r.t»Ax-*s<  »W das *««»sseok  .Kokk-oky din’ gen1״Ue 
Ha<*  (G«Na. M-V.״l. • cJctee*  vc״s XV. K< /■« XVII J»M» ײי lk- 
«:1/e d<x־r P*»J<  Ux*.  Dos. untrfłhf tea XXI bM>. dem Jakob Zktnft 
(G:ddxh1׳ xd» •»Rcbreigc Eckhars cełantfe meb י« grotu-a 
(irairic im J. MÄ» u■ d»e Hinde des •exhtn S»»»d llranek«. E*  wńd 
«*I  im J. 1518 nhhcr ot«cr dasxihc bcncbW. cni •rkbc Zcłl et Jud*  
Vch'arAy dcm David lx>un*ky  vctkauBc. dessen WHw'c KvH’ia (BKnnl) 
lange dax)b*t  kt«k.

Jcl/1 wollen wir «u» die andere Seite himltrWKdin und dcmelben 
Wei! rum To«• verlolgeri. Das Eckhaus (ONo. 9IV.) halle ni Aulaiig 
dc*  XVI. Juhrti Kernhurd Karpi (Kaplfk) xum Besitzer. dewen Solin, 
utele hfiilla Bernhard Rabbi, eine» Teil dcm Salman mid einen /Weilen 
Fell item Lipman limiter ,!׳loh*  benannt. Im J. 1631־. itbtnil. Vorninl*  
waren hier Joacliym Rabbi Fidler und Samuel Fidler (1611), Ivnat Matte 
und de"cn Vorfahren an^tvcdell. Der hi die GoMen« Wit gehende 
Teil de־» Itaux*  bildete eticni.ik ein sdbsUndigc•. lange Zeit ».Kh dein 
Samuel Taeh beiunnto Ha««.

Ikrrxftren •ir dx»c zwei lüsser tfnr nlfeer. Da« ente .Munkai• 
mSc• 1,-fNxh •Ihre•..! do gx-.ren XVI. JahtburufetH Im Iknlxe der 
Faanbe Munka. c«xr der erden der ganzen Prager Jade1־««f1*M.  wdebe 
־*׳.%•  e.-x» S).mx--.x n der Jaxtetldt« Gav-e (C.-N0. II3-V1 ihren 

Na—<n gegetoi bitte- •'n £<v<ecier SicHe rtnJetr «fc die !«/terven■ 
itcbcwdrr bopeaten. f>c nróbe FanJx 1Se Mcy'^ebc grk« 
dele •herned«. obgkwh xc dasóös? מה ein kk-oc« Ha■« be«* ‘«. ha 
der•«Iben (wUc.w.1 Ga-x ov Sefazie.

Marev» Xkpl ward ,.ד den SoiibSebcrt iwm !״» J. 1567 unrt 
»ercee Gatt/a |־»a getur.-.t Pucaaal kashc er rin Hm von deraa Arrtc 
l*«>k  um AWSeRx-fc K‘d:1a Gr. /c wcX־be5t er mx־i1 I® «eiben Jahre 
eroen .0b<rwd*4<a  Setewiebbogen’ von Bek. •Jet ebctnaligcn GctnahJ.u 
«k» Impfowwa M׳xx Noctataria. mUtrftc. Ire J. I&M unter• 
Łdi׳.■.!•! •x1{־ *ul  dem SctmMbriric Mard'xticu« •־.«nd Madcitt Mcy/1 
'.nmtni t iiiniri, míiim Gcmaldin. I>cn Banjilatr Im die !»rare Synagoge 
kauHe w ini J. L'ZKt. wird ah bradi licgcmkr Raum r«ei*dt<*n

I A״.״♦ .II.I. <,« watailr Jilr.1 aarii RaW.1 IMknn ״~l U4bM Man (l&tf ISWl 
"I Km1.A KUmhii (Aur HaJui)
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Denkwürdig war das umfangreiche Eckhaus (C.-No.-Gl-V.) neben 
dein Tore. Den ältesten Berichten gemäss gehörte 6» im J. 1362 dem 
reichen Juden Lazar, dem Sohne des Mann, und fiel nach dessen Tode 
au*  unbekannten Gründen dem Fiskus anheim, woraul cs Kaiser Karl IV. 
dem UnivcrsilM&kvUegium <1366) schenkte. DatnaB lile»» c» dort .na 
dvotku*  (an dem Hovel».

Im Jahre 1366 übersiedelte das Karbkollcginm von da nach dem 
fetzigen Karolinám. dem ehemaligen Hause de< Johl Rotlcb. und <*  
x Ivein t. dass da»־ Haus von dieser Zeit an verödete und unbewohnt gc- 
blieben war. deuu cs wird im J. 1406-7 nur vom Garten gesprochen. 
Im J. 1411 wohnte hier der medicináé doctor Meister Malik von Brtint, 
dessen Haus im J. 1413 der Schreiber beim l'ogch Adam »־on Cejkovfc 
an steh brachte. In den Hcsitenstürmcsi kam da*  Haut an die GcrncmJe. 
*X'kbc c- im J 142S dem LkbUiebcr Zdłock. und dessen Witwe cs in 
J. 1435 dem Martin KoesUoUky verkaufte Von weiteren chnjtbchcn 
Bcsitnm mögen aogdührt werden: Pedunec Ojff von Oícdélic (1453). 
der Riemwmtisrcr Makk (14Ő8X der Sickler Prokop (1459). der Krimer 
V0[tćch (1465). «ter k.-mglicfte Schenkwirt MrkukH (1169,. der Beamte 
beim Vugeit Wenzel Zdimir (1472), der berühmte Arzt Johann Albi 
(1482). Ctiboe Broutn von Chomutovic (I486). der Organist Jcrouym 
(14*J2)  tmd der Untcrkammcrer Adalbert von Leskovec (1493). Dieser 
verkaufte mit besonderer Bewilligung des Königs Vladislav II. da» Haus 
dem Juda Hofovskj1493) •׳■; dagegen musste sich dieser verpflichten, 
dem Kifchcrtamte bei St. Nikolaus statt verschiedener .Abgaben und 
Zahlungen' jährlich 30 böhm. Groseh. zu erlegen. Nncli dem Tode de» 
Judu erbte die Halile des Hauses *eine  Witwe Cipcia. In der nnderen 
Halite des Hauses waren Juda s Nachkommen, die Brüder Josef Kywa 
und Isaias »ammt deren Kindern :im Jahre 1523) onsKaig.

In dci zweiten Hälfte des XVI. Jahrhundert« wird hier die Br• 
nennung .u vApenlce*  (zum Kalkoicn, gebräuchlich. Damals hatte Selig- 
mann Mark und dessen Sohn l»aia*  da» Haus im Besitze; die Witwe 
des Jeirtczen. Esther. brachte es ihrem zweiten aus Italien stammenden 
Gatten. Leo Porta (1589), als Heiratsgut zu. Dazumal (1398, war biet 
ebenfalls ein Italiener. Rabbi Wolf, wohnhaft. Al» Esther im selben 
Jahre vcraitwttc. teilte *je  da*  Hac» in zwei Hilhcn. wxwoa die eine 
der Rabbi l»aak Marie, die andere Abndelin de Porta, die Kinder ans 
beiden Eben, astraten. Mandelins Witwe. Gytll. trat im J. 1607 ihren 

Teil ihrem Oheim Matte ab, worauf •pater •Hw durch Erbschaft dem 
Sohne des vorgenannten Rabl» Sellgmiin Marte (1609! anheim fiel.

Jenseits des Tores, welches bei diesem Hause »land. In dem Kirch• 
sprengei des hl. Nikola״» wurde der nriprilnglidie. der Maltctlamilte 
Mucek (NH -1435, gehörige Bauplatz nach dem Hunitcnkricgc an zwei 
Hauser (C.־No. 62 und 63 V.) verteilt, wovon das letztere den Beinamen 
.Na Bafeln**  nach dem Wenzel Baltin trug, der um die Hallte des 
XV. Jahrhunderts diese» Hau*  inne hatte. Seit dcm J. 1504 setzt liier 
die Reibe adeliger Eigentümer mit Peter von Scbllov, 1504 ein. (ihm 
folgte 1506 Nikolaus Dttsk$ von Zlutic. 1510 Georg von Vtehrd. 1511 
Georg Zdimir uud Wenzel SkchU von Pomberg. 1513 Dorothea von 
Ncitm mit ihrem Sohne Ignatz von Chotivk. J. Bcncda von Ntäin 
und Wenzel dessen Oheim. 1532 Hcir.r. Berka »na Dulu und auf Dfcvnie. 
der oberste Hauptmann de*  Königreich» Böhmen 1531 Johann von 
Bcbrstem und zu Kost and Christoph v. Bibentein und auf Frkdbod. 
welche mit dem königl. Prokurator Peter Chotck voa Vojnfn nnd auf 
Vasi endigte). Dieser verkacric mH königl. Bewilligung . Baltin ‘ im 
J. 1551 an Isaak, den Sohn de*  Arztes Moses um 100 Sch. böhm. Gr., 
in dessen Familie das Haus bi*  zu Ende dc*  XVII. Jahrhunderts w 
Nieb Denn im J. 1560 gab dieser die Hallte *einem  Sohne Salamon, 
im J. 1580 die andere dem zweiten Sohne Hermann, hierauf erbten 
die erste Hallte die Sohne de*  Arztes Salamon Anschi und Isaak 
(1699) u. 5. w.

Die weiteren iLtuacr in der JoachI0isg3*sc  G-No. 66, 66 und 84 V. 
bildeten ur*prilnglk  h eine Area, die seit dem J. 1518 ebenfalls adelige־
Besitzer •ufxuwelsen hatte, und zwar W. Donat PHrisk)' mit seiner Gattin 
Olka von Kunzdorl, 1529 Peter Popel von Vcscc, 1531 die Gebrüder 
Buick und Johann von Shih und endlich aU letzte Eigentümer die 
Berka von Doha, und zwar den Heinrich Berka aut DfevGilce, Ober- 
richtet des Königreich» Böhmen, und ZdWav Berka, welcher das Haus 
dem Juden Jetonym. Chroni)' (der lohnte) genannt. im J. 1551 übergab. 
Seitdem verblieb das Hau» für immer in JudcnbJudcri. Zu Ende des 
XVU. Jahrhunderts wurde cs, den ConscripboftMiumtnstti gcmlss, in 
drei Teile geteilt.

1)31 unbedeutende Merne Haus G-No. GS-V. übergebend, gelangen 
wir an das Edduu» .u dvou Ivi o jedrte Mart*  (zu zwei Löwen mit 
einem Kopte,. spitet .Ruprecht hau»־ genannt (75-V) Die dicsbczüR■ 
liehen Denkschriften reichen bi*  in das Jahr 1357 zurück Damals hatte
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seinen Hauses gab er im J. 1591 seinem Sohne IJpmiin und dessen 
Gaftln Kcdl; der Sohn IJpmans. Rabbi .loset, leistete zu Gunsten des 
Wall Arzt darauf Verzicht, von welchem et• Rabbi Hele Ulrrnt und 
dessen Sohn Woil (1617) käuflich erwarb. Rabbi Vlma starb in den 
Jahren 1666 i>S. Das Hans C.-N0. 81 gehörte dem Moses Auerbach, 
dessen Sohne Liberi (1591), und Urenkel Jonas Auerbach, der es sninint 
den übrigen Teilhabern Jakob Popper und Jakob Kantor im J 1663 
dem Jakob Gronym und dessen Sohne Schelk•! verkaufte. Da» Hau» 
C..-X’. 82 kaufte im J. 1580 der Jude Josef VLvdt von Wenzel Pratük 
von GrünfeW.

Noch vor den! die Judenstadt abschliessenden Tote umkelttcmJ. 
schreiten wir nun zur gegenüberliegenden Seite hinüber. Da» grosse 
Eck 11 Airs war urspriingiidi im Besitze der JudenGmlltc Pinka*,  jedoch 
*chon bei Anfang des XV. Jahrti. hatte c*  der clirrstlkbc lllumiiatui 
Frtha au rieh gebracht, dessen Sohn ŃikoUns cs im J. 1417 um .50 
böhm. Schock dem kdm״l. Küchcmr.crsle: Andreas Drynia käuflich ab 
trat, nach welchem c*  ,dum Dryznovsky'*  benannt wurde. In da־ cr 
Familie verblich dasselbe bis zu Beginn des XVI. Jahrhundert*.  Als <־ 
im J. 1523 Joh Tnrtf dem Johann Közéi v.,Bockstein verfaulte, wimk• 
tat urkundlich als ein Haus mit viiwm Turme bezeichnet Der versekül • 
dele Kozel iiberticss das letztere im J. !528 dem Arzte Jakob Snmitvl 
Lange Zeil darauf war hier die Familie Enoch w>־d1nhaft (im J )610 
Rabhi Barocli, 1615 Jakob Enodi).

Der Jllcste bekunnte Besitzer de- Hauses C.*N0.  •80 V wa״ Vm■ 
a־nz, der Tinlcirerzeugcr (UOt). Auch die übrigen Hauicigcntiinjci gv 
hörten dem Handwerkerstände on und laten sich durch nicht» besonders 
hervor. Der letzte unter ihnen, der Kürschner Gallus Pclhrimovsky• w־r• 
kaufte das Haus im J. 1592 derti Rabbi Jakob mit 350 Seb. boltin. Gr. 
Im J. !597 geriet cs in den Besitz der wälschcit Farmlie des Rabbi 
Joachim. Ei« Viertel schenkte der Rabbi im J. 1621 seinem Solnie 
Bernhard, dessen Waisen es im J. 1645 dein Gemclnlihcstcn Rabbi Simon 
Bonatus verkauften, der Cs wieder im J. 1674 an Michael Wiener kind- 
lieh nbgab. Das netrcnlicgcndc geräumige Haus 111 der Ecke (C.־N1>. 79) 
war bis zum Antritte des X\9. Jahrh. .11 Santsoia*  (nun Samson), in 
der erste« Hälfte des XVI. J. .IJskovsky• nach Mathias Ixska (1501)) und 
endlich .VeCasovsky*'  nach Paul Veias 11538) betunnt worden. Von 
dessen Besitzern mögen nur der Steinschneider Stet) (1529) und Andrea*  
Tatek von Kuh (1533) genannt werden. Der erste jüdische Ik’.'itzvr war 

Isaak Enoch: dann folgten die Inwohner Jakob Rabbi (1591). Rabbi 
Joadihrr. der Sohn «Je» Rabb. Synat (Itttt). Rabbi Iwulk mit seinem 
Weit*  Ftgcle. die im J. IfiIG cin !)Hitel Ihrys Hmwo ilirvm Sohne 
Shtion und Zana, dessen Gattin gaben. Zami, welche hüll verwitwete, 
verzichtete im J. 1621 auf diesen Teil und Rabbi Isaak, welcher damals 
Obcnaldricr war. verkaufte den Haupitraki de*  Ha««••• im J IÖ63 dem 
Goldschmied Salomon de Cervc, den ihn seinem Sohne Mendl vererbte 
Pas Eckhaus (C-N’u. 78) ..u «)*ky'di  jabłek•• (zu den Paradiesäpfeln) 
wird zuerst im .1. 13S8 wWihiiL In der zweiten Hallte de» XVI Jahrh. 
gehörte cs der Familie Enodi an.

Hier rind wir bei der Wfiifclgaac (plalca taxillomm) angelangt 
Warum man rieso benannte 1st uns nicht bekannt. Zuletzt gab cs hier 
nur drei IUnser (C.-N0. 117. 120. 121-V), vonnál» dagegen acht, später 
fünf unbedeutende Gebäude. Nach den Huritenkrfegen gehont der 
Euler (usscntcrl bst ganz dem un» bereit*  bekannten Maker Lckesch 
.11! In dem ersten Hanse (cm Teil der ONo 117) träft man sogar 
dnigv addige Inhaber, wie Heinrich Sanovec von Sanov (1479). Hdciw 
von Cc-iie. die Gemahlin de- Xik. von Jcmtchi (1161) hier an. In der 
zweiten Halite do XVI Jahrhundert« erwarb da*  I hur die Familie de» 
Joachim Rabbi Syuai. Damals wurdt c*  auf 300 bdhm. Sch bewertet 
Du*  anstossende ILnrv lut ent gegen Ende dc*  XVI. Jahrhundert*  bc• 
aebtetHwerU.*  Besitzer autzuwei»cn !Tu diese Zeil harten es Abraham 
Hroch von MrzdrJic (um 875 Sch.), Barbara l.c*kovv»>v.1  von Skuhrov 
und uni Rynurec imw, die cs testamentarisch der Barbara GhuchelskA 
von SkutirOV mid ant MaleC und der Magdalene Von Skuhrov und uirt 
Naivradec empfahl. Diese traten c> der Marianne itiC.tnski von Predbof 
nb, du- •ich mit Gottlob Jaimlav von Movliod aut Bosklmtein und 
l’rcdbor. dem Mundschenk des Erzherzog*  Matliui» (1609), vcrmlthllc. 
Der letzte christliche■ Eigentümer diescsanSvhnltchvii und grossen Hutrvc•■ 
es wurde damals aut 1000 Sch. hrthm Gr. abgwli.ttxt war Georg 
Sait und Johann Mngutu. Im .1. !62:1 faulte cs 1.OI9 Davwvi und Rabbi 
Encko romit An*dmou  Sacerdoti um 2625 Sch liOtim. <jr. Der Rabbi 
w.1t im J. 1(05 bereits tot und hitrtcrliCw Wo*»  zwei Tochter Pesch und 
Either, deren verschuldete*  Eigentum endlich im J. 1681 dem Mardochcj 
Pardubitz. Wagcntnadicr. rebel.

Da*  kleinere Xetrengebaode .u xctcny'ch dveti־ (zur grünen 
Türe) war seit uralten Zeiten im Besitze von Gewerbetreibenden. In 
Judenhand geriet v« im Jahre 1610. ab e» Markus Baroch Enoch um

11*
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100 M. Sch dem Wolf Soppiir abkauftc. Noch kleiner war >1.1 Han 
.1111 dein Bauplätze der C.-No. 12O-V., das sogenannte .dum Roinuv,k> ־ 
Marianne von Clioremic verkaufte es im Jahn! 1592 unt 78 Schock der 
Jüdin Ludmila Hoick. Das weitcrliegetidc H(1u*  hk׳s- .11 piil kola*  (zum 
luilben Rad). In der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhundert*  hatte c*  den 
bedeutenden Wert von 800 Sch. Im Jahre 1010 erwarb dasselbe 'lindi 
Kauf Dorothea Plattcis von Öttersdorf. worauf C» ihr Sohn Six: Anioll 
Plätters von Plattenstrin im Jahre 1611 dem Rabbi Joachim. Sohn de- 
Rabbi Sinai verkaufte. Das Eckhaus, dura .Bk>v*ky•  « ’N > 121 V! 
leitete seinen Namen von dem Magister Andreas BlovsVP von Palatin 
ab. Meister Andreas (Katholik) war in Blovitx gebürtig. Im Jahre 1587 
nach Vorweisung von zwei PcrgamcritMáttein, wovon Cities v1״ dem 
Gerichte dc< SUdichcns Blovilz. mit dcm Ausuene eiter I. ;־ ■irr.■.■> 
Geburt, am Mittwoch nach dem Andreas tage 1m J. 1568 datiert, d.rs 
zweite, cio Ausweis seines guten und rechtscliaflencn Betragen41 ׳• 
Bürger der Stadt Pilsen, in der obgenannten Stadt, am Donnerstag iim'.i 
Maria ErcpfSr.gnis im J. 1587 ausgefertigt war. auf Grundlage welcher 
Schriften demseibigen Andreas von Palatin das Bürgerrecht gewählt 
wurde (1588).

Noch in seinen Studienjahren. 31s UnivcrsitAbhörer. luttv >.־!> 
Blovsky durch eigene» Verschulden in eine uiunigcitehme Situation gi ■ 
bracht. Er gab nümlich in der Zeltncrgassc einem geurssen Schneider■ 
iciri tinmens Koiikolik ein Kopfstück Dieser zahlte •״l״rt mit א:״ז!ג» 
Münze, indem er Bfovsky dnfgc Degenstiche bcibruchtc .mid mir dem 
Beistände guter Menschen hatte er cs xu verdanken. 11.15 er ihn nicht 
völlig erstach*.

Blovsky verchdiebte sich um diti J. 1587 mit Dorothea v. Libosin. 
mit welcher er viel Geld erheiratete, kaufte nm St. V<1le1n111*pl  u־tlt7cln׳
im .1. 1588 ein H.ius um 75 Scliock, ein zweites in der bespracht•״ «t 
Würfclgassc um 1G2'׳. Sch. (1589) und ein dritte*  von Ann.1 Kaper 
v. Kapersteln neben dem Ungelt um 550 Sch. (1601).

In der Sammlung von Denkschriften .Cha»■ rerum mcinurabilimn*  
blieb uns Blovskys Testament erhalten. Es mögen demselben die toi- 
genden Bruchteile entnommen werden. In der langen, aut ein ftomnn■*  
Gemüt weisenden Vorrede sagt er unter anderem:

 Dabei bezeuge ich auch offen und klar, aus gan/ern Herzen und״
ganzer Seele, vor der allcrhciligsten und gepriesenen Dreifaltigkeit. vor 
aller Welt und dem ganzen himmlischen Reiche, mit Mr.ml und Zur«״■

durch Unterschrift niemer eigenen Hand und bekenne und beteuere 
aufrichtig. wahr und grtrcullch. da»*  ich In diesem heiligen, einzigen, 
ulh-inigco, jllgemclncn. katholischen. aj>ost׳!lisd1en, römischen Glauben. 
41b׳w «■etetem c*  keinen miden■״, Ähnlichen und *olchcn  al*  den alléi• 
nigen nimi'-chcn Liebt, zumal derselbe cinziglteh und kein anderer vor 

1 !< 1 !:ml vc»-<l1״Jc.1 <־c>1 arideren Gemeinden, Rotten und Neben■
■Akten glcrch zu Anting der *JrmntHcIreń  Christenheit das gan« Weltall 
nach der Aussage des glorreich«! bl. Apostels Paulu*  und dessen Brief 
an die Römer. wo cs hc!M1. Id! loht euch Romer, denn euer OUubc 
wird durch die ganze Well verkündet und gepredigt und bis Cf alle 
Machthaber, Tyraniu■״. Ketrrr, Jirdcnscktcn und Türken und allerhand 
Heiden !nichtig benruoget! habe« wird, weiter bis ans Ende der Weit 
verkündet !rod gepredigt werden, mein zeitliche*  Leben vollbringen und 
in demsetben bis zu meinem Tode vertanen will.*•

Zu den Hauptpunkten des Testamentes übergehend Iriftl Blovsky 
iotgende Bc !;mmungen; ..Zumal merne Tochter Barbara, frohen Ange- 
denkens, dem hochachtbaren Herrn Bartholomeus Stehlik d. Jüng. von 
Cenkov, Bürger der Sudt Piken auf sein eigenes und spater seines 
Herrn Vaters dringendes und hrWIiche» Ansuchen In die Ehe folgte, 
 •wir die ihr von mir zu gesagte Mitgift summt einer ordentlichen Aus«־
Metier lurJr Möglichkeit übergeben wurde, äusser welcher Mitgift ich 
derselben mein eigene׳, bei der Stadt Pilsen, hinter dem Tore Malićka, 
dem Gemclndeteidi gegenüberliegendes, Parchin genanntes Erbgut 
vermache.

BWicr hat Bartiara, melin*  Tochter was ich wohl, ohne ihr 
 oder mich xa brüsten, »agon dart vor allen״ t;!hes vorruiiieken..־
anderen, derzeit kleinen und unmündigen Kindern von meinem Ver• 
mögen Nutzen gezogen, auch als «c hcranwuchs. und dieselben gc• 
brauchen konnte, alle Kleider nach ihrer Frau .Mutter ifit sich verwendet, 
lilhabeü» dagegen, meinet xweiten Tochter, welche Ich dem Heben Gott, 
dass =ie ihm dienen möge, angetraut und mit ihrer freien Zustimmung 
:<1 dem Kloster zu Du.x.iu unterbracht habe, habe ich 100 M. Schock, 
dazu ein goldenes, am Hube zu tragendes Kruzifix und einen silbernen 
Lötel, dessen ich mich «elbst bedient habe, gegeben, damit *le.  Ihrem 
hilfsbedürftigen Vater zu Dank verpflichtet, den lieben Gott fűt mich 
bitten möge.••

Sind das nicht ergreifende Worte?
.Der Ludmila Ostnarovna v. Svacov. meinet Gattin und den mit 



ihr erzeugten Kindern Sebastian Fabian, Thomas Johann Jakob, dem- 
 ach zwei Söhnen, sowie den Töchtern Magdalena und Anna, vermache״
ich in vorhinein meinen zweiten Besitz, nämlich das hicrortigc Haus 

der Alten Prager Stadt, im Kirchsprcttgcl von S1. Nikolaus, in welchem 
ich wohne, weiter ein kleines Hau« summt Garten und Ackerboden 
hinter dem Pofićcr Tore dies alles empfehle und schenke ich meiner 
liehen Gemalin, Söhnen und Töchtern, von meinem iiltcstcn, mit meiner 
zweiten Gemahlin Dorothea Gercmysovd von LibuSin gezeugtem Sohne 
Doktor Daniel Kaspar. bi!׳ zu dem Jüngsten, von meiner letzten Gattin 
Ludmila Ostnarovä stammenden Erben."

,.Item hinterlasse ich alle lateinischen Bücher meinen Söhnen zu 
gleichmässiger Teilung, die böhmischen dagegen den Töchtern, mit 
Ausnahme der Landesverfassung, der Stadtrcchte, der Böhmischen 
Chronik und einigen anderen denselben ähnlichen Büchern, des Wappen- 
patentes, der Wohhcrhaltungsbriefe sammt etlichen anderen Denkschriften, 
welche den Söhnen anheimfallcn sollen."

Das schrieb er am 11. Juni 1615.
In seinem Hause hatte Meister Blovsky eine Weinschänke. Das 

Gerichtsprotokoll bat eine Szene aus diesem lokale verzeichnet, wo bei 
einem Raufexccssc daselbst der Schuhmacher Johann MenSik den Johann 
Kartsek erschlug.

Die Kinder des Blovsky hatten das Haus gemeinschaftlich. Daniel 
Kaspar war Sekretär bei dem Appcllallonsgcriclitc und hatte Ludmila 
die Tochter de? berühmten böhmischen Rcchtsktnrdigcu Paul Kristian 
von Koldin zur Gattin. Seine beiden Brüder und Schwestern verkauften 
das in Rede sichende Haus erst im J. 1635 den Juden Salomo״ Abba, 
den Impressorcn Joachim und Lev um 2800 M. Schock. Cm die andere 
Hilft« des XVII. Jahrh. waren hier die Familie Katz. Abraham Popper 
und Benjamin Hutter ansässig.

Schon in der Geistgasse, an der Ecke des kleinen Sdumcsg4ssche״> 
stand ein kleineres ״tut sdtüdku" (auf der Staffel) genanntes Han*  (ein 
Teil d C.-No. 121-V.). Dasselbe kaufte im J. 1609 die Witwe nach dem 
Mathaus Blovsky' v. Palatin mit ihrem Sohne Wenzel Blovsky Herr 
Mathäus Blovsky war Schreiber in der unteren Kanzlei auf dem Ratliause. 
Wenzel Einnehmer der im Kourtmcr Kreise cfttgehobcnen Bicrstener 
(1620). Dieser verkaufte das Haus dent Apotheker Zacharias Vctivdiger 
(1618). von welchem es an den Goldschmied Isaak Goldschader (1622). 

an dessen Solni Joachim (1661) und endlich xu Ende de•)*  Jahrhundert*  
an Josci Fanta Łam.

Diese Teile wurden zu dnem eräzigen Hause. No. 121 vendül, 
welches in den Bcsilx der Landeajurfen'Chafl im Königr. Böhmen über• 
ging und wo »ich hi» zu den vierzig« Jahren des vorigen Jahrhunderts 
da■׳ jüdi ■ehe Stcueratni befand l:n Erdgeschoße war die Muskat Taussig- 
synagogo, im zweiten Stockwerke die Ntluralwuhmmi׳ de- Präge: Ober- 
rabiners,

IlniU't dem “<11i1i.1k׳n Sch.tmesgos'dicn gelangen wir an da*  Hau« 
_u plcchow korntiy“ (zu der BhxbkJune C.-No. 123-V.), welches vor- 
níalí fj»t den ganzen Raum de*  genannten GłsHdicn*  cinnahm. Zum 
crstvnmalv wild es im J. 1405 genannt Der erste der beachtenswerteren 
Besitzer war der rm*  betvit !*■kannte  Wenzel Blovsky' v. Palatin (1618), 
welcher w dem Zlmitictnraime Kaspar Kro nm 100 Schock käuflich ab- 
trat, von welchem c» im J. 1613 der Jude Joachim GoldsclunkJ um 
2000 Sch.t’t erstand. Zu Ende dieses Jahrhundert*  hatte cs die Witwe 
de•׳ I vbl Sa). Arzt, Sa). Abr. Sacerdot, Meute« Hirsclil Bunzl, H. So• 
botka und Abr. Künspnrg inne.

Da« EcklutL*  der Geist• und — wie Oe früher hie.*»  Schwarzen 
Gasse (C.*N0.  ?04) stand auf der Stelle der vorigen vier Hauser. Der 
Eckhau (cin Bráuhatnt wurde in dér ll.'itfle des XVI. Jahrh. ,na rüZku*  
(an der Ecke) genannt. Von allen t*t  «chon bei Antritt des XV Jahrh. 
die Rede. Im Jalire 1550 kaufte es der Schröter Marlin von Kramelc, 
dessen Witwe י-ו dem Siegmund Kaper von Kaperstein vermachte. 
Damals war es mir auf 100 Schock bewertet. Von Käpct kaufte das- 
selbe Hieronymus l.liotsky. dc.-*cn  Witwe Magdalena מ dem Mathllus 
Blovsky vererbte. Auf diese Weise war daselbst iárt die guw« Familie 
Blovsky' neben einander wuhnlult. Der letzte christlich? Eigentümer, 
der Barbier Daniel Korde« verkaufte e» (J634) dem Moses Ve.*eW$  
und Wlntemit-• um <>*"•  M. Sch. In der zweiten H.tlliv des XVII. Jahrh. 
wohnte hier Rabbi Hirsche! Wintcmitz.

Im Jalnc ItWS» wurde !135 Haus durch Brand vernichtet. Die Brand• 
statte und drei anstossende kleine Hauser (eines nach der Sclianusgassc 
gelegen) kanltc und Whrte Johann Kaspar Pullt «in Kruncnfcl*  neu 
auf und vermachte sic testamentarisch am •30. August 1702 seiner Nichte 
Anna Elisabeth Schiller, von der sie der Schneider Korbel käuflich er- 
warb. Von der Zeit an hies» es hitt .11 Korbeli)״, obgleich unweit In 
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der Langen Gasse, ein gleichnamiges Haus auzutreffen war. So gelangte 
das Haus abermals in Chrislcnhände lind verblieb in denselben.

Und rrmr gelangen wir, uns immer links haftend, in die Jowls- 
Stadter Gasse (Schwarze Gasse)

Aul den Bauplätzen der Ć.-N0. 169. 170. 122-V. »land votnud*  
ein grösseres, ״u zlatć podkovy" (zum goldenen Hufeisen) spater 
.11 Babincú־ benanntes Haus. Sein ältester Besitzer war der königliche. 
Illuminator Fráfta. Von demselben kaufte cs im Jahre 1407 Burkhard 
von Roupov. Darauf folgten einige bürgerliche Eigentümer, bis es im 
Jahre HM Heinrich von Kolovrat und Zehrovic käuflich antral Als 
dessen Nachfolger mögen (1186) des 1illuminators Georg Solin Paul, 
NoUirius der königl. Kanzlei (1511), Georg Bily (Albus) Baccalaureus 
und (1551) Wenzel Babince genannt werden. Der erste jüdische■ Inhalier 
war (15641 der Kantor Jakob Haiek, dessen Sohn, der Schreiber Zacharias, 
die Hallte durch Erbschaft erwarb. Zu Ende des Jahrhunderts wohulc 
daselbst der Rabbi Psach.

Bevor man von hier aus an das Tor der Judcnstndt gelangte, musste 
man ein. die C-No. 115—119 und 269• V. umfassende«- Hans passieren, 
welches im J. 1410 dem Markgrafen Jobst von Milliren gehörte. Von 
dessen übrigen Besitzern sind nur Litvin von Prűdje (H82). Hcitir. Hnryiu 
von Honbic (1484) und der Bäcker Śilhńćek, nádi welchem das Il1n> 
.SilhäHrovsky diim“ genannt wurde, erwähnenswert. Der vordere Teil 
war christlich, der rückwärtige jüdisch. Der christliche Teil war hi» zu 
Anfang Jes XVII. Jahrhunderts Í11 Händen von Bückcrn, er>1 ..eil dieser 
Zeit erhielt er dem Hcncnstaodc angehörige Eigentümer und zwar 

Kalliariru Scheflltigi-r v Tmhnraz («it IftlH. welche C» dem Ignax Er. 
Vambemky von Robalcc und »lessen Schwester Barbara Dorothea geb. 
RedKrnberger erblich übergab. Die ktrtm-11 verkauften « im J 1666 dem 
Tobias Mikulás urn *86  th. G. - Den rückwärtigen. in die Scliames■ 
gass»■ nnlirnden Ted virrkunrtc die Witwe des genannten Blickers Martin 
Silhih'ck ini J 1828 dem Juden Jakob, einem Sohne des Samuel a«•; 
der Alten Schule. Vail den folgenden Besitzern id mit 156-1 dvr Buch• 
binder Abriiham. 1582 Abraham der hnpressor, der Jndcnk'hnihvr Rabbi 
Zacharm Psachmami (1590), Rabbi David Theodorn« (Todotos), dessen 
Nachlolgcr karze Zeit hindurch Rabbi Samuel, dvr Sohn des Rabbi 
Collel (161*1  wuidc, bis t« uuf Rabin David Tödre« zniűckficl. dvr 1m 
Jahre 1608 das dem ImpresMir Abraham gehörige Haus zukauftc.’) In 
Todres Familie blieb das Hau« bi» zum XVIII. Jabrh., denn cs kam 
durch ErliH'hah an Rabbi Lazar (163)1, David und 1665 Lazar u. s, w. 
Zu Ende des XVII. Jahrb. war hier die Familie Bernhard Saclis ( 1658 
Elüt» Perec Sdimvlkvf.i wohnhaft. Einen anderen Teil des geräumigen 
Sdl1áíkovsl<> Hausen trał im J. 1629 Rabbi Möses Impress'öc von David 
Bondy durch Kául an: Im Jahre 1630 übernahm es erblich von seinem 
Vater Hir.schvl Gippcn dessen Sohn, Rabbi Kaufmann Hirschcl Gippen. 
im I 1636 Jakob Fcr«el11cr den ehemaligen Besitz des Falt) Vokati־. 
Den Teil fn dem von der erden Stiege znganghdicn Winkel do Hanses, 
miler dem Be,MUc •le-> Rabbi Mendel an» Lichtenstat, kauften dessen 
Söhne Rabbi Joadiym und R. Geel van den Waisen nach Juda Fanta 
(16471• Im J. 161-1 war 414« Hau« aul 2311 Schock bOlitu. Gr. nbgc• 
fcdiJIrt wurden.

Durch die alte Judenstadt.

Es war den Altstadter Juden nicht gestattet, sich Jitisííits der ihm׳n 
angewiesenen Grenzen anzukoufen. Im Grossen wurde diese Mass nahm« 
erst im J. 1623 durch das Dekret des Fürsten Lichtenstein dutehbroclien

*Pieter war der - Schwicgemiter de ד  fcitt״ fbrttkir, wic »u4 drut d»« 
kovtty Bjus beoctfendrir henwKdd: Abutum hnpriM« gab .in. 1t Uibt m

Abei wir haben gcH'hgn, dass schon Irilhrr, durch königliche Erlaubnis, 
die l üisprache madiliger Herten ״!Jet andere Begnadigungen die Juden 
In alkm Nachbargassen ILluser erwarben. Damn weder die Genieindc

winca S. Ituiw «wl KmiHMin zu rU<1«t Erd• .׳ 1״ rtn <tr< *Hubr  Oe• Abraham. •■In<n 
Fr« *י HaU•-. des ItcoRnalh und dM t)*,iaw.l«4  Saut! »״״,,. Tuditei ״ml T«l<rS 
•nnem Sihwfc-ipwohm■ UlH׳t«elKn (t.śitó)
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noch die Pfarrkirche beeinträchtigt werde, mtisnicn steh «otehc Juden 
zur unverminderten Leistung aller, dem Hause n1lh.1ftcnds-n Zal1h׳n,:e11 
verpflichten. Aber auch in anderer Beziehung mussten sic siet gefügig 
erweisen. So madilcit die Rrtlliausbcrrén. als der Jude Jakob im J. 1526 
da» ot>cr1 erwähnte Silh.tv'kov$k1?du• Haus fln »ich brachte, die folgende 
schriftliche Bemerkung: .Audi lut der besagte Jude Jakob alle kftufllgcii 
Steuern (»osyf und Abgaben, die zur Gemeinde oder dem Klrchcnamfr 
zu entrichten sind, sowie alle anderen etwaigen Zahlungen, wie die 
ersten christlichen Inhaber die־«*  Hauses ohne jcghdrcii Widerstand 
ra letrtcn.• Vod weiter vetwahttar steh die Herren: .Auch fubcti der 
Herr Bürgermeister und Ihre» Gnaden die Henra ihm. dem Jako!» d*c»«1  
Kauf nicht aus eigener Willkür. sondera ad vorangehenden Bdcbl und 
Erlass S.-K.-G. de*  König» Fetdmaad und mit R&ckricfctnzhmc nut die 
Verwendung vk!« Ede Heute cad and«« guten wdtiicben und gorst- 
hetein Fürsprecher bei seiner königt. Gnaden, dem Herrn Bürg«fn<r«:cr 
uml den Herren bewilligt.*  AB darauf im J. I5<7 Hat»b«tct]w«t>scl 
cm trat, lugten die Herren hinzu: .Und d« Hat Bürgermeister ummi 
den Herren geruhen dcmsełbigcn Juden Mathes diesen Kaul unter *olcha  
Bedingung zu vergönnen. dass; im Falte da*  Hau*  von ihm öder »te»»en 
Söhnen je verkauft werden sollte, er es nur an Christen wird verkanten 
können und müssen.•

Namentlich in dem Kirchensprengcl zu St. Nlkolam erwarben die 
Jude» viele Hauser und weigerten sielt oft, dem ursprünglichen über• 
Einkommen entgegen, ihren Verpflichtungen zu Gemeinde und KireJie 
genüge zu feisten. Deshalb belangten die Iteittglcn des Kirehenamtes 
von St. Nikolaus im J. 159() den Rabbi Jakob. Jakob Enoch. Hctttunni 
Hősek und lieht andere jüdische Hausbesitzer vor das Herrengericht In 
das Rutliau» und beschuldigten sie, dass >iv nach Aneignung einiger 
au» ihrer Be»chrinku11g hiiiuusgcrilcktcn Hauser, in welchen vorntul*  
ClirWv:! .insflss-.g waten, der Pfarrgcmcindc keinerlei Zubusse zur Et• 
Ziehung, der Schuljugend. Eihaltung de*  Pfarrers, audi keine anderen 
Beiträge zur Anschaffung kirdtbcha Gegenvtande leisteten und sich an 
der Bcrtreituog der Gcmeindclarten nicht beteiligten. Durch Vermittlung 
de» berühmten Primators Wenzd Krociu kam re zum Fried«), in welchem 
mc.'i die Juden verpflichteten, von jedem Hause der Kirche 3 M. SchMc 
jährlich r« entrrditcn. Nach zehr. Jahren tragen die Erogeptarrten 
da grOssetro HL Kreuzbrehe dem Stadtrate eine ähnliche Klage vor. 
Hier tbnte der Friede in da Verernbarang au». d»c Joden aoltten ec- 

mviiwcluítlich ikr Kirche Jedes Jahr xw.111zlß M Schock und den! 
Glöckner zu alten Quatembeizctten je einen wrioen Groschen ent• 
ri.-fiten.

Innerhalb ihrer Grenzen war den Juden bei Aurtltning privatrecht• 
lieh« Akte volle Freiheit vergdtutl. I lause-rvcrkaul. Hypotheken und 
andere Verpflichtungen wurden in der Regel durch in licbrtiłdteT Sprache 
vertan!? Vrk#1ndai hewcrfcstcHißt; tcgchnä>!>ig wurden »le jedoch mich 
aut deut AlUrädtcr Rrtiiatrsc unter Grundtiuch»cintragungcn kurr uotiert 
und zwar reitgema« bald latciriisch, bald böhmischoder deutsch, überall 
jedoch war die Anmerkung beigefügt, die eigentliche bindende Gewalt 
tube bkn» die ursprüngliche tn-bräiKhe Urkunde Kor einmal (1557) 
IM die Rede von Grundbächrm. »ckbc aul dem Judenrathav<e geführt 
wuidcn. Voa diesen Nieb jedod: nkhti erhalten.

i>< Lesünz. welcher die Rechts tri ne srxgcbraeht und מוי eie bei- 
gelegt wurden, war wenn w die neuere Zeit in’» Auge fassen — 
der von Rudolf H. im J. 1606 bestätigte Rat der Ältesten, welcher 1R- 
phtlieh durch Wahl erneuen wurde. IX»־ Gcwihlteu «biegen Kandi• 
daten hir Gemeindeämter vor und Ixuen dieselben von dem Präsidenten 
und den Riten der Bóhmiícfjcn Kammer bestätigen. Durch da» Reskript 
Von 'Urz lot!) hex» Ferdm.iiul III an den kaiserlichen Aitsfjdter 
Stadtrrchter die Mahnung ergehen, d;c Juden seien In Sichen des Zivil- 
rechtes seiner Jurisdiktion nicht untcrstiindig. Als »ich dann im J. 1663 
zwischen den Judeuültestcn und dem Judcntlchlcr ein Streit um die 
Kompetenz .in pundn juri-sdrcimnU*  entspann, entschied Ixopold I. 
durch da» Reskript vom 26. September Im .1. ItiMI, beide Institutionen 
sollten zu einer vereint und ein aus sicbciiutidxwmixlg Mitgliedern be• 
stehender Senat eiiißescut werden. Die Sitzungen dieses Gemeinde• 
körper» ״•׳Ilten in Anwesenheit von minderten» neun Mitgliedern vier• 
mnl der Woche Stattfioden. wohingegen Irftlicr die Alterten nur Sonntags 
«ifammcMZotreteu pflegten. Die Elgrngcrichtrtiarkdt in Strafsachen 
schaffte er durch das Rcskr.pt vom 12. November 1665 ab. Inlolge 
dessen sprach der Allstädlct Stadtrat in Strafsachen Zu Jeder Zeit und 
ui Ztviltngefcgcnh«tc11 in Falten. wo der Kläger bei diesem Gerichts- 
bote sein Anliegen dnbradite. über die Juden Recht. Aul diese Weise 
halte die Ikbördc der Jndcnrttesten den Charakter einet oebenreebt• 
!«eben Gerichtsbofre angenommen.

Nach dem grossen Brande im J. 1689 wurde von Kar»« Leopold I 
eine Kommission »geordnet, welche tőr die Ncuauffubrang der Juden 
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M״tt Sorge tragen sollte. Zu ihrem Direktor wurde der AttsOdtef Stadt• 
f1.wpttn.1nt1 ernannt, durcti dessen Vermittlung die Statthalterschaft ge- 
wohnlich mit der Jmkngcnrcinde valundeite; a«!1 zwei Altstadt« Rat*•  
feieren wurden zu Mitgliedern crwlhlL Durch kaiserliches Reskript vom 
1. Oktober 1689 »wrdc angeordnet. d־.c Kommisson solle warthssen. 
dass die H4u*ct au*  Steni aufgríúhrt und die Sud!, gegen die Fluss- 
scitc zu. von einer Mauer mügében »vrde. In der Stadtmauer solle man 
Pforten anbringe«, die im Nwüllc ״«jx-nr w«drn könnten, lu der Stadl 
sollte nur eine bestimmte Anzahl JndcniamiUvn v«bk*cn.  welche Eia- 
riebtung unter die Aulskhl der HMimisdicn Kammer und des Mogirtratcs 
gcslclll werden xolltc.

Zu Anfang Oktober im .1. IcW begannen die JudcnaitcMcn gegen 
den Ring zu Tore mid Plprici! anzubringen und dicseltK-n mit Tor• 
fl'Ögdri zu w-f.vhvn, ווו der Alr-idit, du Judcnsiadt von den (Ihrigen 
Stmlttcilcn völlig nb/.usmidern. Bürgcnncirfcr und Stadlrat ordneten 
jedoch an. (Hi Torflügel :«»Ilten misgchangt und in den Gciuclttdchol 
gebracht werden, wobei ttle sieh .wi die Enwdwhliing Fcńfinnnó III. 
ans dem J. 1652 beriefen, die JudengiLssen, als Teil der Altstislt, sollten 
ccöfinet bleibet» und es sei den Juden nur während der Belagerung 
durch die Schweden Xdtwclse gestattet worden, sich Walle und Tore 
zu crricfilctr. Infolge der Beschwerde der Juden entschied die S!.1tlh:1l- 
terei am 10. Oktober 1699, der Altstldter Sudvat hatte einen Úbcrgrití 
begangen, indem er den Judenaltcstcn eine Geldstrafe von IOT Schock 
Gr. auferiegte. aber die AlbUdtcr appcltxrten am 21. Feber IW an 
den Kaiser und besrtoen. di" ihnen durch die den Juden erteilte Bc- 
willig»««. Tore zu cnWrtcn, i.’nrceht gc־«*d5e.  Übrigens - sagten «k 
wJrv dadurch dem Stadtnchkr der Eintritt h: die Sud« verwehrt, und 
doch sei <*  t*ctanot.  da» die jüdischen HluScr BruhUtlcn der Vcr- 
t-rcciun sind und da» die JodcrU'.tcMen Verinc-cber irr Sdmtr rn 
nehmen pfk-gen. Durch •c^n Rc-skript von 15 Februar 1700 r/tamite 
UojK»ld I. dieses Argument der Alufadter 3a, dort! verharrte er aol 
Miner früheren Enlscbridung. die Jmk-nsiadl «?׳ von der Altstadt zu 
tretmen. mid befahl die Einberufung ein« Kommrssitm. welche ent- 
scheiden sollte, wo die Morte« oder Tore zu errichten w.Vcn und wer 
die Schlüssel zu bewahren hatte. Daraut «itscbied am 21- Juli 1702 ein 
Hriklekret. da» cs den Juden wctiigilens provisorisch erbmbt «in solle, 
ihre Stadt . nbx11*r!hl1c*sc«  tmd die. Tore dort 2h cnichtcn. wo sie im 
Jahre 1G89 gc’tandcn sind, miter der Bedingung, da»» zu jedem Tore 

vier Schlü«.*el  angderligt *vrdeo  sollen, wekbe an den AttUldler Haupt- 
mann. den Altstadt« MzgisVat. den Stídtrkfelr? und die Jodeniitetfeu 
verteilt »1«den sollten.

t’nJ m> ward«! grössere und kleinere Tore tn der Maiilgajse. 
am ftattmhauM*.  in der Goldgasse, an der Ecke de» JoactüctsgaMC, 
in der JoKtiUdterga'SC. 3« d« Ecke der Pinta« und am Eingänge 
tot JwclrtłdkeciMe an der Hl. Gcta-Kirchc

Im Inneren der Judcn>t*d1  ar cru Gcmkdi von Hkuscrn jeden־» 
Alter». jeder Grösse und aller möglichen Sühnen. Im Ganzen gab cs 
jedoch mir wenig alle lfau»cr. denn «e wurden nlt dutch Feuer ver- 
niiłilcL In íróimén Zeile» herrschte das Holz vor. «st *pater  verwet»• 
dets' mau voru׳»vgcmt Stein zum Haue.׳)

Treten wir nun in die JirdcmtUidf ein. Wit sind 111 der Haupt• 
*trasie, der Jtulcng.rsse. die fijtftcr Breite Crasst*.  In iKuvstrr Zelt JomJ■ 
stadter (i.rssc gemmni wurde. Im Winkel, links bei dem Töte, stund ein 
kleinere» Hau• (C.-So. Ill-V ), dc»»cia hmlrrrr Trakt. Im Hole, zu Ende 
des- XVI. Jahrhundert» dcm Rabbi ifaroch Synaf gehörte. Nadi diesem 
letzteren erbte es der Rabbi Selig Panzner. welcher ćs im J 101.*  dem 
Baruch Tyllc« und dosen Nachkommen cs im Jahre 1682 dem Jddl 
Rnudnitz vcrkaultcn.

Beim Ntcdcrreisxn im Jahre 1897 land man in *einen  Kcllcndumeo 
rituelle Bddcr für Braute und für Tote. Cher den Badern befanden sieb

') F• ur <» K׳<ttrj»1 •*»  4 > l׳jüa v-rtr*ira.  ■vX׳sa in׳ A1, ׳.»׳1׳  
«*IU •.!׳  z»fU1S. »tkWr» 4>r Zn<xnzaEt Pite W»O»<r D»<״ 

SiWM•! £׳<*  «MUftterw «tb 1»rp*UM<l  6■ taM «<tk cs <M r*  .«l^rt lUu»־rU4׳
4cm«• ■* gratu-o »u tswrt^s mSv n 1>nJ<7 S4.<l«»tl>1a ׳״1 1.4
łĄ\ń<*M1 ■״u •צ>> i<, «»aaxne&söc ortos md »jerra a4x"*ur״ •י”*׳  * 
to• Awmm 4.1 Sub׳ •AU 4 l&a u ÄcUa$<. 3 130. H Ar JVnW r*5  0 t*e  
rn dW IM*t  U*>1£>»  Xr»*•  J<m!X!• ńCK «M £rt1.- « «ofcumt« KW’x V» 
crCMif•- A«£V>m ■*3  hwri׳**׳ « ltod M׳J Km »«*UxM  »ctÄ». 4*  •יי 
ríun \'0»»»׳סו rv. »u; l>« T״;ę1 dirSr rkt*  r» »>• ׳ ׳• •» «s»4 *■ •׳
•*n  Dxk HmUTi•«.•. *rit •־״ » מ״:ש  Sfkrair n 4׳Hc« vorn. )040 «vuctev 
in« rr.l «G'Mn XZcrt■» S-Mru»»srin ui lh» ttaii wS. •a rwei »lob•!« ••׳•״*»•»  
»i״»*  IX’ •m 40 IM»• «n£rt*uMr  cdi&r (Ung ipi’Ur! wie ttx-.WkUviih OOC 
AWuihunc KTfehUH mW lenu fSoitrfCcn vnu iln. T«*  łidmibsU Iwb» d<*  
MdUt» «Uta Ł'1l״.»wt1 ו■! Mira. <1׳<cmm ״׳ ״  Rrfußm. »lk> Mcra rrimJoU!״ ßm• 
IwJi. |V0kc, WdliodaVi •Umut Sjl1mU<łn>c1*1.  uul nfctnr K«1׳»rl» zn bc»rJ1»ltn1 •«14 
Jol 11׳״ hlnnim •iclKU iVurlwn łiiUs »Iflh-n Hlogejjvn rtn׳nkb!o »id■ 40 •»״óc. 
it■■״» AUMtX l’rl'i •ui llundcrl 11|11|un4»/elmg MuiiiKt Sd««:t. ftiuflilhi« »11 ».11•!•« Unit 
41 י1ו״ <• niKl• |r »In l'.im fctr״ Sdiwbr umt Stfi1n|1l» n1nrm*i4«v>  
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einige *hinkte  Kmiiincm. in wekheu rite jüdische Bf.1111 snfctrt tiacłt dir 
Training ihre Kleidung rurvcht machte, dann eine hölzerne Wendel 
treppe ungefähr vier Meter lie! I1inab$|tég mid bis au den Hal« in dem 
Bilde nnlcrtauchtv. Nadi dieser i.ennio.-iie kehrte sie in du׳• AnkMdi- 
zimmer /urildc und durfte erst daun an den HochxcitsfcMlichkcitcti teil 
»dititcn In diesen Räumen wurden auch die toten Juden entkleidet 
nnd in 1km Bade abgewanclicn. Die«■ B3dc: winden von den Juden 
hi> zutn 31 .hitnél 189" gebraucht Dann ri$>cu sie 1111 Itttiern idles 
ab. was xluoiöscn ging.

Sehr Itcdcnteml war da*  bcirarbbarte WcrftUerischc Haas (C-Nn. 
113-V1 $t 1״ Name tührt von dem im J 15'X» v«»1i>tbcnc;1 Rablii Isiak 
Wechsler her. Sem Erbe ging aul seine Söhne Jakot• l.i!<nnatt. M<<*<•  
und Isaür- Wechsler ober, von denen Mo.se» die übrige» Boitrer über• 
lebte. Wahnchcinfkh hat Rabfn WcHkIct wihrrnd ־einer (taten Leben♦• 
!.!lirę hier mid zwar im cr«c»1 Stockwerke eine Synagoge gcgründvi. 
Dnn-h vier luit<krcstönmgv BogtntcoMvr war die Sputgogc bdcuchtct. 
Ein im Barockstil auigehihrte». aliarlbnlichcv Tabernakel reichte IM» au 
die mit Stuck gvulunückiv Dveke. Die Stiege wurde 111 spaterer Zeit 
instand gestaf. aiub die tjah’ric tiir l-raucri war jüngeren Datum« ul*  
der übrige Ban. Vor dem Brande, im .1. 1754 war diese Synagogi■ 
Privateigentum der Familie Wccltílvr und apirtcr de» (itmibczi Duxhinu•- 
Nadi dem Brande hat 5ie David, ein Solin de•. Leo Koh. renoviert. Ihre 
dllcsten Verwalter waren, *o  viel mir bekannt i*t,  im J. IfWI Bert Telim 
Arzt, Simon Wolt Klab«. Hei !.•min Wolf Pan. Matt״.: Munde• und 
Xatlian Raudnitz

Füi die Knlturgmhichlc der Prager Juden war du.♦ 1• •!guide Hm!״ 
(C.. N0. 111) wieiitig. Seit der Milte de• XVI. Jatirliiuuh-rt• halte c■ em 
gewfwir Lijintanu 1111 1k-«1tzc. von welchen! <■:• nls HranilsUUtc ini Jahre 
1572 der Jnd1ml1!l1:«t1׳ Jud«. .•tu Bitdtdrui'kei (hupte• ••׳.'f), um .tOSduxk 
Idihin Gr. kaufte. Jndat Brod. ־ w.n der !1nprc>»״r Markwart 1

Mil ci u r tjr:111.';1111 iXibrj lun; der |mprcs»or Juda (<־ um d.i 
Jahr 1091) die Söhne Hcr::1.n1n. B:rak. Sal.iinoa. Abraham. Jak••'» und 
Samuel. Von diesen hatte der Rabb! Hamann. Iniprv'.wn (HXrJ). Vc 
ronika zur Gcmahlm. als det Rabbi k.1ak I1npre<5ors Schwieger»■,!Im

*Mt O»r׳.’ r-J• k/lJtr <« Ml 1«־»ürOMWMtuMit• M C ־1  Ma J<• ••»to-toc*•  
den llmicm 11•» t>HM CJmao« <j»J ilraal ln{,xn&u ttznn» Ha4 CM) •W< Ahr**•:  ׳״
.•04 S11txl-I, 11.3 S'Zmru «Jr. »«.1 Sj'jir.«: •»I IkU« »riluut Mo••» .!<• 11׳. 
q<iw<» ••*I  vta Qtfret BniaiaH 

wini Rabbi Ahraliuiir (HW» 1!<ל.|וווו«״זי Samut.■! Gerti Ihxlidrmkcr lt.nu■ 
< inen Solin nemet!*  Lipman liuihdruckcr mul Jakob endlich hatte die 
Söhne Juda und Lipman Buchdrucker <H23׳l

Nkfit minder denkwürdig w.1! den Jude״ auch <13• NachlurhauM 
('..•X .״ !10־  V. Zuen»1, uni die Mitte de♦ XVI. JalirhuntkrH hatte ce der 
Mvdlcliurdocu*  !«auk, der es im .1 1573 von Abraham und Mose*.  
Kxiimans Söhnen. um !:Ul th. G. ci־tand. Der Mcdkinacdöclor trat 1• 
(1581) dem Pierdrhamlixt Daeid Kathtunn. dnrrff «!•et Im •dbcti Jahre 
dem Rabbi Leo und dessen Sohne. Rabbi Calci ab. Rabbi Leo «ammt 
Gemahlin Perl starben wie annrnetinicn t»t schon * or dem J. I.W*  
denn in <'.cn!«ll«n Jahre vmchtclbcn Rabbi Calci und «ine Gemahlin 
Michla cm Drittel Je- Hatiw• <hrrm Sohne Marku» *na»1  Rabbi Mend! 
gtiianut (IGOI).

Weniger Beachtung verdienen dir llauxr No. I<X) <<cu Ende des 
XVI Jahrh. Rvfeörtc cs der Familie Ntocfc*  •m J 1612 dem Hirsch 
$<uud1 mid seit IWri dem Elra» Tanxk und semvm SchwhTcrwłrm.*  
Simm Wähle;. No !<)א (halle der IntpreiMM Juila. der es von Grund 
an*  unlliiltitc. tune; tnlthdi trat tLisselhe Mow Bnitzel Dtwehenev an 
HVxJ). No. !07 (in «Jet rwcitcn Halite des XVI. Jahrh. Eigentum de־ 
lauar Cerny, von dein r. im J 1591 Samuel Komlda utul trach dérien 
rude Salamon und kunk Kóvdda. auch Pek gvuaimt. erwmbeo. D(e*ct  
lctll ;׳11־  k'•‘!׳ « •- Im J I’•-*' ׳ ״ ciiii-ni SoIiih SiminJi. l)j, I.< kli.111•. (.1.\• ־, 
HW Im - .Kmpltuu•־, nach Karp! S;tx. welcher um d. J. 1600 lebte

Nun l.imuin’n wir mt der Mündung der Mej.l tuwe vorüber. Zin 
Rcrtii.rii !•chnikt :•:11. C-No «0, welche .111- vormaligen zwei llausctn 
I:v--1> l1t, div im XVI. nnd iii der enąęn Hlilltc do XVII Jahrhundert ■ 
dm l.timlicii Epstein und Faitl gehörten. Seit dent J. I«״t>4 gchOrle <■• 
rum (<•11 dem Rabbi I mile. tlvui Schwintersohnr de• ()berrabtner Lev, 
ikt 11.:־ liter durch Au Mui vint Ral.ln Stmun, dent Solute Rabbi Jo■ 
a;i11״> um-1.!ip grru.1!״l liuttv. Im zwcllwi Stockwerke kautte rub im 
J. IC58 Rabb; SmtincL tier Sohn de» Rabbi Jckl Sdttilliof, eilte Widmung 
urn '.Hit eiuldi 1 San Vater. Sdinllmt, hatte »eit d׳m J. |(.t; runtt li d 
 Samuel, dim Sofiai ״:crw.rlr.uni .Vci'o-ovfJi) * Hau ■i mul ;war v1 •־.
!lev Rabi״ Hvrsch. der wkdetum der Sohn de• Rabbi Joachim Vaida- 
mars■• ».11, um I«» it. erfanden Voi Rabbi Isaak, dem Sdróriegersoböc

1 »et* ««** ׳  «« aakm Ikmuwi, dir dwnliUl !»(•«״ (tu»*
■tor*  kn UiU-kx׳ ■m.



Lev» *ar  !hieltet die Familie Bírod! ♦«shaft. Lieh ihm Überaahm « 
1» J. 1668 Ixitk leb’ von Rabbi David Saeerd.4. dán Sohne «les 
Ral<« Auchim. aler v*  narb dem Vater mxl Grossvater Rabbi Isaak ge- 
«bl halte.

Zu dem ♦ehoti am T«xc tegendco XiibbarhiiiK: C-Xo. 07• V. Kt 
Noss ru bemerken, da♦♦ c*  ♦eil IW grot-Mutetls «km Rabbi Joachim 
Vlach. «!■*Ahnlidt  V»ldatr1a1yn genannt, dann sernem Sohne Robte l.ehl 
lebtet batte, det m im Jahtc 1661 dem Joxhim Btandds abltat. Im 
J. 1663 war hier R01«l»i Joadiym Gcrscłicl Brandeis wohnhaft

Aut de! .iiuktco Seite neben der MrasbSynagoge stand vonnál■ 
da« Hau*  de« Arzte■ Moj/ü «: X״ Kl-V.t, uclche ♦ein Schu־icgc!*otm  
laizflr am J, IS’i». dem S.iLimoai Mmia Verkaufte, m dessert Familie c< 
bis xu Anitin dc< !»!•!!!•וו .lalirlmndeit:‘ verblieb• Namentlich wohnte di!■ 
selbst vor d. .1. Ual'l Ratihi Mmtn, dcr.Solm de*  Rabbi hsak Lichten• 
•italt. Aul det Meist• Synagoge- belliidet ♦k-h un dicu-t Seile eine lii'lirüi■ 
•ehe, die wohltätigen Werke de•• Fuudmors mid des-xai Gciualiltn Frmnvt 
vcrkiindende Gcdenklate.1 mit der .lahreixaltl 5M>3 1593 seit Chr G
Dyn Buupkitx erwurta Murdcclinj Mei-l im J. 1567 von !lern Arzte l>.wk 
um 380 Seh. 15 Gr. und kaiillc im sdlteir Jahre .einen ülKtwölWeti 
hurehgiuig־־ vwt Bete, der Gattin weiland des verstorbenen Imprwsor» 
M>jlr*  um 90 Sclt«x-k bOhm Gr. daxo. Von den Besitotm «le♦ Hjum■ 
C־Xo. 8S «••a Mos» Rabbt Fajfl Totraa (16181 genamat. Auch im Nael - 
hathansc »C.-Xo 86> wohnte «!er Judenarzt Satotto«. wcteber da< Ibu• 
am J. 1599 dem Vtktorin GoJdacitcidcr wrkaofCe. dessen Sohn(?!, der 
Rabbi J<aak Viktor Go!J ikeiJi r c> am J. 1610 *xdw  dem Rabbi Arora 
Munka, dem Sohne des Saláta ■ר Munka, um •«' NVim. Sch. abgab. 
Hteraul kanfkm tfeen Teil die Enkd nach dan Rabbi 1' 
SvnagogcnJ ener (Josd Z'utmk JGöldsctnnkltJ. Abrziiam und von 
Rabl•! WoM ßmdetes. dent Sohne des M>x• Nłmer sonst Binde*♦  g♦ ■ 
!rannt (I6O9> Zu Ende <*«  .Ulirhmidcrt» war hi« «be Fannik Berlin 
Wedrskt scsshatt. Vor det Schlacht am Written Berge woJnrten hi« 
der Rabb• Ettel Tova!’ovsk!J. ״״ JaIhc 1658 Jenachym Aluchul ״•id im 
Jahre Itój der Obciraiaiii« Simon Da• Ha ־״ ׳ '-.-No. 88 gihórtc zu 
Ende des XVI mid im XVII. Jahrh der Fannin Kolilbreuchcr. gegen 
Ende dc*  XIX Jahrh. der Fanni״• Schvpko ;1״.

Do*  Eckhaus «.. X•• ••0) vibtv im J. h«ö-1 ״ach seinem Vater 
Rabbi Z:1Ch.1rl.t1: Ívielleicht ints Wotil») Rabbi David Zidraria:•. damit 

Mtncł (knuhłut Mdka dat Sohn Abrateui hatte. Hk« wohnte ־) Ja 
berühmte Rabbi t»w. Ikzatleh Sohn. d« rntaalxh bekannte K.ihbali•! 
uiłd AMmiit. den uh !■»׳ der !*♦chrerbong  der Att-Nwut'ok ci.ivt 
eingehendem! Hrapmlning !«•!rrrfchm »rr-Je. Ab rtnniij RoJoft II 
du Mandat 1 abtetite. laut «dixci alle Jttdeo au♦ Ihag »tnioui 
wurden. aatscMoU ♦Ml l.ö*  den Kuba 711 bitten. rr mftgv den ILrUs« 
wi dar ulen. Kr w»udc nicht vorgei*  s*<n  und wartete deshalb bi» 
der Kat*«  •dnr Spanrttahrt übet die !*ragti  Itnicfcc nchmt-it würde 
AI*  de! ♦«■•nigiwbc Waget« hrramtahtc. ■stellte ♦׳di der Rabb׳ tttmlttett 
der Briteké •ul, die !.rule tncsMii ihn jedoch tettében inul bewarfen 
ihn mil Sleinat und Sttn»c-11k<«i. die >1>״jed1*>  ft, kanni mit dein Rablk־
ui Iktfilitutm gelaugt. in lUuinvtt wirwaadéhén. IM Rabbi tiihrtv ״x־h 
nicht um der Stelle und dir l’lchlc de״ k«fr*-rit1 ,ltcn GeUhrtC*  bKd«cn 
♦clb.iC vor dnu •lyhcn D.1 trug der Rabbi dem K.u»-«r •tritt«■ Bitt!■ vor 
mail die««, von di-r Gctehn.mtkcit tlej• Bithtellcr*  imwrrlchtrt. tu •uclitr 
In !!«Miben Nacht in IWKlcttung tun Tyeh«> de Itraiic da*  11411• de• 
R.tlilmirn mal ward 1t11n.l1 die Wcúheit mul Getehrs.imkeit Lów♦ in 
Staunen veneut Zum Beweise ♦eiiter Ki-nntm'-se *oll  Mrtem dein 
Kant« an der Warnt ♦eitler Halte da■׳ Bild der Prager Burą Itcrvon•*•  
;autelt lube״, !la yr der Erfinder der dunklen Kamin« tatnera obwurai 
war. Da♦ >•>11 ihm dctma<׳«n die Uunii de♦ KjL<cn etworhea luten. 
d&» der Ict/tcrr da♦ \vrhAngms*.o|te  Mandat uteáahtách wiJerttd An 
♦ciatctn Ihn♦« Ifc•♦ dann blw einen !.«Jwcit. 41-s Gcdenki eichen. ite!» 
ibn »ter Kernig von Boámén 11• •!!.•־•cm IUum te«ocfrtr. m Stev! ab• 
bilden

NtXh /atiRjl «o'.l I.A» v.nr Ghitenw׳׳״■*̂  cvtrtM tuten 
Da. rinenuJ «h ar d« Aa.gcborl »««סי Griste*.  den Gotem (»!ehe 
«■eiter unten t«o da Att-Xn.-Sjittguge) !■Indtgte, dał amknnut ab in 
Pt9f> rurtterrtlkfc truke Kindern die PaUptdemfe in der JbdemUdl 
«Trieft. Dk aUgemeiBr Tran« steigerte ♦kt> noch. ab Udi da*  GtffidM 
vcibrritdc. 1U♦♦ die vcrüotbcnca Kirnt« tret♦ um Mittctnxbl *d  ihren 
GrÜdeSn aul dem alten I ricdlxZe Uulyn. await♦ «♦kbtlirfc «in Mailte. 
(k»U hülle Mc rur Straw «tivbcn latte״־ I>ji endnete Ldw t-tnem ♦einet 
Schiller an. er «die um Mitternacht einem det Kinde! ab♦ Totinteonl

1 A!u •b •׳ 11׳•»■!»  •m ♦M m S*:«1  |y׳nniwa«״ U*r  ued am«• ti’ciMiaW״ 
XII M ill'll
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Chen nhnclnncn und ihm dsssdbc brlttgcn. AI*  der ScliAfcr die■» «el.m 
tttid dem Rn1>bl!te< das. Hemdchen gebracht hatte, erschien, sobald r» 
ein L’hr gemhlagcn hatte, attch schon das Kind und lichte den Rabbiner 
um das Hemdchen an, ohne welchem cs aiigcblidi nicht in sein <in»b 
xiinickkchrvn konnte. Dci Rabbi )cdndi verlangte von dem Kinde, es 
möge ihm die Itrsadte oKenharen. weshalb die PeM hcrrsctiv: «Eine 
Ehebrecherin hat ihr Kind !״mordet, sonnt hat Jehovah die Pc»t aul 
die Kinder gesendet•, erwiderte das Kind, indem cs/uglcich den Niinirn 
der Ehebrecherin angab. Dann erbidt cs sein Hemdchen und durfte ine 
Grab zurvckkclnvn. Der Rabbi bess die Ełiebrcdicrin !»cMnüeii und w t 
diesem AugcntdK'k hat andi die Pe-1 anfgctsm (Svátek). Rabbi 1.6» 
und des*cn  Gemahlin ruhen auf dem allen Friedbok. Das cir1>tdck«c E*  •k־
bau♦, wckbc' et bewohnt lütte, war mir einem hclUndttcha■ Erker gr- 
*chmöckt. In einem, nach der Gasse gcicgcncn Zimmer bclanden »ich 
rwxb vor dem Abreissett. im J. !897. in die Mauer vcrtkftc Schranke, 
in denen der hohe Rabbi «ine wtsscnsdutilKticn Bücher aufbewabrt 
batte. In dem Luten an der Ecke war bis 2n den tfcrrigce Jahrert dci 
XIX Jahrhundert» dfc P1>rt>Filiak der JoscKsudi untcrbrxht.

Emen Teil des Hauses (G־N<>. 91) kaufte im J. IS*W  «ter Rabb• 
David Vokuty. Zu Anfang des XVII. Jahrh. war d.vk'IMt der Rjbt׳> 
David Pofák wohnhaft. Nebenan (Ć.-N0. *>2)  war die Familie Falk 4״■ 
sdssig. No. *X)  gehörte bis zum J. 1611 dem Godilechtc Muitta. div 
Familie Marie Itatte das Haus (C.-No, 94) bi» l'ill inne, um wetehv» 
Jahr es Samuel Fiedlet kuulte. dessen Sohu, Rabbi Joachyin, «•> im 
Jahre 1618 der Witwe nach Bernhard Karpi. Regin.1. kiliillicfi abtrat. 
welcher ihre Saline. Lazar. Kaqil uml Salomon im lolgtcu.

Da*  gcgeniibcrlivgcndc Eckhait*  der Goldenen (Engen Ga»«c) 
C.-N0. 42 wtid sclwu im J. 1495 genannt. Zu jener Zeit Ue» de»:-••! 
Eigciitilincr. Jonatan, bekannt irischen, das*  c«. nach Abrechnnnu will 
♦einem Schwicgcrvater Icrahel. demselben sechs Schock M. Gr. sctiiddig 
•get'liclteu *ei.  Fcrrivt meldete det Besagte, es wäre ihm unter Slrah 
von 30 M Sch. geboten, sich von Blum, ♦eine: GaUui, der loditi-r de*  
vorgenannten IwaheL gesetzlich zu scheiden. Da» Hau*  bal er iiicraul 
an Salman Hofovsky' und Hokk ab. Nach Salman erwarben e> der Aul 
Jakob und Juda Vdvarsky (1498). David Loan.ky (1522) und <h-‘*a•  
Witwe Kvrtná. Von Hcntta:׳n Hoiek kaufte dann :m J 1589 jenen lal 
!♦air» Rabbi Manka, das Übrige von HoScV♦ S ׳!;.a-r1, Salomon mi t 
Sdigmanu. (1» J. l€00) llirjeh. Eioeo anderen trakt do iliuw» luttin 

daOelb»! Rabbi 153.1k l.eM utul K״k N.telmd'kv der Goldachmted 
Jakob mid Moms SliililinBrlicr inne. Fine״ .iiidcrcri Tell kaufte bn 
.1. I«2!5 det Schrcfbcr Rabbi Mow*  von Jakob Bibky an.

Die xwcl ncbvtiMcluinlcn HSuwr (C.No. Ä8. 35) gehörten zu Emk• 
de« XVI .tolult dem Meister W«kw und Winer Witwe Mlada, zu An■ 
tot« de♦ XVU. Jahrh deni RaNM Sinton Hauke an. Au*  der wvilcnn 
Htl it M.־n elite ♦ei nur No. 31 crwXhnf. welches Geldiudc »eil «1. J. 17*0  
dem Rabb! Majer Epstein. No. .V> dm Arzlcu Mom•♦ (1570). I«3ak (13,2), 
angchdrtai No. 20 (mit Garten) war da» Fagcnlmii de• berühmten Juden 
Iura», .kii»! S&Łnc 5V»»cs und Salman״ d Altere e> nn i. 1379 uni 
73 Schock Unco Brüdern. dem Judcnprimator Pinka*  *1ml  Zalma״« detn 
Jät«. vaUutttn. Am Ende do XVI. Jahrh. wobtilc hier der Buchhrodci 
M1u<«a der Impicsvx Saionmn. der fmj»rr»״nr l»*ak  »nd Rabbi hrxhri 
Wcvh'fcr. !1׳ No. 25 sail d!< Familie do Knaben Simon Abek*  gc 
M\»Utrt bibén, dr? uch Unten be«» nnJ jitn 'O.eft von wmrw Vater rr 
monki wurde. Er 1»r in der leink íreké botittct Dai I lau♦ Nu. 23 
halte tn det awriten Hattie de» XVI. und tn dvr enteil Hlitlr de*  
XVILJahrh. die Familie ikf Komotauer JuiJen moc; <kc Hau*  C-.No ?2. 
deafen Ittoter °>t• bekannter Eigentümer (im J 1447) Baak lY'nkau 
ftres-t. wurde gcgćn Ende «le» XV. Jahrh. ,R.1bbiucrh.1u‘־ gviiaum Iru 
.1 !•*»Mt  kaufte o Rjhbt Jo«d. Benpmm» Sohn. um 7W böfiru Schmk 
von dem Pferdehändler Jakob, dvr hier seit d J 1566 wohnte, (he lie- 
rklite von dem letzten Haine dieser Reihe, da» !Kehl •nn T״rv stand, 
•vielten br» cum J 138 ז (der Jude Fitedl). Die crile llAlltc halte der 
Aal Jakob iitiiu. du♦ (1Irngv du• Fnmillc de♦ Enoch Rabbi Slnnl. «tidier 
wie vixcrwAhiil mich da# zweite Hau*  nm Tote, in der Meyzl-Go-se 
*Da♦ weitete Han» (C.-N0. ÖS•).). wi’ldic .««גין׳י  .1 lutüóknviiky Mm*  
g• •uimtl wurde, gehörte *■chim  zürn Kirdopreiigcl St Va.'cnlln. Der letzte 
dirt-tlnb. Hcdlrvr war Jolianii mm Wci-mii Kunz (c»J lllhlia Kii/t). 
dessen Waise! cs •m J. 1612 um 7M1 Sch M G1. dem Rabbi Kaul■ 
mann Vtodl und Jimni KrqCi ycrkauitcn.

Dlvswn Hause gegenüber »und eUcnial*  die nunmehr abgetragen 
St Vateuunildntic Daneben »taud cin Ériedből Neben diesem, albet 
zur Judemtodt, waiwi :11 die Pinkasga»? zwei UngM medcrgcHswoc 
llku«r eragdcvdi (No. >6 und 17-V).

Die Sl •VaJratiaskirdic war an aJlcnótnlichc, (»oitohau». Es k•־־ 
biine dar Kratrterrrn bei Sr. Prannekut an der huH'hnirtie. Im J. 130) 
erhaate hi«. am Fnedhote. der Ait»Udtet Burger Konrad. WcHT» Sehn.
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eine Kapelle der nllcrh. Dreifaltigkeit. fn der Kirche wird mir ein ein 
zlgct M.niiii-SeJtciialt.ir erwähnt.

Wahrend des HusitcnzciUlters halte das Kirchlein einen uirmquiwli 
*feiten Planer. Im J. 14.89 predigte der dortige Pfarrer Wenzel uns Schlatt, 
gegen den König Vladislav II. und gegen die Katholiken, weshalb er 
mit andere״ gefangen genommen mid auf Karśtein cmgckcrkctt winde. 
Da dfe Kirdw eme tiefe tag•■ hat. winde sig oil wftltretid des Horb- 
wassert fttarschwcmmt. was sich besonders tu den J. 1359 n. 1629 
ereignete. Am 26. April 1516 brach in deren Nabe Feuer aus, das gn•■*  <n 
Schaden verursachte; die Kirche blieb jedoch vmclmnt. Im XVII. Jahth 
war detvn l’mgcbuug x> vcrwahtlvrt. da» c• daudbst nn .»raetivKAdr 
(im Kchrirfttwinkch hiess. Sons: nannte ni.111 den Raum vor der Kircin 
St yalcutufr-Platr, wie cs auch hei St. Maria in lacu. «»der St Kustulo» 
der Fall war. Ito J. 1629 sdicnktc Fvrdinaod II- dfe Kitebe den Am• 
bro.'iancnt. AI*  □i*cr  dfe Krvuzberten mit üútwdhrcndcu Ansuchen anf 
ihn cindraogcn. zogen dfe Atnbrosiancr nach drei Jahren vön hmertt 
und crhfeltcn zur Entschädigung die kleinere St. AdaltKrt-Kirch« m 
Podsknl (C No.-11811.1־. im J. 1644 Setzte rwixhcti den Kreuzberten 
und dem AUsttdtcr Magistrat ein Streit um d.w Kírclw11p«1lr0f1.1t cm. 
welcher dch durativ cntspaim. da■» dfe Krcuzherrcti. im J. 1166. ehe 

i■ ,. hi Prag fortz«>1ictt. ihre Schriftstücke unter den Schutz det Alt• 
■ tadter vtelhcn. lk׳r Swell wurde durch eilten Vertrag im J. 1768 he- 
xhloiseti. laut welchem das Patronatsreebt der Älutadter Gemeinde mit 
dem Vnrlwbalte zucrkntiiit wurde, der Piano01< ׳ sfet> aus dem Kreuz- 
herrenorden Xu wniilcu und zwar abwedtselnd. etninul von dem Gti»v 
mc-stcr zu crnomen. das jii-fercmnl auf dosen Vorvchlag voui Mag' 
»imle zu brriikn. Znni Zeichen seines Patroitalreclilv» lies■» det Mmgistrai 
soirift in der Kirdi׳.- über dem llauptaitatc das Alt»uJt1'r Wappen 111׳■ 
bringen, wohingegen das Wappen de» Krcuzhcjrehordcn*  nur über der 
Sakristcitüfc geduWei wurde

Vor der Abtragung hatte die Kirclu- »cehs Altäre (St Valentin. 
Norbert, dir» hl. Kreuz, die Jungfrau Maria, d. hl. Wenzel, und St. .Miami 
von Ncp.l Die Kari.’rf war all. ans Stein gttaefafeh. Die Kirche war 
xuviwltittiu. rvclti- ■1.1:1. renoviert, links int dientnltgcn gotischett Zu- 
• tumtc. Im Turme ?•vfaaJcn sieb Glocken.

Aus deut Eekftausc m der Kan»fcngai*c  .rum sdiwar/cu Adlet• 
vcibrv'detc. »ich am 21. Juni 1689 jene: lnrcbtbarc Brand, wdchi-r cinat 
Mi bcirddttlirfrtn Teil der All- und Judensiadt vonidrtctc. Die St. Va- 

icntiuskircbc btfeb jcdocłi vcisciirtni Pete! Doubmva, der Kantor inni 
Kitelte túlimét zugldch w.n, ífel *״loci iiaih Am-brtich ■les Feilt» <1111 
den flirtu und líiuteu• Sturm, wählend sfch •lei bekannfe Ktciuliert 
Ifcckovidri׳ mit änderen unter dem Dachstuhl de» Kitclicogcbaiitks mil• 
»teilte mill das Dach mit W3s-rr bejt׳»«. durch wckhr Vorkdintng dk 
Kirche verschont Mfeb.

JOftí II huh auch diex-s Gotteshau« un .1. 1784 □ni, Wtuauf Scel- 
MMgóntral und Selm!« zu den Krvti-'hcncit gebracht wurde. Dahin wurde 
auch da • Altertümliche Taufbecken übertrugen Darauf wurden die Bau- 
rv»W int« KSt |׳|. verkauft und im J. 1847 die Kirclte überbaut.

1>:1 Kirche simnil dim Friedhöfe tm Ausmasse von 93 Quadrat- 
Metern kaute Anton Helfen und von dleacffl im Jahre IMM» Wolf 
Zapperi ab. 1

Das Vak-ntincr Tor 1X eine» von den »ccti» (Später adni. die 
JudtmgcmcimJe twgr«1zendcn Toten Die übttavn Tore waren: •km 
Kudolfinum (entwmal dein Sjiiytcrbcrge) gegenüber, twim Eintritt xut 
Ka»pfengj*.«c,  in der Engen Gas.-c. in der Mcy/I < Kissé. hinter der Nikolaus- 
Kirche. in der Nah» de» hl. GelM-Klustcrv. hinter dem Blovrky Hanse, 
am End« der Rabbinergassc. au der Ecke der JoschsUiltcr Gasse (hinter 
dem .Silhilikovsky düm'.das Pachta-Tor (C.N11.-W4-I.) mid da*  Gumpcrl- 
Tor neben dem ulten Friedhöfe (gegenüber C.-No. ÍWA'.I.

I'־.;״ł-!;Hu auf der Stelle, welche heule da» Kuiistgcwvrbe-MnM’iiiii 
ctuitiminnit. »land früher da*  .Alle Juttattad*  (C •No. li-Vj. Dieses 
kaufte von der Jiidcngemrindc Im Jahre 1511 Johann «pd Ziiby (vom 
Frosch). Nach Johann Karl Ritter Goltz. dein Kfeitiseilncr Hmiptniunnc, 
welcher dir-■ - Hau» Im J 1688 von Midi. Kanmrr Hrcdovii von Dtilsko 
etwarb. hfe‘ diese-־ Hirns ,öofeovsky iltim". De: erste (irdische Efeten• 
tűmet war Salnmmi 1.1-bl Arzt.

Nun Wölfen wtr ini.xre Schritte dutch da•. St. Valentins-Tor zurück- 
lenken

• Am t u« Mind,״ »:.< >:.n> jewel■« I)*•  «■•xmonMe SpUwtuu»
,< ,X.. M», dt'MittxA tat 4.1■ iv .י. r v,x»£>vur« brMmmlcn PI»Uc v« dem 16• 
ö.4»mw d.״ Hl. Am-rth•» <l'. X« ?.q. I m .1« .VatMfa ... fe. »««Oj.•« fcd״Omm■ 
«VII bet 4••! W»x M Sau« 1 «״* ׳״ •«•« <ral«11g. t«*»  4a ■Uri rwuti d1»«׳tnU.wi 
;•rtvrfW ״־־ ״ ■ t 4.» ndu« luvtndru |uJ1^h.n V«4uUtralr JM<W M dem 
luls ״« t'v« fdegcat>t WxW»...-, dca lfcZ1z,r״« ifeypl.m*.;  ».wd d■ ״!«.-!״ 
Gott■ 4»ד Ü4nJKtnp9 llraic■ n4 J«■ frMUfet.



IX-r tun entern 
ehe« d1trd1h:«x׳>«:nc lij«• 
M-rkonipkx. flcgcnwJctlg 
N‘o. 1 9, btldelv 4nfjng 
«ne Arco, die au Ende des 
XIV. .hltthnndens dein .111• 
den Michael gehörte.

Aus Gründen, die uns 
uubckannl UcbhclK•״ sind, 
fiel $ie dem König zu. web 
die.׳ sie sein״״ Ödicjm• 
Schreiber Joh, von SmrXov 
sclK-uktc, der spater Burg• 
graf unf Bihi wurde. Nach 
«knrsclbfii kam das Hm1S 
stimmt wciischiililigcn &!״. 
grflridcn.abctmalit und 4w. 
lúr iinutc.׳ in Judciihund: 
4!ft wurde itüinllch von den 
Erben im Jahre 1 tltJ um 
HO Sdtock dem Abraham 
von Jk'in mid JudlinS Sohu 
und Witwe verkauft. Lntigc 
Zeit nachher bleibt das 
Haus vcr>dr.>Ilc11. Erst im 
J• 151.3 lesen wir, dass iu 
da*,  veeiämldcic Han> Sy 
woh Guldcimiud aus Nurn■ 
berg cingdühn wurde, 
iiacbdvm cs vorher dem 
Abraham I !•.!bice*,  .der von 
Prag cnllatiten ist*,  gehört 
liattc. Der Nürnberger Knut• 
mann iinttc kcineswegri die 
Atrsfeht, d;t« Units zu Ire- 
halten. Es mochte nrg ver- 
wahrlost gewesen sdn.dcmi 
<-r schätzte cs bloss aul 56

Ply Mt8־«nvp׳׳y->0׳• «ml >r>־״.t111l>:11ntf1 ■>«״ <״ •11׳  lfjt>t»l״ug<M11

J*±_  41• ■t c> un J. líűl 
«Ja« Pinia־ HubMy Bql) 
•t«־>x.־n Gemahlin Ctanmk 
vtriuritlr.

Der Nato» Pink 4» war 
Hl der Familie líubaty b< 
liebt. Aus dtisém < «•«-íitedit 
módiié wollt auch jerur 
Rabbi Pinkái *tammcii.wcl•  
eher die nádi ihm hctriu״• 
te düMete Sdiuk- gnindch. 
lin flieht kerne :•irhcrvn 1.41■ 
*we dafür, 1144» ktrtrrv 
livréíts im XIII. Jnltrh »•«״, 
Rabbi Riiiko'i Hoft>.v$ky 411י• 
K1.1k.u1 gc1;1;1|; ״1״  .vnfö.-n 
*W. E» lasst «!eh lm 0< 
flvnlcil bcłtaujMcu, dj**  •ń- 
vor dem ,1 1190 itichi cxi• 
itJcne.dcu 111115 (^jvjicjfloi 
Iuiii ware •tc gc*t«1  t11׳ 
«!er Fdlting drt E/hgotcr 
»•in Gegrrwtaiul vmi Ver 
li nidluiiw« gewesen iwbc 
Weiter Unter dj> Harts _u 
lűbú• :um Wappenschild«.■). 
Aiiv PjnkjsTcsUmrntc gebt 
henor. dj»> n la J. |4«1| 
an Ircvhcidtnvr mid.on»• 
lieh niedriger Hm war. 
An>n Ifofovdty litis litu 
)«*■Joch  ■•«׳auúíibrvri. u «ס» 
bei er due bctmrblüdr■ 
Erweiterung vrliihr. Een tm 
J. 186? wurde er i'coovfcrt, 
iiiiT nenie״ cln?dne itn 
dem Nadilut.M.■ de> in 
Matitiu vcrbninntat My«l•



kew Salomon Molch stammende Dinge als Reliquie!» vet ■hrt Der letzten• 
war ein spanischer Jude, der dem Gesetze M0si> ttvr; geblieben war, 
obglekli er die Taufe empfangen hatte. Er war angeb', eh Sekretär äs'« 
König» von Portug.1l Joliamr III.

Aul Anrggung •Jet David Peubeni bcgciMcrtc et Sk־h Ihr <Jl<׳ Er• 
lOsnngsJdcc rind gab sich für Eil•», den Vorgänger dtyi Mc»*la«  am■ 
In Italien, wo <-r «di irizwisdtćn óficntiicłi zur niOMiłchcn Religion In■ • 
kannte., winde er, ungcsdtlct aller itim von! Pupi-ie Kleinem Vtl. rí• 
«4c*<4»cnOwM.  zum Tode verurteil!, jedoeh j<1 :«-hier Zeit ivm Papste 
t<4rcil Ein anderer 5011 an seiner sutt hmgcnditct wrmtr.1 *ehr.  Endlich 
wurde er — ein zwehcsrnil — zora Fcoertoíc vcinrtcíh (1432). Man >otl 
ihn vor seinen Tode gefragt haben. <>b et zum Orris'xntom /nmek*  
kehren •k a״d «ז־ד Sonden bereite, •oraot er antwortete, .er he- 
reoc tun ęioe*  nsd zwar jenes ciazigc Jahr, m welchem er nicht Jwdc 
i^w\m<í1 ־יא. Ke Reliquien in der Pinka»•SitugogC bestében 1מ 
cúttnr Kagan and einent roten Sctdcr.tiŁocbcu mit lusgctOMe« Púim.

Aul iker Fnofhok ist eia Stein voehaaden; der das Grab Ik* 
eckhnct. da» wn< den Nameri de*  Ar.kitekren bewahrte. w־t4d»cm dre 
Piakte-Sytrjgogs.־ ihren L'mtoo verdankt Die Inxbnft Bt ייזום*•• luter- 
esMntcr. a»< dieser Eraerbsiweig von Jen Juden In lt׳*-h.»r  ccltenen 
Fallen betrieben wurde. Sie lautet:

DivmUg am zweiten Tage ito tiiri W86.*j  Hier nitit tier wxi•« 
und gewimdw Mann. Juda Goldschmied Je Hew. Allzeit war er 
vorsichtig mid verrichtete fromm seihe Gebet*!,  nährte »ich von der 
Arbeit «einer H3nde und hach seinen Plauen war ■der ganz.e Ifan 
der Pinkax-Symtguge und ein Teil •Irr Meyzl-Syuagogc ,migefuliit 

worden Ruhm werde ihm ־zuteil.
Da» Eckiinv» C.־No. 20. snmmt dem g.inzen,Raume im Gil5«|1rn, 

hi*  nim Fticdlmlc, hie« ״u erbu*  (zum \Vnppc״*d1ild>.  ß» gehörte 
der bc-knimtc» Familie Horovsky. In xinan immdllclicn Vcrmildrt• 
m< empfahl es dn Eigeutömer x-incr Tochter Svmil und deren Gatten 
Majer llcrtov.vky. Du« Übrige sollte den Töchtern Frajdl mid Hester rn• 
lullen, nini Majer kanltc auch ihre Teile (!491). Dadurch wurde die« 
Aua von dvm grossen, bis an das Tor iciebfuden Komplex gcAniml.

Dalvi wird <Se Synagoge im Jahre 1492 zum crttc-tinalc tt*  
wkiniL

;Viels sechs Jahren fand eine wriicrv Teilung *Litt  inul ein neue■*  
Huni wurde ;wiKheu dem EcWmuk .11 Etbö*  und det Schule airfgv- 
führt. »I? sich im J. !498 Aiudil dniicll«» aitkuiillc In seiner familie 
Idicb ibn neue Ihn» ein gdiwc*  .blirliimilrrt Ihn«. Det bWict leere 
Raum hinter der Schule wurde imdl 11t kurzem verlmrrt (du• Ham• 
C.-N6.119): wir trctlon diiM'Hht al» Haudictrcn den Af/t Jakob wntinit 
Gniiin l*'mnkind,  deren Sölm Jakob, der da► Hnn» im J 15!׳.׳ um Sfr 
Schnei !.»rar. liarbrhs Sohne atdr.1t, K>!8 Ijmi der Sohn Jakot״ rm•• 
Nepomuk. 1575 iUroefr au» Volin (rin Tril), lf»W Rabbi !.'tie!. Ilttirit 
JŃkic, t5M Angel Laim Sohu und Mou*  \’<roee ium 600 bbhto. 
Seb) ■.$•».

Di» ifauptgrbJmdr au der Erke gehörte, wrc gcogt. der Easibc 
Hoim-sky. Vo3 deren rxHrektXm Mitgliedern tfwłhnc״ wir nur a!5 
bü«M-dgef Majm. der in» J>bn. !519 alle Trik de» Hmwi io Kiner 
lüod weinte. den RiUn Sctrgcuu HotovAy'. der Ni wriiK« Tod»'. Im 
J. 1601 die ILlLir <k1 ifausr« und cfo Vierte! der KirebenMühk• :זז 
•kr PtóktSKhak ««nem Sohne Ikmx und Hyodl. de»»?״ kűnhigctn 
Weibe, «׳crroxtoc. .Trotrdem »oü er. SeKgnun uh fahre dco Won• 
hui de» Vertag» 4S Iktipkl »«»ich jtldudxr Sdr״lf«tü<J1c an bi» /u 
*einen! Tode In allen Düsgcti der aUcimge !ŁrawaKĆr bleiben. Aber 
weiler er, Selig־, nun, nods K44k oder Hyudl. wlfcrt um! tliirtęn ohne 
gvgyn«dtige5 EiawHandm» die! Viertel «״itjitidivn. verkaufen. noc!r 
iQiirt cigenwittig anifitircir. Anderv drei Viertel dcvelbcn Hnnu» 
Mmiitt Zulx.*bör  und allen im Ihn begriffen»'״ Tellen, *owohl  ab die 
SltHilc in riet Kirche gab er .ml d»c«clbc Welse •lern Rnbhi |.cv, Rabbs 
Maler und dem Ismltcl Hafavaky. teirwo Söhnen.•

Aul dvtn Friedhöfe verewigen einige Steine rfa» Andenken der 
Familie Hnfmskj,'. Dir den Richter Aiiwt llirtovnky beklitgCmk• In 
«hrlft lautet:

*t״s Alt■ Leu»»1 ״ ז»«ז » >i>41 TW
M,m»5 irt«» mi4 irime» Awa, Nrtiini li<g«>vaj * Sntm

»'»it ««. BK> fevU m4 O.MU. w*»• am■.«
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Die H.luscr in dem zur Schule führenden Gjsschen gehörten zu 
verschiedenen Zeiten der Familie Vokaty. so rumentheb G-No. 6 lange 
Zeit hindurch dem ;Mathias Vokaty' und dessen Sohne. Leo. an (IŐS6). 
Da» Hans G-No. 24 hatte in der zweiten HAlfte des XVII. Jahrb. und 
nn XVIII. Jabrh. die Familie Sekclcs inne. aus welcher einige gelehrte 
Rabbiner havcnglngcn. Da» benachbarte Eckhaus war im Besitze der 
Familie Karpclcs.

Weiter ragt de! alte Friedhof bis zur Höhe des traten Stockwerke 
in die Pinkasgassc hinein und erst mit dem No. 33 beginnt abermals 
die mitcrbrocbenc Haiiserteihv Unter diesen unbedeutenden Gebäuden 
ist nur du« Eckhaus (G-No. 261,•V.) von einigem Belang, welche« die 
ganze zweite Hallte de» XVI. Jnlirh. hindurch dein Heikler Wolf Hauke, 
nach diesem der Familie Ventura gehörte. Das Nachbarhaus (C.-N0. 
263) hatte Esther Hośek 1557, Jeronym Chromy 1589. Abraham Perle» 
1089, .loset l.oitda 1603, En״ch Śik ff610) nud dessen Nachkommen 
Im Besitze. Das Nebengebäude G־Ń0. 262 gehörte seit d. J. 1599 dem 
Jixef TovaCoyskJ׳, dessen Soltit, .Rabbi Etifil, ein Hansjicbyn dem Hause 
.11 F.rbü“ hesass. In »ler weiteren Reihe bis zu der dem Ralliause 
gegenüber Hegenden Ecke gab es rcicliere Hauser: Rabbi Nathan von 
Wirt (1616 C.-N0. 262), die Familie Brandeis (G-No. 261. seit dem 
J. 1590). aus welcher der Rabbi Joachym, der Beisitzer des Rabbiner- 
genchtes stammte, die Familie Bteztiieky' (die nachfolgenden zwei 
Hauser) tt. s. f.

Aul der gegenüber liegenden Seite gehörte das- Eckhaus seit dem 
J. 1613 dem Judcoschretbcr Rabbi Jcruchyn Joachym tun Preise von 
1500 M. Seb.), das Nctwngeb.tudc (C.-No. 260 seit d. J. 1609) den! 
Rabbi .Mcndl Benes. No. 260 dem Samuel Raudnicky- (153י). No. 254 
dm! Wechsler Josef Kumpl. Denkwürdiger i‘t das neben dun Ratbanse 
stehende GebJude. In der ersten Hallte de» XVI. Jahrh. war cs im Be- 
sitze -fer Familie Vokat,<. bis cs im J. 1587 Isaak, der Sohn do R.tbbt 
Majer Brandejskf, als Brandstätte um 1250 Seh. böhrn. Grosdicn au- 
kaufte. Seine Witwe Esther trat dasselbe an Jo$tí Rabbi Brandejsky ab 
Zu Beginn des XVII. .lalirh lebte hier (seit d. .1. HW» der Wechsler 
Jakob l.ilmnan. dessen Bruder Rabbi Ixaias Liberies und sein Sühn 
Moses.

Wann die Jitdcogcnieindv ein Haus ankauitv. nm darin ihr Rat- 
hau.» zu iintcrbrlngcn, ist mi» aus den Dciikschrilteu uidit twkamit. Iw 
.1. 1577 wird das iiicdergcbramitc Rathaus erweitert. .Man kaufte zu 

diesem Zwecke das rechts nebenstehende Hans, wrkho dan Jnochim 
Nősek gehört batte, um 37% Schock an.

Es Ussl sich nicht behaupte״, dass c*  do! Juden erst unkt F«dl• 
rund III. ini Jahre 1043 gertattet worden wJrv.sfelt ein Rathaus zu er• 
richten. Nirgend». *clb>!  lit dem giosrcn Privilegium vom 8. April 1618 
wird dasselbe erwihnt. In den stidnschen Aul/cxhnnngat wird im Gv• 
génied schon seit 1-570 ausdrücklich das Judenrathan*  genannt.

Da» jetzige GeMudv war schon zweimal überbaut worden nach 
dem Brande tm .1. lOBi» und 1754. Der heutige Bau *lammt  aus dem 
J, 1775. E*  ist ein schmaler, zweistöckiger Langbau beschreibt w 
Hernin mit einem Munsardciidache aus Hohlziegeln, mit twei ander 
Scliinahcite. actil un der Langwije angebrachten heilste״!•, die ffąęaislr 
beleben konnlliiscltv durch den ersten und /weiten Stock gehende Liu-inn 
und (liebel über dem Gesimse des Uclilludes. Da» Hnnptportai Mindet 
sich An 11er mich der Rabbiner-Gasse gelegenen Lnngseitc, und ein 11)111■ 
liehe» unuklertc» Poriul Ist midi nn der linkt■«, in die Rote Gasse tnilti• 
deiiden Ecke mtgvbradit. Aus der ;Mitte ragt ein hoher, mit Kupier gv- 
decklet. M'ltöri gefarmter Turm empor, über dessen Kuppel das In Elfen 
misgvliibrtc Symbol des Judentums, .ein Kfahentuss*  zu bemerken Ist,

L’m den unten״׳ Teil des Turmes lauft eine gedeckte. nach allen 
vier Seiten mit einem Gitter au*  gehämmertem Eiw« umgebene Galerie; 
über derselben sicht man □id Jeder Seite ein Zifferblatt mit bibrlixberi 
Ziffern und Zeigern, die sich in verkehrter Richtung drehen. Clict dem 
Portale befindet *ich  in dem KUhenfiissc ״eben der TorkrÖimng die 
Jahreszahl I76Ś. der Zeitpunkt, um welchen dieser hervorragende Ha• 
rockban iracfi dem Brande neu aufgefüiirt w»rde. AU Bamrdrtet führt 
das Oalcnkburh der Prager .Maurer/״״״ den 111 Prag *«statten.  tn 
Brrslan 111 Scblc-icn geborenen (ł 17801 Joset Schlesinger au

Zwischen dem Rathaus und der Role« Ga*x  (G״No. 101 j vor 
der AH-Ncu»ynagogc ist die Hohe Schute, wx-khe grössen-r Aufmerk•-״״ 
keil »*rt  wäre. E» irt >ogs! unbekannt, wann sic gegründet wimjt. 
Au» dem Jahre I5$M tun sidt ein interessanter RcdiLsrtivit erhalten. der 
sich aut die letztere bezieht. In diesem Jahre nämlich, belangten der 
Rabbi Mols« und Jom t Nömcc, Beamten der Hoben Schule, Han» Ky/ 
vor Gericht und legten Ihm dói Diebstahl zur Last der im .1. 1592 vor 
dem Miirtinllat; rtattgclundcji hatte, .wo ihnen zu nJtclitllchct Zeil in 
der JudcnHchule ein erheblicher Verlust an Silber, ünld n״d andvrru 
Dingen wuteihdncri war, welchen »le mH 400 M, Srhixk idrsditltitcn.
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Wühtertd <ic nicht in Erfnlirtnig bringen konnten, wer ilmeii so lein״׳ 
Schaden ztigddgt hatte, trug cs sich plötelidi zu, dass vön soh’hcin׳ Ver• 
luijt und Raub bei Kyx ein silberne-Blättchen vorgchiiideii ward, welches 
mich Ik׳I (icticht vorgc2i׳igl wurde.

Er jedoch. Hans Kyx. dariiiu gefragt, wo er so)(S1fp Bllutclien her• 
gcnOtnincn 1131k•. gab keine Antwoii, griff vlclmcfii zu seiner Wolle 
und wollte sic nui U-ilte bcirillkií. Dcrolalber er in die Hall gt- 
nomnnui wurde. Kyz erkürte Incraul. als er in die von ttim gönidete 
Wohnung am Fratrttsex .ri myü diry• (zum MAuscloch) genannt, wo 
VW ihm rar» getantse Juden gewohnt liltlcn. ciugczogcn war. Mite 
**in Weit» bei der FcKbctuffuuj: de*  Kchr<ta*  a0> derułbcu Wotmaug 
umt Kx-rrr»-T d» BSecis gcfaädcu und ihm gczcigl. Als er dann gt• 
•eben. «Lt*s  bcbelsscbc Lettem dann riagcritzl waren, habe er steh ro 
gkktr m dte Judemradt bcgcbcu. «ixt BUmhrn \o«gc1rtc«cn. »red er 
*crblRe• habe verkauJen weiter. Wirr d«c-<s »-:ohten R* .v*eu«־  d*i«n  
bitteO « weder er. weh »erce Gilds aczcigl. auch in d< JodernUdt 
ni.־trt iv-n Verfuute gttragea.• Und Kyz wurde utvx־bl«h Ire»gr>pr•xfx!י

Einigt־ Srfrrittr voa dem Raüuu«c entfernt, ctbbckcn *i<  euse.r 
rigcotümlictr däitcreu. von tauxmldlngcn Bcdrückungcu «Je» jddiuhrn 
Volke» gctaMrgte'n. von •so mieten Bränden ccgntfcncu und in die träum- 
liatte/ten Sage« gehüllte» Bau — die zMt-Ncwtełiiifc

Da■ beute Beschreibung des uralten f !eiligium • bal bober einzig 
Mikowe ae'.Kiteit. Selbst der uiodcm dc. Ncijwlcth. •itiniint mit «kocu 
Fotgctuirgcn »bereiu. Aut keinen Fall ־ »chrcibi Mikowe i*1  die 
Ah Ncii-cbulv in Ihrem jetzigen iicsauimlhihlc. in eine !litere Zell 
3J1׳ tu die Mitte ck•:: X1H. .hilirhmiikrts zu rücken. Am 11. April 131(» 
l»M111'׳ in der Judenstadi ein iärcliierlidicr Brand mm. welcher sw »er 
! t־.״!c und •ich nnf einen grossen Teil der Alti'-tmJt. bl♦ zum Mailin' 
tote (B:1j!stein), erstreckte. ZwOlf Tage nachher cnhlmid zum zweUrn- 
1:111c l'cixr und vcntrsachlc großen Schaden in der UmgrbunK der 
St Valcnlinrkittbc. Nach diesem vcrdcrblidH*n  Brande wurde vcnunl 
l»Ch de! jotógc Bau de.־ All-?Ćc<1syn>£<>Ść duicbgclühit Ihiv Intiirian• 
orJn.: ag •viU one cigcotü®!»d»c Ahnhcbkcvl nm der alten te gen‘ 
bärge: -Synagoge auf. die im J. iS!9 nkdcibranntc. Der Gv*jnntch1•  
dm.k toocro alten Síkbe nádi zu *chltc*x-n)  i»| ♦o wondcrteii über 
oaslimmcod. «Jas- er nnwiilküriich die Vermutung •Mbndl. d»c Ihagci

I cte tei tDógKdxrwiróc eioc fcete ROttxbe NaciMdoaB d« 
literen rvrsaaöefcen S}־n»g0Rc iu R«$o»>burg.

Der Bau der Prager A!t־X<t|schi1te ' ein litnglicltcs Rechteck. eitle 
rfnlachc. lf» Fuss Im1«r und 27 Fih• bwte «cwOIMe Halle. mil zwo 
nclitnukm Femtern 411 jeder iJiiRMdw. Die fente BogcnwölhmiK nitii 
UU< zwei Adrtcckspirihrii. mii welche »ich die mii C1״K0l«:1> ruhenden 
Kix'itrwolbnngsjarhc dilute• Alle• an <Ji<!M>ln Hau xciul dutvbwcg■; die 
Bnititmtifii ilJttsier Gotß.. ohne ein«• mriklnbt Spur de< ObMgaugs- 
 -tik; ihr soldic Äu»vcrn11gc:1 kOiinlcu tiOdirtvn» die Dctrnldmchhih.״
luttgrn einigen Zierrat־-, aber Ido*■»  in Bc/Mß nul »nrcbltdiiung. nngc- 
sdftn winkn. Da> *eWmr  •ul de« «cdilrn IjuigK-itc tteftndlkbc Portal 
ist gldcMalh gotkek stennrt wdlkoamca mil dem canrcii B»ogc«l»״km 
überein und ulgi den upvrrkriudtMCVi Charakter Knet Bauart 1st Schau. 
weJebe «« Bib«« sąłt Werud I. <í I3S3) bi! r« Johann von Loacm- 
bare Mühte, ia 1k11>״ ZcSalro du■ Srtiflk von AvigMM rw*l  auł An 
rrgnng vea Meiste» Wdbeta und ♦einer Gociter (ממ J I.lWl ihren 
Eätfiw♦♦ ad die gaiitehc Brukami tu BMnnca m Worte kommen Ix*♦.  
Ihr Sutbepfetfef aa der Au-.-cr.iote sowohl a.'< de ZacUrrgrcbcl erd 
d.e hlulkbcit dUHkJen Vorhalten und Kammern, • ékbe «Jen Bau cm- 
enget». •5־ad Bekpteu spaterer Zeit

Aut einer •ehr *tunkten  Vorhalte geüngt man über neun Stute«« 
liKtrrrtehreitetxd. durch «in verfett« gotisdic• Portal in 1Lr» Heiligtum 
Erxicrt» zeigt ühn Mikowe fort • ein cfnfache?. aber sehr edles 
Profit; int T>־mpannu!el«k• rankt ״irfi ein Irvfflkli stilisierter, sorjifitllíg 
.msgclölrrtet Wcfnsiuck empor, muli auf zwei S311lcnkapiDlc11 di«« 
Portals befindet •»ich »chftnvr UbtlcrnchiliilCfc mir Weiiihnb. An einer 
Seite tat der Eingang zur Syu igogc erhcbltcl» l'cscluidigt. « iiitdrn sich 
dssclnt ■itchthcbi• Spinen von !,euer »ml •>(lvnh,1rcr Gcv.iltatlgkcil vor.

Die Wölbung der I lauptlialle. in Wyktic •whimik• llbiglichv Fenster 
das Lirht nur r.pirlich cmdritigvii 1.0 »en, will uul zwei Pfeilern. Die 
Mauern die&ä In seiner Arl einzigen Tempels. welchen Ru״.♦, Staub und 
Moder mil einem ahcriilmcJiulcii Schwarz intirlilnt. hauchen ein nnlic- 
teltrciWichw Gísuen »ul, Die Inacnar»01dn1u1g mii BelMűhlcu nnd/.dtl■ 
to-a» 1 jnqicti, (ihtcmrk und dem übrigen Iteualc. I>«t aurft IkI einem 
rtödilnnca Bc$udx« cioca starken Eindruck zurück Auf den Mxoern 
trete•• grö»־.te«tril» «raionlkhc hetuabchr I.etlern l>mvn. an Hnijtni 
Steilen ębabtrn u.r grosse Farbcoikvlc. wie von alter Maleret «4»m• 
mend, zo entiJeciaxs AU Grumt. «V1ha)b die Mauert! der alten Juden- 
•chute dte־en hinxkrtgLngeti Raił und Staub, die den nUefctigo» Ein- 
dipctedtesc« ögerunigen Gebinde*  x> bedeutend »Idgern. an eich tra«u.
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führt man an, das*  nach dem J. 1389, um welche Zeil die .ludviiver- 
folgmig nm grausamsten gewütet hatte, die Rabbiner nicht zulasten 
wollten, dass die Bliitmnlc der im Göttcduinsc Hingcmordeic« von 
den Wanden entfernt würden und dass diejenigen, welche dieser from- 
men Bdürrtrtung z1וwiderha1וdelfl•ו», bei jedesmaligem Beginnen vortin■ 
glückt sind.

Ari der Ostseitc war eine Aufschrift mit der Jahreszahl «5141 seil 
Entdtalfung der Welt - 1381 nach Christi Geburt. Zu beiden Seiten 
sind Sitze für die Gläubigen arrfgc&ellt. inmitten des Tempels 1*1  ein 
erbObtes. mit einem Ezscugitter vcischeno Podium (»1-mctnr), Hk-r 
wurden wahrend des Gottesdienstes an FestUgcti und am Sabbath cor- 
«ud nadisritUgs, dann in den Früh »Sunden des Montags und Donnern- 
tags zVhMxc aas der Bibel (tbora) vorgekseu. An der Stule i*t  eine 
Fahne befestig!. mH wekber Karl IV. die Joden beschenkt haben *oll.  
E*  i»t die*  ein riesiges. rtXes. goldgebrlmtcs Banner, nach Art der alten 
Zuuttfjhwn, dessen Schaft nm mittels einiger Stützen gehandhabt »erden 
konnte. Ao! der Fahne ist ein Sechseck, das »ogenanute Siegel d<*  
Salomon rind dte folgende Aufschrift zu sehen: .Herr der Weiten, •!»•״<■!•. 
Ruhm die Erde erfüllt!’ fm Jahre 117 der kleinen Zeitrechnung, d. h. 
1357. «feilte der altcrgnadigsre Herr und Kaiser Kart IV. der Prjgrr 
Judensebait die Auszeichnung, dass sic eine Fahne besitzen darf, welche 
uni« dér Regierung des verstorbenen Kaisers Ferdinand erneuert wurde. 
Durch Litnge der Zeit bcsehddigt, wurde sie nunmehr zu Ehren ut»N!re1 
allergn.ldigslcn Kaisers Karl VI.. dessen Ruhm Golt vermehren müge, 
aus Anlass der taeburt seines crlauchtigstcn Sohnes, des Erzherzog*  
Leopold, iku instand gesetzt. Sein Königreich wird ewig wahren (17U>).

Rcclil*  vom nl-ntcmr ist ein gros*e1  Leuchter und Cine Stelle (airiud). 
wo der Vorbeter stehend, mit gegen Osten (mi»raclr> gewendetem Anttit» 
*eine Gebete vernditet. Nabe dabei befindet sich der ÍBircnsitz für den 
Obcrtahbincr. Links neben dem Vorbeter führen einige Stufen zu dem 
eigcntlicbc« Heiligtumc (Aron hakodesch), das den Anblick eines dutch 
einen Vorhang verhüllten Altären gewährt. In diesem, dutch eine *ebwerv  
Türe aus Erz geschmücktem Werberaum. werden mehrere Pergament 
r1*ll«1.  die Abschriften d« Büch« Moses cothaltcod. auRsewahtf. Der 
Schrein rnhl auf einem in architektonischer Beziehung *ehr  »erlvoUcn 
S!cn111t1k-r>»:r nod ist zu be>dea Seiten m! hölzernen Säulen »vrschem 
Vor dem He:l:g!nme p!kg! d« Oberrabbiner Predigten (daasdrot) ab/a- 
halten. Rechts von dem Vorbet« brennt das ewige Licht (ner-tamid) 

mid vem der Decke Itiłngcu auł Stílben und SMilcti »1» Erz einige 
Knmlvurht«, Die Keciuchtittg des Gebäude*  bildet eine« gewöhnlichen 
Bode» unter dem Dachstuhle, wo ultv unbrauchbare Kirchcngcmtc unter- 
bracht waren. Dieser Bodrn lra| keine Treppe und üt einzig mittels 
einer !.eiter zugänglich. (Dr, A. Stein.)

Ahm den mit diesem düsteren Hciltgtumv verknüpften Sagen mögen 
«he folgenden angeführt »■erden: l'rilcf de« hcrvnrragcndcn jüdischen 
Persönlichkeit«! wirkt rumentlicli Rabbi Jthuda l/»w. der Sohn Bezalel'-, 
ans IIomii (nich! aus Worms) sehr anziehend, der in Prag während 
der Jahre 15774 St, IS8S 92 und von I5*>7  Ws zu *einem  am 22. 
Augnsl I6W ertolgtcm Tode lebte Rabbi Löw gründete die Klaircscbulc 
und wurde im J. 1597 oberster LandevabWner im Königreiche Böhmen. 
Zu sexxe Zeit war er wen um! breit ab der grö*»(c  Talmudkcnmrr bc- 
rühmt. Er tagte besonders durch (ickhrsamkat, Scharfsinn und Redner• 
ule.1t hervor. Sein Ixichccstem aul dem Friedhöfe mH der Abbildung 
eines Löwen, wie er auch aut *cirxm  Hause ro seben ist, nennt 15 
*oner Werke. Äusser einigen In Prag und Posen abgchaltencn Reden, 
der Leichenrede des Frankfurter Rabbi Akiba Günzburg *nid  CS folgende.־ 
Auilegung des Pentateuchs de» Rasehi (Prag 15"א), cute Sehrt» von den 
Vorteilen der Thora (Venedig 1M9). Auslegung der Aussprüche der Viter 
(Derek hajjim In Krakau 1589) mH einer miiralVschcacgrtiscbcii Fort- 
*etzung (Pr;»g 1596). der Sieg Isrurf» (Nóchah JHrüél h> Prag 15991. Das 
Neue Lieht (Auslegung de» Buches Esther) Orcliödcsdt (In Prag !600). 
Auslegungen der Hiiggirda ileś Talmud 11 .1. n>, Löw. der die l’nzii- 
Htnglichkelf der verkehrten Lehrmethmfe der ditnuiligvn Zelt mierknnnte 
und zu wiederholten Malen schriftlich dagegen nultrat, widmete «Ich 
mit Eiter dem Unterrichte der Jugend.

Die von dem Rabbi Elrez« A»k<־t1nz1 Iregrimdcre Bcstatttmgs- 
bruderedmll verdankt ihm ihre Örganl»ali״n; durch *ein  Zutun wurde 
mich der Verdn xum Studium der Mixhitn (Mischmtjoth-Chcvtotlit ins 
Leben Ronden.

Das Licbtnigsstudtum de» Rabbi Löw waren die N'alurwis*cn*cbat■  
teil. namentlich Astronomie und Astrologie. An Tvclio de Brake iMüpllcn 
dm tirundschahlicht Bcziehungeri, im J. 15OT wurde er vom Kaiser 
Rodo'.i 11 in einer Pnvat-Audimr empfangen. Nach Rabbi IXö»• wurde 
auch eine Mmubonr-auon benannt, was xum rrstenmak*  md der Rrdllr 
*eben Moodkarte aus d. J. 1651 wahrgenumtnen werden konnte (Du*ck).

Derselbe Rabbi Löw cr/ätilt die Sage bildete au*  Ton eine 



mvnsclicnahnllclic Figur, der er Leben cinhuiichtv Dicsei*  merkwürdige 
Geschöpf machte der Rabbi zum golem (Diener) du AltNcusclnilv. 
Jeden Tag musste dem belebten Tonblockc ein ,wur (Tnlinman) um• 
gelegt werden, sonst wire er ztini Bewusstsein seiner furchtbaren Zauber- 
macht gelangt und hatte dann leicht die ganze Judenstadl in*  Verderben 
stürzen können. Der Austausch des Sem fand stets abends statt, wenn 
dci Ra bin die Synagoge besuchte. Einmal musste die Sabbathfeici ohne 
den erhaltener■ Rabbi stattfinden, der sich von dem Lager seiner (<«:1• 
kranken Tochter nicht zu trennen vermochte. aB die grauenvolle Nach- 
riebt Phi/ griff, dass der golem wüte und >kh entsetzlich gebccdc. 
Ldwi bar Bc/alcl hatte an diesem Tage auf den Talisman (sem) w» 
gCśłco. Von Schreck bebugen eilte er mit dem neuen .»an" in die 
Alt-\cu*chnle. ו*סי   der inzwisrism znm eigenen AUcbtgc.'úhl gelangte 
gokm xhon fürchterliche Dinge auSúbne. Wahrend d»e zitternde Gc• 
ir.rinde »,en ersten Sabbathpsalm betete, brachte er die Manern des nt- 
.» י!1ןז  Baue» zum WtaJcea. t>;< d e Alt-Xeuschule in den lichten Grund- 
rtuircnt erbebte und dk BrindcsUdc umhcl Als dies der erhabene Rabbi 
*Haltet ein״ .riet er der Versammlung mit mächtiger Stimme .<!י4 ” ent• 
gegen. Sk hielten intre und dadurch wurde die Macht des golem gc- 
brochen. denn, sobald der erste Psalm nicht bis zu Ende hergcsigt ist, 
hat eigentlich der S.»bbalh n«xh gar nicht seinen Anfang gcuornmeti. 
Dadurch wurde der frciUgltthe Talitunan aufs neue inkratt gi-seut, der 
Zaubcrdlener fühlte plötzlich seme !Macht gehemmt, der Rabbi trat mit 
einem neuen Tallsuran an Ihn heran, legte ihm denselheit statt de*  
vorigen in den Mund und der golem wurde wieder zum gefügigen 
Diener und konnte kein weiteres UngHick mehr vcraiilasscit.

AN dünn der goleni gczíhmt war. priesen die Juden laut die Wc»*•  
heil de*  Rat'bi Löw, der •1e vom Verderben gerettet hatte und inbrihi• 
Migcr denn sonst beteten sic den ersten Psalm und die iitnigcii Sah■ 
taihgcbcU!.

Euter anderer» Übertitfcrung gemäss, *oll  der Rabbi bclüicfilct 
haben, der ZmiN-rdiencr könnte einmal dutch bösen Zufall noch grö»■ 
*erc» ! ׳״gluck airsJcIlei'. weshalb er ihm. nachdem derselbe durch den 
neuen Talisman gc: *ndigt  worden, dadurch Scbcinlctxn und Zauber- 
mactrt nahm, da*$  er dem nunmehr rugsamen golem die beschwörende 
Forrod aut dre Stirne schriel». vrorauf dieser wieder m toten Ton vtf• 
wanJelt wurde.’)

E*  wird erzählt, dass die Trümmer dresef Toohgur fas beute tn 

dem höchsten. fast unzugänglichen Dachraume der A)tS*1*u»cl1ulv  zu• 
gleich mit vielen alten GcrAtscluftai mid den Büelterii berühmter Rub• 
biner ntillK-walirt wurden. Auch «»lim »ich drtxlbvt die Rette )etter 
Orne) befinden, mit deren Begleitung vonnál■» in der Alt-NcundiulO 
die Sabbathhyrmii■ ..Lcdia 1k>di" frei Sabb.1lhaufang goungen wurde. 
(MHkovcc.)

Von der Gründung der Synagoge tdlcb eine drdtucbr Tt«d1t1<m 
mi Umlaufe. »won jedt einzelne den Ursprung de*  <iotte*han»c»  in 
die dinieren Epochen der Vwttit verlegt In den rrvten Zeiten crrłJill 
nach Sepurim J. Svitek 3U den Juden gc:taUC1 wurde «k+i in !*rag  
atuuskvkln. battcri »k ihre Bckjuamgro am f/jerd.

Aber ertnul empörte «ich de» Prager Pöbel gegen d»c Jaden nod 
machte ihre Aosiedlengen dem Erdboden •»•!eich. Bet »ticxr Verwüstung 
wurde auch die diewrtige Synagoge abgensxn und d.v Joden waren 
ohne Bethau*  Der Böhmenhcrzog wie*  ibneu darauf eine neue AnUed• 
lungssUtte in de» jetzigen Jodenitadi an Da traten die Jadcoatiotcn 
zusammen und berkien unter rinanifcr. vrx eine neue Schule tu be- 
sch.iitcn wirt. Es wurde Lange hin und her geraten, tn*  do ehrwürdige» 
Greis die Versammlung betrat und ihnen aut einen Wiok Gottes ver- 
kündete, sic sollten .tut der Stelle, wo heute die Setnik• *Uhl,  den Hügel 
.uilftritbeit, worauf ihnen mit Gottes Bvhtitnd die ervehnhr Schule zatdl 
wcedett würde. Ole Versammelten vernahmen mit Freude de» Greises 
Worte und mochten sich sofort 411 die Aufgrabung de» Hügels, lind 
kaum hnttvii nie einige Eilen ttef gegraben, legten »11• den Bau in der- 
seilten Gcvtalt bloss. unter der wir ihn heute erblicken. In ihrer Freud*•  
darüber gruben die Juden nicht weiter, um den Hügel der Übrigen 
Uirigcbdug gleich ru maciién, und deMmlb steckt die Schule so lief im 
Boden

Andere Erzähler sind nicht ♦o bescheiden. Solchen genii**  hatten

•J lUtn adu• סײממ־א rSv«rX) crtlMt. U»' 111.»« •4 >״h Sitnu ............
KwiMi« ZU» Wnrt .giAcfl•’ fńnmibcu. aa Ital MiMr. VW Ml'»•*'•
tube « ÜMwlta «a»fefakM. *4 ד»«8י « łlgui *•amit»  O kW■«•• he rurackva■ 
• **LJ»  •«4« t't *•Jrt«  gruvw« «n Z.Snw« «*4C*41*h  M ■Um •• V-a• 
•w ll»lme • «lr»r*»»;ö  ■nJ Ak *cbww»*!»  BXXkr •Vr t’xtwa taw aa«4 fca ■ rt IX» 
tuto Mrtk n »m* •» Atx»Jr Jrar» v\A*̂ emv\öc■  lnA<£«. w» «t 4■ 1*»•-  ,•׳
*• 4rr Mrwi ra »vr>K,i«1a ״זזי «4־•/« t1 «m V<Ot«*»a<  »• lUm a*c»•*  «U *״
4« 4a S hf**»  4m*  łfcawrfkm.faac 4a laarta« ״» An ■Mr*  M imn ♦׳«י*׳ • 
aucMe
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Engel nach der Vertreibung der Juden aus Palästina die Schule au» dem 
Gelobten Lande nach Böhmen gebracht. Sic »oll ;inch iimcIi der |cru• 
*nlcmitiscbcn Synagogi• die. älteste auf der Well *ein,  Zugleich trugen 
die Engel den Judcnaltcsten der Prager Gemeinde aul. sie sollten nie- 
nuil*  etwas an dem Baue andern oder aiisbessem, da er nur In *einer  
ur*]1rilnglK  bvn Gt-rtall alle übrigen Synagogen ülwrdnuvni werde. Es־
wurdé jedem, der cs wagen würde an dem ehrwürdigen Goilcsluniw■ 
etwa« zu andern, mit dem Tode godrulrt. Ab mit der Zeit trotzdem 
manche unter den Juden allerlei Verbcswrongcti unternehme:» wollten, 
*ollen nicht nnr die Baumeister, sondern auch die GcmcIndcJihcMcti. da 
*ofebc zubeswn. entweder verunglückt oder sogar eine• elenden Todo 
abgegaagen sein.

Als im J. 1558 em Brand die Umgebung der AJt-Ncuscbufc ve»• 
ntchtdc. blieb die Synagoge gJinzHefa wrschnni Die Erhaltung wank 
höberva Machten bdgerechGci. Ab wahrend do Brande*  Greise et- 
brira«ttg PmIwc beteten, (xxt möge da» Feuer wn dem Ikdigttrme 
abu enden, erschienen plötzlich, ab die Flammen bereit» den Bau am- 
züngelten, aul dem Dache zwei Tauber», die ioUngc dort vcrblicbcti. 
bi*  da*  Fever errticirt wurde nnd der Schule keine Getahr mehr bewt- 
«Und Die alten Juden sagten, jene Tauben waren zwei ferrer tingd 
gewesen, welche die Schule aus Jerusalem nach Prag übertrag*•  hatten ״
und nun von Gott ausgcjchtckt waren, die Flainmcn von ihr abznwvn 
den. AI« dann die Schule kein weiten!« Unlall bmlrohtc. *diwnngcti  sirh 
lictdc Tauben huch in die Lüfte empor, wo sie verschwunden

Neben der Schule, gegen Norden und Osten Ixlandiii *Ich  Metzgv: 
Iliden mit der SchlachtstStte und die Hauset daselbst mit dem Platz 
 hen mid der in die Rote (Irtiher Zeikcrl-G.1»»e| niilndcnden C'iasw־*
wurde״ in den Flcisdibflnkcn genannt. Allcrdlng» gab <•> noch ein 
nnöcrc*.  altere*,  nahe am Friedhöfe, !unter der Rabbinw«(j.1s*c.  gegen den 
Fluss gelegenes Schladnhaus.

Die Hausbesitrer waren hier grossenteils Mclzger oder w»v die 
jüdtscheo Schlachter seilen*  der Chráten gcnngsrtiktzcnd gcnannl wurde״. 
.F:ct*chct•.  Unter diesen mbgen nur Mows Cikán. von weMfetn dk 
gleichnnmtgc Gasse ihren Namen abkitcf. dessen Nartibar Rabbi EnoJi 
»u*  der alten Schule <1600), Rabbi A**er  (1599), Jakob, der Rabl»! a::• 
Lcdctsch genannt »erden (ltjO2).

Em bübsch*s  Bildchen aas dem Leben der Metzger Wseb nn« iu 
einem Zcugenprotokoll aus dem J. 1520 erhalten Dánul*  zeugte der 

Metzger Simon wit• tolgi: IU )»« vor add W״d״•״ p»*!1t:hcn,  das*  wif 
dcm Markw.1t 1. iiieint'in Schwiegersöhne, einen ()Cincii gc*chl.1cl1t* ‘t haben, 
dabtf-liessen wir alles hier in dem Schlachtlmu*c  fiber Nacht Und die 
Schladitbank lit /״gemacht und mittel*  eine« gut«■״ Sdilow*  verschlösset! 
worden. Aber nacht*  ist man in (ferselbcn SdilaclitlMiik *•iiigchrwhc»,  ha! 
da• Schluss ahgvrlwcn und von diesem Ochsen die Scht1llcr»läfkc heraus 
acu-hniltrn und die Bnirtslöckc abgduickt. l'nd darnul halM-n «ie du 
Schlachtbank so u’lcn grlartcb. das» lins dtc Hunde la«t da*  ganze 
üt»r<gv FIcSdi vcriniRil und verdorben haben, Da tau! sind wir ft! den 
Attesten gegangen. denn e» tut tu» verfangt, das» mc »n» bedauerten. 
Und die Ahesiro sagten; W**  ***ilca  wir ikmjmigctt tun. de! euch 
*okbes angetan hat? Und w■1 haben gesagt da**  wir nicht minder 
*vssten, aber sie zugleich atigrflrbcf. es *,»Ute über alle, die darum 
«firsrten. in der Schüfe der grosse Haun *vrhlngl  werden, l'nd ata 1Ud!rt• 
folgenden Tage ttf auch der grmse lUnn *erkundet  »vrdcu.

Dan<1 sod wir in den (buken Aber dem FJeHclx gc'taodcu und 
. • ein Jude. David, der Schreiber, gekomm*  ist schweigend am ,״
Kramfewbe liehet» geWreben und bat nm dabei so angesehen, ah ob er 
mit uns härte gern reden mögen. Und da fiel mir ein: der wers*  vie(- 
leicht etwas um nasenen Schaden. So ging »eh hin zu ihm und sagte: 
Vielleicht weisst du tttwa« um unser**  -Sdudcö? Wenn dir etwas 11c ״
kanni ist, sprich, du weisst recht gut, da»*  wir haben den Bann ver 
künden l.tsscn. Und er lut gesagt: das weis*  leli, *4s  miklitet ihr dem! 
noch' sonst verlangen. wenn ihr da» ganxe Heisch zurück bekämet? Und 
Ich daruul; Nun. da> Flęlsch soll et im» zuriitkgcbęti Di hat er. David, 
bei Nacht das (•!ch-cli gebracht und aut den Kmmt1*d1  gelegt, l'nd als 
wit dm Fleisch gctrommrii hatten, zeigten wir ea dcti Ältesten lind er• 
suchten sie, sich unser at1z11n<:hn11־״, weil man uri» grrnwn Schaden wr- 
ursaeht; vorerst dei Diebstahl» wegen und xwv.-lcn*.  *ta  man da*  Fleisch 
lurl durch die Hunde vcr/chtvtt und zu *diandcU  werden lassen.

Worani die Alicstcn den David roten liessen und Ihn bdragteft. 
wo er da*  Hci«-h bcrgcnomuieit habe. Und er hat lange nicht sagen 
wollen. erst ab sie ihm mit Strafe gcdrotiet. hat er du Bekenntnis ab. 
gefegt Da Italie ich die Alterten gefragt, wie *•»  um untere Sache stund« 
und ík kabeú mich ״sch Haute gehet! und morgen wiederkommen 
behsen. Und wie ich mich daun am andern Tage dazu anuTiiddr. lut 
Kaak im Hause dc*  Startuj,־ gesunden und zu mir gesagt: Simon, wo 
•iHtt du hin׳•־ Und ich daraut Ich gehe zo den Altert<״ nnd will «״d«
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nach meinem Schaden erkundigen, denn sie haben mich kommen heissen, 
Und er sagi: Was willst du mehr, so du dein Fleisch wieder bekommen 
hast? Und ich sage: du meinst, ich soll es nur so laufen lassen, ob sic 
mir gleich alles Fletsch vcthunzl und das übrige die Hunde vertilgt 
haben, und solches fremder Leute Gut ist und ich dafür zahlen muss 
Und ausserdem will ich erfahrai, wer die Diebe sind, l'nd er sagt: 
Geh mcht zu den Ältesten und lass es dabei bewenden. Und ich dar.iuf: 
Nimmer will ich das tun, denn wer wird mir den Schaden crsutxctt ? 
l’nd er sagt: Schweig nur. ich werde mich mit dir ausglcichen. Und ich: 
Wer hat mich denn so betrübet? L'nd er sagte: Ich mit meinem (lesel- 
len oder Gehilfen, denn ich war bei Trünke.

hi der Hampejs-Gasse, durch welche man wie heute nach dem 
*ricdhote ging, wurde unter Maxmilian auf Anregung Mejzl־! ’) und des 
Rabbi ixiw Behzels Sohn die heutige Klausschulc gegründet. D»e an- 
genehme, einfache, im J. 1694 neu instandgesetzte Synagoge bihlei nut 
ihrem voll beleuchteten Imicrirautn einen schönen Kontrast zu ihren 
übrigen Schwestern.

hi die Rabbiner-Gasse zurückgekehrt, gelangen wir au ein grosses 
Eckhaus C-No 220. welches hinter der Neusclndc gciiaimi wurde. 
Dieses Hauses wird schon im J. 1481 gedacht, um welche Zeit es dem 
David und seiner Gattin Lie gehörte, damals war cs auf 301111g. Gulden 
abge-ebatzt worden. Spater wohnten daselbst die Hofovskj (1485) 
Markwart Ćerny' (1489). Jakob Louii.'ky' (1493) und ilcwen Söhne Jona- 
und Juda. Josef Unger Arznwdoktor (1576). Jakob RySlavy (1541), 
Mony.' Benrś Litoim'ficky (1570) und seit d. .1. !610 die Familie Schick. 
Um diese Zeit wurde das Haus in zwei Teile geteilt. Das Eckhaus 
(C.-No 220) erbte nach Ihrem Manne David Firki dessen Wilwc Sklva 
(1615). welcher die Familie Wcdcles folgte. Hier wohnte um d. J. 1760 
Casricl Lcbl Spiro Wcdek•», der seinen Teil im J. 17t» «lein Isaak Poppel 
alnrat. Das Nebenhaus. C.-No. 219 verkaufte der Salm des Jakob Mo:1c5. 
im J 1628 dem Jd$ef Klafter Dessen Söhne Rabbi Israel und l!.b«rk• 
Klaber verkauften ihre Teile im .1. 1650 ihrem Bruder Rabbi Isaak Khilier. 
Einen Tri! de*  Hauses batte hier im J. 1630 der Rubln Knittl, ein Sohn 
des Abraham Vlaeh. nach seiner Mutter Esther Duiena angetreten

Das dritte C.-No. 217 war schon am Tore gelegen, hinter dem 
sich bereits das erste christliche .Zavadilschc*  Haus belaud, welches im

'1 /tut *״hum Gt״uJ«uwl,1• XuhouB enkbleh׳ Mtpl ein ikidcUua.

J. 1549 von V1n«-nz Zavadil um 10 Sdiock böhm. Groschen dem .ludet! 
I.itmim, einem Sohne des Arztes Josrl, verkauft wurde. Von dessen 
Sohne l.ipmau kaufte !1.1- Him im J 1609 der Rabbi Lipman Waller- 
stein um 700 böhm Schuck.

Da*  weitem Haus <’. ■Na. 215 hiess .Sklenäfsky’. Im J- 1623 er- 
warb es. der Ikindmachcr Abraham Jobami Soukup von ürosberk.

An der Ecke der Zigeuner- und der Roten (lasse war das grosse 
.Had<n*ky  dum־, dessen N.inte vun •einem Besitzer Mathäii« Had .it׳ 
geleitet ist, dci es fin J. 1534 von Wenzel, dem Sohne de» MikukB. 
aukaufte Nach der Witwe des Mathaus, Elisabeth, erbte das Hous 
deren Tochter Martha, Gemahlin de« Johann HijH, sonst Reptk von Hm- 
no.*1n,  die cs dann ihrem Schwiegersöhne, Georg Stan, übergab- Hierauf 
kam das Hau*  durch ein Legat an den Kirchen*ptengcl  det hl. Kreuz- 
kitchc, und wurde im .1. 1627 an Jakob Basscvi vom Trewcnbcrg um 
5850 M. Schock verkauft. Vordem wurden schon von dem geriUtmlgcn 
Komplex, .der grosie Hot“ bciunnt. einige Parzellen abgetrennt. 
(.••No. 2H verkaufte Linhart Vilik im J. 1623 als Erbschaft nach Katha- 
riiia Dömétek dem Rabbi Moses Munka. Den anstossenden Ted, das 
Basset :sehe Haus (C.-No 200). erhielt im J I<-16 Nathan Sjccrd«! und 
nn der Ecke C ■No. 201 wurde die Neuhof-Synagoge erbaut. Wenn 
wri ein Haus übergehen, gelangen wir zu dem sogenannten .ZJvoi- 
kovsky dum“ (C •No. 194-V.). nach Mathaus Zivorka so benannt, der 
v- zu Anfang des XVI. .lahrlinndciV• inne hatte. Es ging in Judcnhaml 
über. 01s es ini J 1631 Johann Cervcnka dem Rabb! Simon Ries aus 
Wien verkaufte. Das Haus. dessen Raum heute die Synagoge einnimmt, 
gehört«• ui der zweiten Halite des XVI. Jahrhunderts der reichen Juden- 
familie Nosek .»1. denn Zugehöriger Jusd cs im J. 1609 dem Rabbi 
Josef Brundeis verkaufte. Auch das zweite, der Judenstadl iugewandle 
Hm:«, war im Besitze jener Familie

Das dem .lladovsky düm• gegenüberliegend!■ Eckhau• Nu. 182 
blieb iiiimisgesctzt in Chirstcnhund, dagegen wurde das gegen die 
JOAcfssutdicr Gasse gelegene ILius im J 1631 vom Rabbi Josef Winter- 
nitr nm «)״) M. Sch. von dem Bäckermeister Wenzel Tata durch Kant 
erwötbeir. das itiiclnUlicgcndc. welches im J. 1585 dem Johann Mattol 
gehörte, wurde von diesem lm J. 1601 dem Juden Falk käuflich ab- 
getreten. Das weitere (Hfcbikovskyj hatte der jüdische Pferdehändler 
Hermáim inne 11. *.  w.
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Das uegenflbertiegende Eckhaus C.-No. 188 hiess ״zur schwarzen 
Katze . Bis zu 1766 gehörte cs Christen. l]n! jenes Jahr vcrkaultc es 
der Bräuer Thomas Schultz der Juden gemeinde um 2500 PI.

In eine weite Vergangenheit reichen die Aufzcicluiungen von dem 
u־c1t»d1ichtigcn. in die JosefssUdtcrgasse hincinragendcn EckhmiH*  
C.-Nii. 124. Vtn dos J. 1400 war cs im BcsiUe des Juden Jonas, ge- 
langte )cdodt. oftenbar durch Verschuldung, in den Besitz des Herrn 
Smil von Sulevic. der es im J. 1409 an Oswald Rollonis abtrat. Seine 
Witwe Ludmila guh im J. 1414 die Hälfte ihrem Schwiegersöhne Wenzel 
KadeMvck. Wegen Nichtbezahlung von Steuern an die Judcngcmcindc 
wurde cs von letzterer im J. 1446 (Zalman, Fridi. Aaron, Lazar et Yiaac 
ii.dci ״»י!!»:»s| dem Rabbi Hdu$ (magistro ipsotumt vcriichm. Nach 
drmsdbcn erbten cs seine Kinder Abraham und Markeart. wekfcc die 
Halttc im J. 1525 dem David Votaty und dessen Sohne Jona» Ltuflkh 
abtraten. Im J. 1578. als Moses Ertochovic au» Lubltu die Hllltc an 
sich brachte, wurde da» Ha» die Brandstätte genannt Vom J. 1580 
mgct.mgv>1. !•csass dasselbe die Famihe Sax mit Nosek Sax begonnen 
Im XVII. Jahrh. hatte einen Teil des Hauses Chajm, der Sohn d« 
Rabbi Cbajrtr. Obcrrabbiittrs aus Wien inne.

D.1» Eckhaus zum Sdimilesgdssdtcn hin gehórte zu Ende des 
XV.Jahrh. dem Arznei-Doktor Maj. einem Söhne Daniels, der es im .1. 1497 
von Juda um 65 Sch. Gr. kaufte. Damals umfasste das Haus auch die Area 
des Nachbarluttises C.-No. 426, welche Gesamtarea vor Juda der Rabbi 
!.Magister) Pinkas samt seiner Gattin Mlada im Besitze hnttc. Ein Jahr- 
hundert spiUcr wurde ubcnnals ein Arzt. Isaak Puryc (1574). Eigentümer 
de.« Hiiiisca an der Ecke.

Nachdem wir jetzt die Mündung des SchinilcsRJsschcns überschritten 
l1..׳r. 1׳, ).,!!. in 1111 um dem Hause C.-No. 105. wo .die uuurcii Ziinnur 
►amt dem Brunnen vor dem Hause*  im J. 1W>I von Isaak Vokaty 
Sanrocl 1׳. von Poht durch Kwifartriig erwttb, wett*  od> die» ״
übrigen Teile des Hauses kaufte. All die» trat im J. 1646 sein Sohn 
S. liinaj dem Rabin Elias Polak Marie, dieser im J. 1672 dem Josef Marie. 
Ka»»:! ter dcrJudcrigcmchrdc. käuflich ab. Das anstossende Haus C.-No 1(H 
uchonc .1. ״׳. IW« M..j/i< dem Schnc.de: und seit d. J 1601 dessen 
Sohrn•:!, interessanter ist das nachstioJgcnde Haus C.-N0. 98. welches 
der Imprez-•r tBuchdruck«) Salomon') und dessen Sohn luak von 
Johann TiticW von Sonov um 50 bdhm. Sch. erwarben. L'm da» J. 1008 
«Urb Salomon und seine Söhne teilten sich um dk Ert>»<haft: Mo»ea 

v'ignclc «ich nllt unteren und die Hälfte der oberen Zimmer .111. Ilcnjn 
min und Herriittnii !raten alle Zirunii-r des Mittelgcrehostc*  und die. 
Hilft« der oberen im .1. 1608 an Die «weite Hallte Isaak» winde m 
Schulden dem Paul Michna von Vacínnv ziigcsprocbćn■ dann von den 
laiudcsMcUerclniicInnetn dem letzteren abgenommen und dem |*ébl  Frcynt 
im J. !619 um 1000 Sch. Gr. verkauft. Den Teil Je» Hcnjnmin kaultc 
im J. 1613 Samuel Pcrilicflct. dco Anteil ►etiler Waisen 1609 Samuel 
der Impress!):, den Teil des Mose» 1626 Joachym Frcynt.

.Der ebenerdige Teil, sowie die Lider! vor dem Hause wurden Im 
J. 1618 von Aron I'nchs, dem Sohne de» Zachara» Vokaty, k:1!1th.!! er- 
wollten. Etn weiter« Hau». C-No. 97 kaufte im J. 1567 um 380Seb. 
Markus Matdoctaj Mcysl von dem Arzte Isaak. Zum ZckIicii der Ik- 
gnadigung wnrdc ei nach Markus' Tode aut dessen Ncfteo Samuel Mcysl 
(1613) übertragen. Im J I62C machten die Judenältoten David Ixxya, 
Math)» Votary und die (iemeiniltoJcn Muses Ikandejsk) und Enoch 
Israel in Vertretung der ganzen Gemeinde bekannt. 1U»s ihnen von 
Hctidrych LtbsteHnky wn Kolovrnt das ehemals dem Samuel xn Mey»l 
und Taube, dessen Gemahlin angehörige. mu I 1.350 M. Sch behütete 
Haus verpfändet wurde und dass sie selbiges um •1600 rh 11־ dem 
Rabb« Schitnscb Samson verlauten. Da» Nachbarhaus C.-No 96 hatte 
anfänglich der Schreiber Mos« und deleit Schwiegersohn Jakot! Zod 
ntk Inne, das Eckhaus Ns». 95 dagegen gehörte. wie vorerwähnt wurde, 
dem Jakob Epstein.

Hier, in der Joseisstidter Gasse vor dem Hause C.-No 105, befand 
sich ehemals ein Brunnen Erstand daselbst seil 1613. Ein änderet wat

In 4• famitky arcturd. > nifMigr. IX. .v>! *1ml ן •  IlMidit» über dir ״Igvinl״! 
IDiIndMi naetuinuisoden in Frag *rtubco  Die *otc  Ihmlcrei gomikfc (hem K«.tn n 
«der Katz ein Nicbkasmi der ILükn. SdrtiUiiiU» .!<1 Sumin! !״ dient Ihn!koel 
etMlrtcn Un J. IM.1t« hrbriu.be» tkbrtbudi. Die« Amtalt «thirfl •11t! tWrt ’.l»! Ashie 
le! Itrsit/A der taoiltte tx->«a Unter den rpMrrrn UrmUrMw״ ul di< d. 1׳sv0׳du:»lr 
dk lUlmhc <m J IMS von Gtsvm U*;k  ecgrUndu w.*| h ״ t. t״» »?am rtlil'll 
IX• M*tariw1>  DtMMCic• t’uc• vírMoUiíctn-a «•; it JA«■ 1M3 r!'׳rt nut ?׳'־ 
Metom. Jem IniuUc tuih anngn »ubbge ilarlHt. Ih. grMsV Siumlimjt lietw/mtHr 
Demkuito*  »W drt■ J M>X> brMrt u.1! « d« tUiWtol .1 . iknnl t h’i•-»■’■! •־׳•'״ 
>*!•<<־  l*r1Re»  ObroaMHacrs I7W—IZl'i, <bt br« rernvin Srt!»-grruAm m IfMASAO 
drprnkrt. 10« .V-l 1u><1 lUmburg gctewM und caju •> 1*  1 I«» »»ײ״י 1יײ  T*r  
 !«f>< Er.״rs»״M !״ IV «Ax'x ״<.־! «a KM»4b< «standen •wl״da 0U.4 »״
IWrtMC xa vert»!*» «■* £״•« ■ in Xitur 15W »xh .־o»«k wwde׳J .!״  kd*«  י0• 
kRuI dw OrWfUktMt *r■«»! ■al ttctaaat 
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bei der Alt-Neuxrhule. Aus dein Altstadter Wasserturm wurde cnl im 
J. 1622 das Wasser io die Hauser geleitet.

Auf dringendes Ansuchen der Ältesten erlies.*  Fürst Liechtenstein 
ein Dekret (Archiv det Handschriften N. 6 Í01. 521). laut welchem 
den Juden gestillte: wurde, im Hinblicke aut die naheliegende !•’euer• 
geiaht und die Reinhaltung der Juden»tadt ״durch die Gasse zwischen 
dem Hause .u Resetitu־ und dem Grönhaasc, bi» za dem Hau»e 
.0 rbte telte*.  von da ab in die Jodengassc. da» Wasser durch Rohren 
in zwei Röhrklstcn zu leiten•, wofür die Alfesfen eine Entschädigung 
leisteten und sich verpflichten mussten, zu jedem Quartal von einem 
RObrkasten 1 M. Schock zu entrichten. Später wurde auch die Zu- 
lühnnig des Wasfers in das Badefcaus gestattet.

An die Hauser der östlichen (christlichen) Seite der Zigeuner• Gasse 
lehnt sich unmittelbar die Pfarrkirche zum hl. Geist nn. ein hoher vor• 
mais gotischer Rau, mit schlanken, jetzt mit einem Halbkreise gekrOn• 
len Fenstern. Das Gotteshaus ist einschitfig. Nach den Blinden in den 
Jahren 1499 und 1689 wurde cs überbaut, so dass den ursprünglichen 
Ban nur die AUaern und Strebepfeiler überdauerten. Die Inncnanordnnng 
weist anf den Zopfstil Das Hodultargcmaldc •dieSendung des hl. Geiste») 
sowie die Brblcr der übrigen fünf Nebcnaltilrc sind sehr mittelmässige 
Leitungen. Diese! Gotteshaus wurde 41» Klosteridrche für Benedikbne- 
rinnen vor! dem wohllMlwndcn Altstädte: Bürger Nikolaus Rokytzaacr 
gegründet, der dasselbe im Jahre 1346 testamentarisch mit den Gütern 
Libodiic »nid ftisuty begabte. Zum TcstamcnUvollstrcckcr crnamilc et 
den Olmiitzcr Bischol Johann, Bruder der Königin Elisabeth, der diesem 
Vcrmkcbtnis im J. 1348 .*ein  H3u$ am St. BeoediktMore anfügte und 
g<CA־ü im J. 1346 einige Hauser nikauttc. die et abtragen und an deren 
Steife Kirche und Kloster zum hl. Gcisl auttühren liess. Da jedoch 
durch die Abfragung einiger Hau«: das unfern gelegene Cyrlakcn- 
klosfer bei der grösseren hl. Kreuxkirche, In dessen Pfarrgememde sie 
gestanden hatten, !•eeintrachligt wurde, leistete der Bischof Johann den 
Cyriaken Schadenersatz. Das Kloster hatte bald die ansehnliche Summe 
von 156 Sch. Gr. an Jahrcv**i:1künften  aulzuwcisen. Dfe Klosterziuin• 
lichkeiten beschreibt Eckert — schlossen sich derart an die Kirche 
an. dass sie 011 drei Seiten von Gassen umgitrict und nur gegen Nor• 
den an Privjthauscr angebaut waren. An der Ostfeite sdmtlicbcr Bau- 
lichkeifeo lehnte »kh ein Friedhof an die Kirebe. welchen man dardi 
eine Türe an der Nord- und eine zweite an der Südseite betreten konnte.

D.w Hauptgebäude des Ktotlen mit Refektorium und Wohnrtunien lx■• 
land sich an der WeSlxKc der Kirche und wat mit !fenéiben durch 
einen Klostergang. der um einen kleinen Galten lief, veihundcn. In dem 
südlich gelegenen Hole war ein Brluhaim, kämmt Garten und Maizliaus 
on der Noidscile. Der an dem nördUrhai Teile nidragende vicrericige 
Turin wurde ebenfalls in der Dctaibnlagc überbaut.

I>ic Nonnen au. dem St. Georgstiftc aut der Prager Burg wurden 
in dfe»e*  Kloster, obgleich nur für kurze Zeit, «:tgetthrt. Am I Septem• 
bet 1419 morgen» wurden nie von einem Haufen Unruirfedencr ver- 
!rieben. Der Bürgermeister Johann BcaeJafy Hesi ihnen zwar Schutz an■ 
gedeihen, aber un J. 1420 mussten sie in di» St. Annaklorfer übersiedeln 
und ihre Kirche wurde den Prager Deutschen, »•eiche in der Stadt ge- 
blieben waren, flbcigebcit. *)  Nadi dem Brande, Im J. 1499 blieb nie 
lange verwahrlost. Fast tm Jahre 1599 baten die katholischen AlblUdtvr 
Bürger Rudolf II. ihnen diese Kirche behufs Errichtung eine? Hai׳ 
amtes zu schenken. Kaum hatte die Ablltsin «Je« St. Georgsklostcr«. 
Jedrih Fibenstv'Jcr, letztere*  In Erfahrung gebracht 31» sie selbst An- 
»prichc ad d>e Kirche erhob und seh anhcbdng machen wollte. auf 
eigene Kosten daccllnt einen katholischen Priest«. der die Seelsorger• 
pflichten versehen würde, zu erhallen. Ihrem Ansuchen wurde Folge 
geleitet und Rtidoll II. Kefcrte ihr die Kirche au.». Dir Äbtissin 
lie*»  dieselbe nm instand setzen und unterhielt daselbst zwei Gebt• 
liehe, einen Administrator und einen Kaplan. Ein rwci11sm.il lies» die 
Abtissin Mcdilild Schönwcis vnn Eckstein da« Golleshnus uadi dem 
Brande im J. I6S9 Instand setzen ßB /um Jahre 1721 besorgten hier 
Cyriaken. von dieser Zeit an Weltgcistliche den Gottesdienst Al» im 
Jahre I7K4 das St Gcorgsklostcr intgebobert wurde, bei die hl. GtiM• 
kirebe dem Rcligionsfende zu. Das Stift /am heiligen Geist bchfelt

•) Mil item KkAt.-ix'tMMj» vnMt JwlSipt GawM4 111 »1• ״ h!vn*׳ 
gvMDd» an )>9c Z1״< h«ft*netxn  E» «w4r atakOeb riml hü life• H.M 
<Jc! an «M rah1v»U1.1w« S-te getepat Tal dm IV4«• «J׳M itrm d*!«=|  1..1.M■ 
tirlMW IWSUÍU3M• (lem IMn.-bm Muium, <־in m״knr, «fc! wnrdWMflicfe Töt. wn.1 
4cm Oittöi bn XiIiik 11/6 dm■■ «n<J>nm BMUfev iMer und •In dnlln. t«n Jahn• ICpi 
«Srw Nnum Munk*  vreU-tt. dei Wv.l mit de n UuMrfidb d.-« Kt-«ln
g״«g*.  den Prt-M.״!. •>l.l•.• !Uw,•!«! d.0!kwieMtülxveChL kt«■» Man bot. 
«xbogv «wfe Ó׳• a fcr 4>t K«h• brfeUbek«• r<WM mmt •nm SmS
Mn :״•,A tn>Ort ltr״׳m n \rtttA» «*  k&ö exN daebgAdst «.״־k 
Tnn»<g tKkpt» Praky X13 S. »et.
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die auf dem ehemaligen Klosterboden autgefDhrten Häuser unter eigener 
Jurisdiktion. Eines dieser Häuser C.-N0. 8IKJ hiess .zum weissen Kreuz*,  
No. 892 .zur Windmühle•.

Alter und denkwürdiger 1st die nulte gelegene ,grössere Kren/- 
kirchc*.  im Gegensätze zu der hl. KrcuzkapcJte In der PoMgasse so 
benannt. Nur schwache Spuren des ursprünglichen Baues blieben Ms 
nut die Neuzeit erhalten. Bei dem drcischifftgen Basilikabau war das 
Presbyterium von fünf Seilen eines Oktaeders gebildet, zwischen dem 
Hnuptsdiillc und der Apsis spannten sich zwei Kreuzwölbmigen ans, 
deren e> in jedem Schilt zu dreien gab. Die Délailarbeiteti an Sauten 
und Wölbung waren sehr (ein ausgcftiltrt.

In dem KlostcrgcbAndc ereifert sich Eckert sind Wohnungen, 
und Warenlager und Stallungen in dem verunstalteten Gotteshause. Wo 
der Hauptallur Stand, ist eine Krippe für Kühe angebracht. Welch trust• 
lose Verwüstung! Die Kirche ist von beiden Seiten verbaut, nur die- ultet- 
tümliche Bogcnwölbung und die hohe Chorbildung blieben erhalten. 
Die Fenster sind durchwegs verdorben. Auf dem ehemaligen Friedhöfe 
steht bis heute der verunstaltete Glöckenturm. Sonst ist selbst der Name 
der hier ansässig gewesenen Cyriakcn der hiesigen Einwohnerschaft un- 
bekannt.

Der Cyriakcnordcn wurde von Premysl Otokar II. (1256) nach Frag 
bentien. Zu Anfang des XV. Jahrhunderts Misste jedoch das Kloster alles 
Ansehen ein, denn 111c Ordensbrüder vernachlässigten den Gottesdienst, 
ergaben !.ich elnoii weltlichen !.eben ttud sammelten Almosen, obgleich 
sie in ihren Behausungen genügende Versorgung fanden. Es lebte je*  
doch unter denselben ein frommer Ordensbruder Laurentius Blaiejüv, 
welcher den Papst Johann XXIII. von diesem t.'nlug auf dem Konstanzer 
Konzil in Kenntnis setzte, worauf der Papst sofort Im J. 1115 eine-Bulle 
erliess, die KloStersitze der Cyrfakcn mögen an Haupt und Gliedern 
verbessert und erneuert werden. Als jedoch das Konstanzer Konzil Jo- 
hanu den XXIII. absetzte, weigerten sich die Cyriaken seine Bulle anzu• 
erkennen, ersuchten vielmehr, das Konztl solle eine selbxländigc Ent- 
Scheidung treffen, worauf das letztere die Bulle bestätigte. Kaiser Sigis- 
mund ermahnte die Cyriaken zur Zucht, lm J. 1-121 riss das Volk das 
Kloster □b. welches jedoch 1437 neu bcrgestcHl wurde. Unter Georg von 

IhMtebrad gelangte es zu soklter liltlte. dass es dicsen König nach dessen 
Reichtümern gelüstete. Im .1. 1470 schickte er angeblich seine Rate in das 
Kloster und liess 5000 Dukaten (ordern; 31s die Brüder dem Ansuchen! 
willfahren. kamen nach drei Tagen aul Rokymnas Anstiftung an 
dere königliche Botschafter die eine weitere Anleihe von lO.tXXi II. ver- 
langten. Die Cyriaken leisteten auch dfesm.il Gehorsam, obgleich v 
Ihnen bereits verdächtig schien, baten jedoch, sic mögen lerncrhfn ver- 
schont bleiben, da sic nur noch 2000 Dukaten, welche vor kurzem der 
Novize Stephan, der Bruder des N'ttruncr Bischofs, in das Kloster mit• 
gebracht hatte. bcsJssen. Aber der König liess ihnen, den Einflüsterungen 
Rokycanss Gehör gebend, abermals IW.OOO Dukaten ablordcni Da 
zogen die Klosterbrüder aus Furcht vor dem Hasse de« Königs einet 
frühen Morgens heimlich von Prag tort und wandten :■ich gegen Krakau. 
Als sie die köitigl. Botet) cinltollcn, fanden «le nichts hei ihnen vor, als 
Kkistcrschrllten und Aktenstücke. Dies alle« bcsfaiid allerdings nur in 
Hdjek'f Fantasie,

Seit Beginn des XVI. Jahrh. bis. 1610 waren hier die Kclchncr um! 
*eil Kill die deutschen Lutheraner bis zur Auflülinmg der St. Salvator- 
kitelte ansässig Von dcm .1. 1621 au wurde das Kloster den Kaiholikcn 
und 1628 den Cytiakcn zunkkgegeben. Diese ernannten den Slfftshnider 
Irenens Kuceir zum .Probstc*  und legten ihm die Obsorge um Neu• 
crridituiig des Klosters rum heiligen Kreuze, Wiedererstattung der ent- 
fremdeten Stilbgüter und aller ehemaligen Freiheiten, als Ihlicht anl. 
Ferdinand II. gebot im J. 1628 dem Altstädtcr Studtrichter. die Gitter 
mid Rechte des Stiftes zu ermitteln, sich uni deren Zurückgabe an bc- 
mühen und die Ordensbrüder in das Kloster cinzufülnvn.

Am II. Jitniter 1628 wurde daselbst die feierliche Einführung der 
neuen Inwohner wrgcnomm.n. Sechs Cyriiiken, sämtlich Polen, wirr- 
den von dem Gencralvilär Muxmilfau Freiherrn v. Sfcimtz Installiert. 
Der Altsfadtcr Stadtrichter gab dem Stifte im Namen des Königs alles 
zurück, was eine, eigens dttberufcnc Kommission als dem Stifte rüge- 
hörig vorgesddagen hatte. Diese Kommission entschied, der Aitstadter 
Magistrat hafte dem Kloster lür das Kapital von •MJOü Schock Gr.

Das Stift wurde am 4. August 1783 aufgehoben.
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Die Umgebung des Ghetto.

Es bleibt uns noch ein Gang an der Grenze des Ghetto entlang 
zu ton übrig. Betreten Wir noch einmal die Geistgasse von der Langen 
Gas•(• au«. Das.Eckhaus(C.-No. 924-1.). jetzt .zum goldenen Ofen*  benannt, 
hics.« im XVII. Jahrb. .zur alten Burg“, im XVI. Jalirh. »11 Radii־. im 
XV. Medküv dilm. Es wird schon im J. 1354 genannt. Zu Anfang de« 
XV. Jahrh gehörte cs der berühmten Familie Rokytzaner. welcher auch «Irr 
vorerwähnte Nikolaus, Mcnharts Sohn, entstammte, der das Stift zum hl. 
Gei« gründete. Die Eigentümer dieses Hauses gehörten jedoch einer 
anderen Linie und zwar zur Nachkommenschaft des Ulbrich Rokylznnrr 
an. der im .1. 1359 Weinbergmeister war. Sein Sohn Franz war ein 
Wohltäter des aut der Neustadt der St. Ambrosius-Kirche gegenüber- 
liegenden Spitak und gründete den St. Eustachinsailar in der Friedhof• 
k.ipcllc der Tehikirclte für die Stelen seiner vetstortrwicii Eltcrri 11ml 
seiner ersten Gattin Katharina. Er starb um das Jahr 1110 und hiiilfi- 
hess einen einzigen unmündigen Sohn Johann. Von diesem kaufte da • 
Hat;• im J. 1429 Johann VRihrdto um 28 Sch. Gr. Seine Nrtdtfcdmmeu 
schrieben sich v. Viehrd. Die Witwe nach J. Vliihtdlo. Anna, vcnriachlc 
da*  Hntis vermutlich ihrer Anverwandten Anna, der Gattin des Ulrich 
Medck v. Waldek und Brxvf, die es anfangs im .1. 1467 dem Mcistci 
Johann Rokytzancr, bei ihrem Tode 1481 jedoch dem bekannten königl. 
l-ntcikammcrcr Samuel v. Hrtdck und ValeCov vcnnachtc. Dieser begabte 
im selben Jahre .tu Anbetracht vieler, treuer und beständige: i>ieu«Jc den 
wohlcdleo Siegmund v. Dvofüf. seinen Beamten, nm ihm, wie biHig 
und recht dadurch *eine  Dankbarkeit zu erweisen•, mit diesem Hause. 
Siegmund übergab es sciiierwiw nach drei Jahren seinem Sohne Jo• 
liatm v. DvoriM. bis es an «einen Enkel Nikolaus Retalin v. IXorrit 
kam. Akt ihm schliesst die Reihe der Besitzer aus dem Hcrrcnstandc 
mid anderthalb Jahrhunderte hing waren hier die Familien PScnRka. 
Cbyxderovska und Radovsk;! sesshaft.

Nach dem dreissigjillifigcn Kriege hatten diese» Haus abermals 
hcrrschahlictie Besitzer inne. Im J. 1647 kaufte cs- von dem Freihcrrn 
Paul v. Briamont. Ulrich Adam Popel v. Lobkovic und auf Bilin, 
S.-K.-M.־G.-Rat und wirklicher Kämmerer, Landriditcr und oberstei 

Münxmeisfer im Königreiche Böhmen. welcher ö derzeit dem Andfca« 
Bomvansky v. Bornvan abtrat, der es im •eiben Jahre dem Humprcchl 
Ratfu v. Rätin auf Hradck und l.outkov, S.-K.-M.G.Gdieimrat und Land• 
richfcr ilbcrgah. Auch Raćln blieb nicht Inngc in dessen Hrtilr. sondern 
lr.11 cs ini J. Í651 der Frau Anna HtolovA v. Pichlbcfg um fíW) M 
Sch. kjullicb ab. Nach Jahresfrist gab •tc da« Hau! ihren Töchtern, det 
Frau Anna liier und der Jungfer Katharina, geborenen Kohouiek von 
I.iclitenkld. deren Irtztire *ich  mit Jctfich v. Rmnmmkirch. Svkrcl.tr 
hei der Koni!sknzi<mskommi»s:on «* vímobís und llqaidutionis. vermahlte. 
Im J. 1679 erwart» das Haus abermals ein Eigentümer aus dem Bürger• 
«lande. Kari lamp], der luupisJchbcb rnit Juden Finanzoperationen tre• 
trieb. Oft musste er sich in bedrängtet large befinden. Wenigstem blieb 
das folgende Blilltcltc<1 rrhnlk-n, welches nicht von sonderlichen! Wohl• 
ergehen zeugt Im Jahre 1690 sdiricb der Stndtiriimehmer .Maxmillan 
Fr. Makiul dem Stadlratc folgende Relation: Euere GmnE'it liebe Herren! 
Au( dem Hause des Johann Kurl lamp! haften vom 30. DczcmhrB 1681 
bi« nltim. Dezcrnbris 1689 311 rückständiger (xxntilbotloii 198 ff. 58 kt. 
wegen weicher mH Bedacht mid Hinterlist z11rflckgehalte(111:׳ Crmtributimi 
ich Euere Gnaden gchorsanikt crsuchi*.  mich behufs Pirmdniigsvonialime 
in das ,zmri goldenen Ofen’ benannte Hau■» einznlasscn und •Limit 
«olche baJdigit zur Aurfahruug gelangen möge, den Henn Stidtridner 
üccrctando hievon gnSdrgst in Kenntnis setzen Zu wollen. Dav Nadi• 
lurlian« C.-N0. 99t; wurde in niurrvi Zeit in dem Garten de verge- 
nannten aufgeführl.

Altertümlich ist das gegenwärtig .u Zeleného stromu vtcchoyifho• 
(rum grünen Ns««boum) gcniintk• Hans fC.A’o. *XKj).  E- entstand bei 
Anfang des XV. Jalirh. durch Absonderung von dem weiischichtigcn 
Bauplatze de*  königlichen Holen .u Cvrndu» orla*  (zum schwnntvo Adler 
C.-No. 922). Zuerst wird es im J. 1413 erwnhnt. NonnensWiiie Eigen- 
turner hatte er erst im XVII. Jalirh. Im J. 1614 kaufte ev nJmlirh von 
Bartlinlőnüus Steki (und dieser von der un< befért*  bckaitnten Sofie 
Urspcrgcr) Theobald Svihnvsky von Rrotmbcrg um 625 Sch. bölim. Gt. 
Sein Sohn und Erbe diese« H.iuses, Ferdinand Karl, beteiligte■^ch nn
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dem Aufstande gegen Ferdinand II. ond wurde deshalb im J, 1622 zum 
Verluste an Kehle. Ehre und Gütern verurteilt, was im Gnadenwege aut 
die Konfiskation seiner sämtlichen Habe reduziert wurde. Das bezog 
*ich vornehmlich nur auf die Ikrrscliaft Hor.iMovic. denn das Hau» 
.iftnu Nussbaum*  gehörte eigentlich seiner Tante, der Schwester seines 
Vaters. Eva Svihovski von Sloupno und ward ihr schon durch ein Dekret 
der böhmischen Kammer vorn 26. August 1622 /!!gesprochen worden, 
Eva verkaufte noch im selben Jahre 1622 das Haus an Ursula, die Witwe 
den Zimmermannes Kro, um 1000 Sch. böhtn. Gr. Die weiteren Eigcü- 
turner waren bürgerlicher Herkunft.

Hinter dem .Vofecliovsky düm" führt ein Gässchen in den ehemals 
sehr gcrtumigcri Holraum de*  .Schwarzen Adlers־ zum Brunnen. Hinter 
demselben an der Ecke liegt das Haus ״u tri andülü*  (zu drei Engeln), 
,Setelkovsky״, spater .u Shrbciiycb Mazdnkii‘ genannt (C--N0. 906). 
Heute nennt man es .11 tri musketyrii־ (zu drei Moskctieren). Es war 
*eit uralten Zeiten ein weit schichtiges Br.tuluus, denn es wurde irn J. 
1415 aul 120 Sch. abgeschatzt. Sein zweiter Name ist von Marlin Vic- 
lelka, der es um d. J. 145b gekauft haben möchte, hcrgelcitet. Das 
Haus ist deshalb denkwürdig, weil cs *eit  d. .1. 1559 im Besitze dc< 
Meisters Jakob Rokycansky. sonst richtiger Jakob Srncc von VarvaZav, 
wan dern auch das zweite Eckhaus G־N0. 908 seit 1548 gehörte. S nice 
wurde im J. 1562 zur Würde eines Appeltutionsrates erhoben. Er stammte 
aus Rokycnn. wo sein Vater ein beträchtliches Vermögen und das Haus 
N0. 9 besessen haben soll, auf dessen Portal heute noch cm halber 
Rehbock, sein Wappen, sichtbar 1st.

Obgleich Srncc utraquistischer Religion war. ־Und er doch in dem 
stürmischen Jahre 1547 mit seinem Freunde Duchoslav Climcllf von 
St-mchov an der Seite des Königs. Deshalb wurde er am 23. Februar 
1549 in den VladykenMotid erhoben. Ais Rektor der Universität begriisste 
er am 8. November 1558 feierlich den König Ferdinand. Aul Verven- 
dung des Jolumn Chochoł y. Scmcchov wurde er in den Stadtrat und 
im J. 1561 zum Altslädter Primas gewählt. Die Forschungen ftehortov• 
sky's weisen nach, da*»  sich Meister Jakot! rim d. J. 1548 verehelichte. 
Seine erste Gemahlin war Dorothea, die vor dein J. 1579 aus dem l.cl>cn 
schied, die zweite hiess Salomena Mnthiáíovská. Er starb nm II. Jänner 
1586 und wurde bei St. Nikolaus auf der Altstadt begraben. Das .80 
telkovsky düm*  verkaufte der Meister im J. 1575 um 280 Seit. Gr. dem

Johann Hamrrifk Scdlían>ky. Die Späteren Inhaber verdiewen nicht 
liier genannt zu werden,

Das weitere Eckhaus C.--N0. 907 trägt den malten Namen .u nika- 
vice’ (zum Handschuh) Es wird zuerst im J. 1408 erwähnt. Seit 1413 
bis 1438 gehörte es den Handsclnilimacherii, was ihm seinen Namen ge- 
bracht haben mochte. Es ist erwähnenswert, dass e» im J. 1553 der 
berühmte ßucinlnickcf Georg Mclaiilrydi R02da!ov»fcy von Aventin um 
135 Schock im Tauschhandel erstand und nach 8 Jahren dem berühmten 
Rechtskundigen, Meister Paul Kristian von Koldlu abtrat.

In die Stockhaus-Gasse reicht das Eckhaus .11 Kavkir‘ (C.-No, 908). 
welches seil Beginn des XV. Jahrh. .M le*niho  mute‘ (zürn Waldmann! 
genannt wurde. Sein jetziger Name stammt von dem Hökler Johann 
Kavka Iter, der es im J. IMI um •Ml Schock erwarb und überbaute, so 
dass cs seine Kinder schon um 400 Schock verkauften.

Da sind wir auch schon wieder .im ,Ghetto״. Derrn liier rings um 
die jetzige .Neue‘, von alter*  her .Alte*  Synagoge, stand eine kleine 
Insel JudcnltSuser .ve Maré ikole־ (in der Ahschulc). Heute, nach dem 
Umbau v. J. 1808 ist hier nichts Aites mehr übrig geblieben. Daher 
Hisst sicJt auch nicht aut das Gründungsjahr schliessen. Es schrillt, dass 
sic bet dem Strasscrikamjrfc 138Ó schon bestand■ Im Jahre 15lß ein 
geäschert, wurde sie neu lilicrwölbt, was im J. 1536 vollendet wurde, 
im Jahre 1622 soll sic verlängert worden sein Darauf wurde sic laut 
kaiserlichem Befehl im Jahre 1693 gesperrt und erst nach zehn Jahren 
wieder geöffnet. Nach der Plündcrang im J. 1744 wurde dieselbe, kaum 
auf dtc Kosten des Jmlcnprimators Israel Frankl Spiro neu invtnnd« 
gesetzt (1750). al» sic am I•'». Mai 1754 aberu1.1l*  nkdcrtiranulc.

In diesen Ghettoteil gelangte man durch das Gässchen hinter dem 
Hause ,11 Kudiynkn’. Es ist dies ehr ehemals *ehr  wcifséhichitgc*  Bräu- 
hau*  (C.-No. 154-V). Í.'ríprüngtich nannte man e*  .11 Frcvfii*.  nach 
dem Tuchmacher Johann Ftaeta, welcher das Hau*  im Jahre 1465 um 
100 Schock Gr. kaufte. Die neuere Benennung .11 Kuchynkir*  kam erst 
im J. 1554 nut. Um diese Zeit kaufte r*  nämlich wieder Wenzel Kn- 
cliynka nm 175 Sei»• I" Judenhand kam e*  erst zu Beginn de*  XVIII. 
.lahrfi. Damals verkaufte cs .Magdalene Wirth in der Versteigerung dem 
Anscltvl Kinsbcrg. Da*  Eckhaus C.-No 155 kaiittc im J. 1623 Rabbi tehl 
und Rabbi Markus, die Gebrüder Peisch, um 2750־ Schock bftlnn. Gr. Von 
diesen erwarb o der Appellations»! Andreas Kotva von Freyfeld, 
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der zugleich HoI Victridikr war. Zu Anfang de« XVIII. Jahrlr wurde 
auch dieses Haus jüdisches Eigentum.

Das kleine Eckhaus, sowie das daranstossende in die Stockbau»• 
(lasse lautende Haus (C.No Hl und 142• V) gehört zur Synagoge *)  
Die übrigen in dieser Reihe bis zu dem Hnun• C.-No. 8604.. acht an 
der Zahl, haben sich im Ennie der Zeit *ö  verändert, das«, ich hetik rikitts 
Nähere*  diesbezüglich kstzustdlcn vennug. Hier wohnten Asset Robbt 
(1613). Rabbi David Karpie (1614). Rabbi Kalman Vbeh. der einen Teil 
»eine» kleinen Hauses dem Leo Lauttier Im J. 1616 um 100 Schock 
verkaufte, sein Nachbar Rabbi Most־« Seligman Gans. Rabbi Jciruchyn. 
tonst Jakob Żilat (in da Nahe do Hauses .zum Rössel• u KonRkti), 
krahd Rabbi samt seiner Gattin Marianna. Auch da» Nachbarhaus 
.zu drei blauen Rosen*  (u 1H modrych ráfi) (C.-Nv. tKW-L), welche« tu- 
sprünglich .u flerverkho Mitu• (zum roten Schild) und spat« .u Ko• 
mW hiess, kam. und zwar zu verschiedenen Zoten, m Judenhand. Den 
wcstiichai. dem Brauhaus .u Vofecbwskych• zugekebrten Teil vet- 
kaufte Hector de Vaceant«. der ibn um 750 Schock böhtn. Gr. von 
Daniel Konik erstanden hatte, im J. 1615 da Gertrude Munka. Witwe 
n»ch dem Rabbi Feivisch Munka und deren Sohne, dem Rabbi l'citl 
Munka um 850 Seh. Gr.״*)  Dac trat c« dann int J 1623 dem Joset 
Koudcla ab. •xlcbcr seit d. J. 1614 da< von Rabbi Hi ach, Jos<< TcpJkky'« 
Neffen und den Vormündern det Waisen nach dem Joaetnrn Groh, 
gekaufte Haas un BesiUc hatte.

*Ur ־1  Mrtar Hi»» C-So. Hl u»-«< de Cm ■».-*4«  •« i IW M*»•  K»M«s 
Lrru 1.1« Goi»«« lai K»a**  C bk. »U MA W5e< d*

!ust ■btiMer «in t׳M(fan

Wenn wir hinter dem Hause C.-No. Wil und 8624. da» Blick• 
gasschen kreuzen, gelangen wir a<> ein *lark  in die Gasse vortreicndc» 
.u zdemj hory*  (zum grünen Berge) genannter Haus (G-N0. Will, da 
ursprünglich mit •kr Nummer 865 ein Ganzes bildete Es gehörte im 
XVI. Jahrti. dem Johann Kamelka von Rovhi, von dem o mi .1. 1560 
Siegmund Kaper von Kapasteüi abkauhv. Dieser iibi.ig.ib daun 
*einem Sohrn1. Samuel (1578). Siegmund Kaper hatte auch das Nachbar■ 
hans ti Bilk ü, vormals .Repikuvsky dum• tune (SSt•) Von dc-:cn wcifvttti 
InltalM-rn sei der AlchimiM Daniel Prämiier von Pnurt (1576) und Wenzel 
Vendclin Ipbolcr (1622) genannt.

Intetcssanlci ist dar Haut ,u Betanii*  (C.-Na »'7׳), uii dc*M  n־
Stelle (rüber zwei IUu.:<r Ständen. Das erstere bless ,u patch'•, von 
dem einige Eigentümer. wic z. B. da Malzet Wenzel Pate(, dci <י־ 
um d. J 1525 um (0 Seb. kaufte, «•da auch früher •(bau, im J 1511 
Johann Pater, three Kamen aWcitcten. Im J 1570 trat « Jan Mawmioky 
von Ftorcntni um 115 Seit käuflich an; von die*em  kaufte <•> Cypru״ 
Stribzsky nnd von ihm Nathanael Vodft«11»ky'• von lirShn*  N-.1h.tnsc! 
war an*  Tau» gebürtig (156$). reute durch halién (I5&) und «•e»kh» 
sich im Jabte 1583 in Prag an. wo er Hímvtlcger war. Ah er (wir 
halle» ntn an die Eorwhungwaullate dr*  Dr. J. V. StaUk; in dem 
Han«ha>te des Prag« Senatoren Cyprian l.op*tik>'  de׳:«-■־ Nictilc IX>• 
rotbca. d*e  Waise nach dem Doktor Gregor Kbent. kronen krafc. vc< 
mahlte er sich za Anfang des Jahres 1585 nut dc.־«ES-u. Die Ehe bbrf• 
nicht kinderlos. Im J. 1575 1a 9 November geba׳ Am lk*vt!»ca  de»• 
Sohn Daniel, der jedoch schon am 9. Feber ■tart•. Auch de• z»c.«c 
Schn. Cyprian. «Urb nach ónra halben Jahre; erst de• dritte Sohu 
Johann, erreichte das Manscaller (.'m d. Jahre IW trat NathauMl in 
kaiserliche D.cnUe als Re^raior bei der Hofluarrocr und wurde am 
21. Juli IGO» in den VUdykarUand mii •km Hid.Uir .sw I ra/ov־ 
ahabco. In seinem Wappen sah man tvxn Mucrkra.-u.
Hetz« ah Schmuck zwei Hörner, in der Mitu t״x gepanzerte (Und, em 

brenbüttdel tragend. In den Jahren 11608 -1606 00־ war Nxttan^ct 
KricKsrahlmciMrr. Im J. Pi» gekörte er zur Stadtswttctung und tsvtüc 
den Detarsoren des Bütgerstände*  aagereitu. In dem AuiiUnJc gegen 
Ferdinand II unkrscinieb et ab Direktor die Cuafedaaüon m.t l oga.n 
Deshalb wurde er nach der Schlacht am Weissen Berg.־ vcrtu'ict um! 
am 26. Mai zu Tode und zum Verfaßte afler Güter wurtetlt Et mzUcc 
am Alt«Udtcr Ringe aut einem «gen•■ hüczn crtubtckit Gaige״ .iiifgc 

<»tl<l>».



hangi werden. Gcmenvu-haltlich mit Ktitn.uicr. M.1*tdnv*k<  und Suüicktr 
wurde er in dem AltsUdtcr Ki1llr.״isgc(4ng״is in Haft gehalten. Der 
Pfarrer von St. Gnili bereitete nie zum Tode vor. Ant letzten Tage ver• 
weilte der Meister Vtklorln VrtKtiskJ bei ihnen.

Den NaiIuiwcI besuchte sem Sohu Jöhdtin, der he״״ Abschiede 
weinend dem Vater gesagt li.dw״ *Olk  Mein Herr Vater, gerne würde 
ich bei Euch verbleiben, nm mit Euch zu Sterben. du Ich c< jedoch ״)du 
Vermag, will ich'*  Goll .inticnristclle״. Er rung Euch mit *einer  Gnade 
zut Standhaftigkeit hdiilllich sein. Sollte mnn Euch Iflr den Fall Eitert? 
Übertrittes d.1» Leben vcrspttChCn. W bitte ich, tuet c*  ilichl. Bk-Hict 
standlirtl, Gott wird Euch starken und ttOMctt. DkIki umarmte er Ilm 
und benetzte *ei  •״•Antlitz mit Tränen Der Vater sagte ohne eine Tri ״
zu vcigiou'ii oder Bckiittiimnil*  zu zeigen; Mcl:1 Solin, du t>rtnlb*t  
»lieh durch deine Trinen, weine nicht. leb fürchte den Tod nicht und 
hotte. the nut Gotte*  Hilfe. mit gutem Gewisse״ anritutlcu. I’m done 
Antpraclic und Ermchiiiing Nu ich dir zwar danklvir. wie könnt*'  dir 
*In־» nur in ilcn Sinn kommen, an mir zu zweifeln. Ich ermahne dich 
vidmebr. d»*s  du in meinen *•«erheben  Fusslapfen *cfiteitcn  und deine 
Brüder. Schwestern und Kinder ni jener Bcfuirrtichkcit anleitcti mCigcst 
deren Beispiel kh cocb an mJ: hh1teria**e.  Vergiss nkbL was du *ou  
mir gek-rnt hart, geh mit Gort und meide deiner kranken Gattm. di**  
wh mc ir.'t den Kindern Gott er»pichte

PM die ganze Nxht vor dem unsclfgco Tage brachten Vedüansky 
*amt •einen Gefährten singend ■ad betend ro. warm berzhrtt und 
guten Mute».

Morgen*  am 21. Juni 1621 wurde aixfi »jrkbcli Nathanael au*  d•־» 
Kerker h naos getúbn. Bei dem Schaffot angeiaugt. Hxkte er «J.-elxSü 
name *einer  leiden GeUhrten an. *cufzte  tief auf tuid sprach; Es tut 
mir leid. KKiue beben und getreoea Kamp.sc*geno-'* *»t. da,־  idr nicht 
biet nut euch hingen, *andern  mich zu einer *cbimj«rncbczcn  Sulu, 
aal den Gaigen begeben mos*.  Der Priester Udstefc •tm damit, dass *t  
bei Krhtus. dem Herrn, um *o  grosserer Verkhrung teilkaftrg werde״ 
wurde, je sduiMChvoUrr er aut Erden behandelt wvrden •rrd. Sie •l.־*־ gv1.־ 
die zum Sebaflot führende Treppe hinab, aut den Rmgpbtx und *diritten  
an item Krocinxtien ROhtkaden vorüber, an dem hdlzcracn Galgen 
Hier ergab *fefr.  von Trostworten begleit*■(,  wöbet síeli .elb*t  der Schar! 
rfcbfcr der Trinen nicht erwehren konnte. V«>Jrtj11sky ״r den Wüte»

Gottes. ־rttvg mit gefesselten Hande״ die Stufen liiiiim und betete. bis 
das Ende seines Lebens nach längeren Quiilen citttral Er war •58 J. all

Dir Gattin dv. NnlhuitacL *ein  Sohlt Jolutnn und dessen Familie 
bheben auch *vrtcr  dem Int!1* '*ri*cl1־ **Glauben treu. Die Hallte des Haus ״  
kcnilnzictic der Fiskus und Im .1. 1628 verschrieb seine Witwe Dorothea 
den zweiten Teil des Hau.ee*  ihrem Solnie Georg, ging Itadl Pirna und 
daruul nach Dresden Der Anteil Georgs wurde jedoch ebenfalls konlis■ 
Mert und die !•Ohm. Kämmet vrrkaiiitc das ganze Haus am Ui. April 
Í63I um 800 Gulden dem Sdircilicr bei der ItaubchOrde Valentin Frank.

Der neue Besitzer uiiidi־ jedoch huge ntdif tu dessen Ik-nitr ein• 
gciülnl und das Haus verfiel obuc Eigentümer. Das zweite Hau», ein 
Eckhaus. 1*t  »tarit dem Ricken Jakob Heran, welcher cs im .1. 1594 kaulte, 
benannt.

Dk Geist-Gasse ist durch da*  Kloster drr Iternihcrxigrn Brüder 
mit dw St Simon- und Jcda-Kirchc abgcwM&Kicn. Schon *eil  dem XIV. 
Jatnb. *tand  hk-1 c-m Spital «amt Kapelle. Es wurde im J 1X57 von 
Bolimiav, dem Sohne des rekhen Bürger*  Abraham Menhartovic, ge- 
gründet. Von dem XVI Jahrhundert au bf*  zum Jahre 1620 war die 
Kirche im Br.-jtzc der IWimtschai Brüder. Jedoch gleich nach der Schlacht 
am Weissen Berge wuidr >.e voa Ferdinand II. den Barrribcr/igcri Brü- 
dem verliehen Die**■  sctrtm die Kirche neu inrtand und liessen *je  aus- 
wvibcn. Der Grat Humpreehl Ćcraln v. (ZhudCox legte aut eigene 
Karten den Grand zu dem !■men grosseren Spiulc« wricbe» Werk durch 
dtn Brand im J. 1689 unterbrochen, dennoch aber im J. 1703 voW• 
endet wurde. Im J. 1849 wurde der Comrnl um einen Flügel «weitert.

Voa trier ras lenken wir über den Jobannöplau za der C-No. 278. 
dem kkineu Havre riu, wo rheauK der ScMchtcr wohnte, und wenden 
uns von hier :« zu dem jüdischen Ncetad. In der Nahe *Und  da« 
ehemalige Jeziwn *kj  dum*.

Das B*t  kaurtcu die Joden tm J. 1621 und zwar etn Geb)□ mit 
Kesseln nun Warabaltcn de*  Wauen, einem ('uneben und freien Kaumr 
an deniMibcn. wofür die Zahlung dem Scchskcrtcnamtc gebührt, von 
.!13• Badet Johan״ Weispon um .*  -Seh. bóhm. Gr. D«c Juden rieh נס
téten *ich  da*  Bad gleich nach ihrer Art ein. wobei »ie allerdings etwa*  
suia Gemeinde  grand dazu verwendeten, liessen durch eine neu anfgc- 
führte Mauer zwei Gas*<n  verstellen, wobei ״c sich cm beträchtliche*  
Sim * ( ״־ ״״ .•ndcurun.1 ancignctm. durch diese Mauer umbauen he**en.  
aussctdeni den Weg *crcngtrn,  in das treu angelegte Ufer ctnlcnkten
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Das Ende des Ghetto. '

In der Sitzung des städtischen SanitUtszatcs vom 2$. Miln IW>5 
wurde nnter dem Vorsitze des damaligen Bürgermeisters Dr. T. Cerny, 
auf Grundlage der von demPbystkus Dr. J. Zdhof angeführten und deut Prof. 
Kaultch unterstützten Gründe beschlossen, »*-iss  die Joscfsstadt und de.־ 
untere Ted •Jet Altstadt cingerissen und anl Grundlage der modernen 
Hygiene eine neue Stadt auf Staatskosten aufgeführt werden sollte. Dtescc 
Beschluss -<tticn in» Leben treten zu wollen, als gegen das Ende des 
Jahres 1886 die Beratungen und Kommissionen der VcrtrauensmSnncf 
auf Grundlage des Miutstaülerliss«. hüt welchem die zum Assanieruiig-c- 
gebiet gehörigen Teile Prags auf 20 Jahre von der Zinssteuer befreit 
wer Jet! sollten, ihren Anfang nahmen. Am 17. Februar erfolgte eine 
dauernde Verständigung in Betreu d« Assanierung und der zwanzig• 
jährigen Steuerbefreiung. Sic Iwzog sich auf die folgende Strecke: von 
der Moldau durch die Plaltncrgasse. den Linhans-Platz. hinter dem Rat- 
hause (״•No. 13 und 21 •L. in gerader Linie üttef den Ringplatz, die 
Lange Gasse, die Rahmen- und Kastuhis •Gasse, über C.-N0. 761 und 
7611. durch die Eii*.1bcth-S!ras$c  zur Brücke.

Am 18. Dezember 1886 fand auf der k. k. Statthallerei unter dem 
Vorsitze des Hofrates Gregor Smolar Ritter vop fk>biaiov$ky eine Bt> 
raturig statt. Die Aktion wurde durch Folgendes begründet: grosse Sterb- 
llchkeit und häufige Erkranlcungsttllean InfcWionskranfchciten.dic dortigen 
cigciitiinilichcn Bnnvcrlialtnisse. die grosse Zahl Sanitärer und baulicher 
l'litidcniisse sowie blinde Kanale, Übervölkaung infolge allzu grosser 
Fiachcitvcrbauung, ehre grosse Anzahl elender, iiiicriüllier und nnrvftirr, 
grösstenteils aus einem Raunte bestehender Wolinnugen, Mangel an 
irischer l.ult. in didit zrtkiinmengcbautcn Hausern, sowie Mangel an 
gutem Trinkwasser, und weiter der Umstand, dass dieser Bezirk im In- 
tmdutümsgcbwte liegt.

Bezüglich der Befreiung vpn der Steuer wurde dem Kaiser ein Ge-

laut ĄiflWlwnchini ף

Mich unterbreitet. welche*  da*  Fin:ii«ninii1u׳riirm um 6. Dezcrnticr 1886 
durch die biterimskumlituctiiiiig erledigte. C*  sei bereft dieses Gesetz 
im Parlamente in Vorschlag zu bringen.

E< handelte sich um d.15 FlJcbcnautiru»■• detain zen Josefestidt, 
das f»l |6 Joch 2531־ L*  und einen belrtchllWten Teil der Altstadt, 
17 J.xb 5627־ C’.

Am II Fcbnur 193א Xo. 22. d. R.-S wurde da. Gesetz erfassen, 
laut wdchrui der Prager Gemeinde da*  Expropriation«^ und die Gc• 
*et« vöm It. Februar IS9G X’o. 23 und 27 der R.-S.. hüt denen die 
Bewilligung xur zwanrigphrigeu Befreiung von Steuern erteilt wurde.

Ah dann mit dem 30. Scptcmlwr IÄß die zweijährige Fri-l der 
aiifgcfookrtcn Eigentümer von Liegenschaften fúr dk• Gruppen 30. 31. 
35 und 36 gKKStmteik vcntrichcu war. wurde die *yMcmatischc  Durch- 
(fUinmg der Assanierung in Angriff genommen Und da nicht yora&sge*  
setzt werden konnte. da« ein Unternehmer dk• Durchführung bewvrk- 
steiHecn würde, blieb da Gemeinde nicht*  weder übrig, als die Arbeiten 
••vltnt zu übernehmen. Vorerst mimte alkrding• in Berechnung gezogen 
werden, ob die DiitcMiilirctug der Assanierung nicht die Kräfte der Ge• 
ini-indc übersteige. DcMtalh fegte eine eigen*  Itlczu errichtete Assanic- 
rungskanzlci am 17. Juni 1895 den Plan einer fortschreitenden Durch- 
lühnrng dicset Arbeiten vor. Diese wurden auf acht Jahre bemessen. 
Die Aufgabe da Gemeinde wurde aof Gewinnung von (künden und 
den Verkauf von Btmstcllcn beschrankt.

Aul den Vorschlag des Stadtratc• bcMhl.ox*  da*  Stadtverordneten• 
Collegium in der Sitzung vom 28. Novcntbet 1895, man möge zu diesem 
Zwecke 1:111c Anleihe von 6 Millionen Gulden nullten, Der Landesairs- 
*cln1$$ gab tin Sinne des § 109 der Prager GcriieindcvcriaAKnng schic Ein- 
willigung dutch div Kundmachung vom 29. Jänner 1896 No. 5568, wor- 
auf laut dein Iksdilussv des Stadlvcrorditeten-Collcgiitms vom 10. August 
1896 eine Assanatiimsmlcilie von vorläufigen 3,000.000 Gulden bei der 
Landesbank des Künigsrcicli» Höhnten gemacht wurde.
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SCHÖNHEIT. Gemälde von Larpi. Kostbare, prachtigv Farbcnhellogravure 1111 Formate 70 • .'•1 •״. 
Preis A48 ־ - . im cleg, modernen Ralimén A68 ־
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